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Gn Beim Kanzler. 
N unſerem Berliner Mitarbeiter.) 
Vor eint € Berlin, 4. März. 
erlin, alf igen Tagen haben 1300 Herren in 
wohnerſ o mehr Leute, als die geſamte Ein⸗ 
ähnli ARE don Cronberg im Taunus und 
un 8 Städtchen beträgt, eine Einladung 
ard un Kanzler erhalten. Auf der Giegel- 
2 Peztalb. Briefumſchlages bekennt ſich ein 
Sa Sing: als Abſender, dieſes Bureau, 
ien Sal oberiten Reichsbeamten die Funk⸗ 
Einladelifter Hofmarſchallamts ausübt. Die 
5 ne ſtammen aus früheren Jahren 
5 a en nur jeweils ergänzt, wenn ein 
beben hat in Ratte im Kanzlerpalais abge⸗ 
gestrigen ſo ſind diesmal auch Herren zu dem 
g Worden die vlamentariſchen Abend gebeten 
Liſten 5 ie von Büllows Zeiten her in den 
9 eig) anden und ihrerſeits noch garnicht die 
ethm aftlichen Beziehungen zu Herrn von 
She: ann Hollweg aufgenommen hatten. Das 
0 go lburzau verfährt bei 
a gen in der Wilhelmſtraße außer⸗ 
5 57 liberal. Die berühmte Formel lau⸗ 
10 e werde „alles, was was iſt, alles, 
in der Fü hat und alles, was was kann“, aber 
a Tat kommen auch manche Leutchen hin, 
00 815 5 in keine der drei Rubriken gehö⸗ 
Joe 5 ern nur „überhaupt zur Preſſe und 
8 5 115 ein Legationsrat zu ſagen pflegte. 
u, 155 aber kommen natürlich Abgeordnete, 
ide zu Hunderten, von ſolchen mit 
e en an bis zu ſolchen, die in Ermange⸗ 
anziehen Fracks den zerknitterten Bratenrock 
a 2 7 Kaum einer blieb diesmal zuhauſe 
geſtern 15 etwa 1200 der Geladenen ſich 
ehen haben „neuen“ Reichskanzler umge⸗ 
Mensch ‚at zunächſt die Hauptſache. Die 
in ie zerfällt auf ſolchen offiziellen Feſten 
er in d ruppen, in die eine, von der es nach⸗ 
merkte er Zeitung heißt: „Unter anderen be⸗ 
nicht Ba . Jund in die andere, die 
8 nerkt wird, aber bemerken will. Die 
gewöhnlich drücken ſich nach erledigter Pflicht 
quälten 0 frühzeitig; ich vergeſſe nie den ge⸗ 
hart 50 usdruck, mit dem der Dichter Ger⸗ 
impfänget mann ſich bei Bülowſchen Maſſen⸗ 
dann 15555 55 den Wänden entlangſchob, um 
Rindes Trank und Atzung heimlich zu ver⸗ 
Neural ſobald der eine oder der andere 
war es iſt ihn „bemerkt“ hatte, — denn nun 
blatt le Ia gut, nun konnte man im Morgen⸗ 
i Anter den Vertretern der ſchönen 
ichter r bemerkte man unter anderen den 
Gerhart Hauptmann. .. Sehr be⸗ 
5 eh das Geſchäft, wenn ein paar 
80 155 öpie an einer ſchwierigen Paſſage, 
ortier m Tiſch mit Zigarren oder an einer 
Eat = ſich zufammen ausitellen, ſo geftern 
ae indau und Julius Wolff. Oder wenn 
delsſoh ren der Hochfinanz, die Schwabach, Men⸗ 
1 185 uſw., im ſtrahlenden Schmucke ihrer 
150 12 erne den Eingang zu einem Saale 
das Bi 15 Dazwiſchen machen Uniformen 
miniſter noch farbiger: da iſt der Kriegs⸗ 
Be da der baumlange General v. Ja⸗ 
Verdient er Ordenskommiſſion. Natürlich 
räcke a das Gewimmel der ſchwarzen 
„hohen 5 auf, fünf Mitglieder irgend eines 
list; jeglf auſes“ kommt erſt ein anderer Zivi⸗ 
einem . Art und Gattung verliert nur in 
male ugenblick alle Anterſcheidungsmerk⸗ 
Büf e Heki wenn der „Sturm auf das 
votoriſch eginnt, der energiſcher kaum von den 
Vetter appetitgeſegneten Lichterfelder Ka⸗ 
8 ausgeführt werden könnte. 
fo en alles iſt bei dem einen Kanzler genau 
ſtige fr ei dem andern und trifft auch für ſon⸗ 
nach den ſengeſeligteit zu, die naturgemäß nie 
Frau 5 ſtrenger Aſthetik verläuft. 
hindurch ethmann, die die erſte halbe Stunde 
von den mit die Honneurs machte und ſich 
mag ber Intimeren des Hauſes begrüßen ließ, 
2 De Rückblick auf den geſtrengen Abend 
nennen⸗ chlachten war's, nicht eine Schlacht zu 
5 nicht — vielleicht eines leiſen Schauders 
einmal erwehren. Ja, die Bürde gehört nun 
al zur Würde. Der Kanzler trug beides 


leunig 
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mit einer liebenswürdigen Friſche, er ertrug 
es ſogar, ſich von einem franzöſiſchen Korreſpon⸗ 
denten ſchnell einmal interviewen zu laſſen, 
ohne wild zu werden. Aber Bethmanns herbe 
Eigennatur zeigte ſich auf andere Art für jeden 
feiner Empfindenden geradezu wohltuend: Das 
Arbeitszimmer am Ende der Flucht der Ge⸗ 
mächer war geſchloſſen. Fürſt Bülow ließ auf 
ſeinem Schreibtiſch die Photographien großer 
Männer bewundern, die da „mit Widmung“ 
ſtanden, darunter ein Bild Bismarcks, das 
allerdings Bülows — Vater erhalten hatte; 
und ebenſo freute es ihn, auf einem Seiten⸗ 
tiſchchen die Anſichtskarten ausſtellen zu kön⸗ 
nen, die der Kaiſer ihm geſchickt Nichts der⸗ 
gleichen geſtern. Nur die eigentlichen Reprä⸗ 
ſentationsräume, zu Reſtaurationsräumen 
verwandelt, ſtanden offen. ü 

Daß der neue Kanzler die Preſſe „ſchnitte“, 
davon war nichts zu merken: ſie war ſehr, ſehr 
reichlich vertreten. Das Gerücht, ebenſo falſch 
wie viele andere Legenden, iſt nur deshalb 
aufgekommen, weil unter Bethmann das Aus⸗ 
geben offiziöſer Tips an die Nachrichtenhändler 
ein wenig eingeſchränkt worden iſt; und die 
kreiſchten dann natürlich. Aber ſie können ſich 
beruhigen, denn auch ihre Zeit wird wohl 
wieder kommen, genau ſo wie Buchmacher und 
Billettaufkäufer trotz aller Maßregelungen 
immer wieder plötzlich „exiſtenzberechtigt“ ſind. 
Der übrigen Menſchheit aber, ſoweit ſie zu den 
Führenden gehört, war geſtern im Kanzler⸗ 
palais die Gelegenheit geboten, einmal unauf⸗ 
fällig mit einander über Politik plaudern zu 
können. Wenn ſonſt ein „prominenter“ Abge⸗ 
ordneter einen Kollegen von einer, ſagen wir, 
entfernteren Fraktion beſucht oder bei einem 
Miniſter ſich melden läßt, gibt es ſofort Ge⸗ 
tuſchel: Was mag er blos planen? Hier aber, in 
dem großen Gewühl, wo nur mit Mühe ein 
Extratiſch für den Kanzler und die Parla⸗ 
mentspräſiden reſerviert werden kann, iſt alles 
harmlos und niemand ſpürt Herrn von Heyde⸗ 
brand nach oder notiert ſich Baſſermanns Ge⸗ 
ſprächspartner. Auch der Abgeordnete iſt auf 
dem parlamentariſchen Abend beim Kanzler 
endlich einmal — Menſch. 


Mit welchen Mitteln die Gegner 


kämpfen. 

Durch die liberale Preſſe ging dieſer Tage 
folgende Erzählung der „Freiſ. Ztg.“: 
Wie die Junker die Bauern 
legen. Im weſtpreußiſchen Kreiſe Roſen⸗ 
berg, nahe der Grenze zwiſchen den Provin⸗ 
zen Weſt⸗ und Oſtpreußen, unſern des großen 
Geſerichſees und in der Nähe der Stadt Dt.- 
Eylau, Roſenberg und Saalfeld, Oſtpreußen, 
liegt eine kleine Ortſchaft namens Zol nick. 
Vor noch ca. 10—20 Jahren hatte dieſes Dorf 
eine Anzahl kleiner Bauernhofsbeſitzer, ferner 
befanden ſich dort eine Schule, ein Gaſthaus 
und eine Glashütte. Heute findet man an 
dieſer Stelle nur ein einzelnes bewohntes Ge⸗ 
höft, deſſen Bewohner ein Privatförſter und 
Fiſchereiaufſeher iſt, und ein altes, verfallenes 
und unbewohntes Häuschen. Die Wege zu 
dieſem Orte, die zumteil durch Wald führen, 
ſind vollſtändig von Gras verwachſen; man 
ſieht es ihnen an, daß jetzt auf ihnen nur ſel⸗ 
ten ein Gefährt verkehrt und daß ſie nur im 
Winter vielleicht zur Holzabfuhr benutzt 
werden. Kein Wegweiſer oder Wegeſtein zeigt 


dem Wanderer die Richtung an. Der mächtige 


Nachbar des Dorfes, der adlige Ritterguts⸗ 
beſitzer, der ſein Gebiet vergrößern wollte, hat 
nach und nach die Beſitzungen der einzelnen 
kleinen Bauern aufgekauft, und heute iſt er 
Herr der geſamten Ländereien, aber ein früher 
blühendes Dorf iſt vom Erdboden verſchwun⸗ 
den, ſicher nicht zur Förderung und kulturellen 
Hebung der Landwirtſchaft und jenes Fleckens 
unſeres Vaterlandes. Der betreffende Ritter⸗ 
gutsbeſitzer aber iſt Herr — — v. Olden⸗ 
burg auf Januſchau, der bekannte Groß⸗ 
agrarier. er 

Die „Deutſche Tagesztg.“ kann zu 
dieſer Geſchichte authentiſch folgendes feſt⸗ 


ſtellen: Herr v. Oldenburg hat vor vier⸗ 
undzwanzig Jahren das an Januſchau 
angrenzende Rittergut Zolnick (2700 Morgen) 
gekauft. Es befanden ſich dort eine Glas⸗ 
hütte, die nicht mehr im Betriebe 
war, und eine Anzahl von Arbeiterwohnungen, 
die keine Inſaſſen mehr hatten. Ein 
Bauer iſt ſeit Menſchengedenken niemals 
in Zolnick geweſen. Herr v. Oldenburg hat, 
da er ſich nicht mit Glasbläſerei zu befaſſen beab⸗ 
ſichtigte, den größten Teil der Baulichkeiten ab⸗ 
brechen laſſen, und das zum Ackerbau ungeeig⸗ 
nete Areal aufgeforſtet. a 


Politiſche Tagesſchau. 
Flunkereien des „Standard“. 


Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Über 
die Wahlrechtskundgebungen am vorigen 
Sonntag finden ſich Angaben im Londoner 
„Standard“, wonach der Kaiſer den Maſſen⸗ 
aufzug von einem Fenſter des Schloſſes 
aus beobachtet hätte. Das iſt falſch. Der 
Kaiſer hat von der Demonſtration nichts 
gemerkt. Unrichtig iſt es auch, daß in dem 


Schloſſe für den Notfall Truppen neben der 


Polizei bereit geſtanden hätten. Verwendung 
von Militär war nicht vorgeſehen. Ebenſo 
falſch ſind aber auch die Meldungen, nach 
denen der Kaiſer mit Rückſicht auf den 
Zuſammenſtoß an dem vorhergegangenen 
Sonntag der Polizei ſtrengſte Zurückhaltung 


bei Straßenkundgebungen befohlen hätte. Der“ 


Kaiſer hat vielmehr in keiner Weiſe in die 
Anordnungen des Polizeipräſidenten einge⸗ 
griffen. r 8 
Die Neuregelung der preußiſchen Wohnungs⸗ 
geldzuſchüſſe, N 

die bekanntlich nur proviſoriſch bis 1911 feſt⸗ 
geſetzt iſt, wird, wie eine Berliner Korreſpon⸗ 
denz meldet, von der Staatsregierung auf 
den Herbſt verſchoben werden. Die Staats⸗ 
regierung ſteht jetzt noch auf dem Standpunkte, 
daß eine einheitliche Regelung in den Be⸗ 
zügen bei den Reichs- und preußiſchen Staats⸗ 
beamten notwendig iſt. Bis zum Herbſt hofft 
man ſich mit dem Bundesrat über die 
Heraufſetzung einiger Orte in höhere Servis⸗ 
klaſſen zu einigen. 

Graf Poſadowskys Vorſtoß 
im „März“ iſt für die ſozialdemokratiſche 
Preſſe der „reine Zucker“. Sie läßt ſich die 
Ausſchlachtung ſeiner Angriffe mit großem 
Eifer angelegen ſein. Dabei iſt das Münchener 
Sozialiſtenblatt flink bei der Hand, den 
partikulariſtiſchen Hebel in Bewegung zu 
ſetzen; es ſchreibt: „Die Bundesregierungen 
. . . denen es mit der Sicherung des Reiches 
ernſt iſt, ſollten nicht länger ſäumen, ein 
offenes Wort mit dem Berliner Regiment zu 
reden. Sie haben keine Zeit mehr, müde 
und umzerwürfig zu fein.” Ahnlich äußert 
ſich die „Dresdner Volksztg.“, die meint, 
Graf Poſadowsky werde den zum Abgrund 
rollenden Karren nicht aufhalten. Aus dieſen 
Kommentaren geht hervor, welche Bereicherung 
das Agitationsmaterial der Sozialdemokratie 
durch die Auslaſſungen des Grafen Poſa⸗ 
dowsky erfahren hat. 


Ein Budget, aus dem man lernen kann. 


In der ſozialdemokratiſchen „Neuen Zeit“ 
veröffentlicht ein unverheirateter Genoſſe ſein 
Jahresbudget. Der Mann hat 1045 Mark 
ausgegeben, davon 69,05 Mark für Ver⸗ 
bandsbeiträge und 22,23 Mark für Steuern 


insgeſamt. Die Verbandsbeiträge waren alſo 


über dreimal ſo hoch wie die „unerſchwing⸗ 


lichen Steuern“. Außerdem gab der Genoſſe 


aus für „Vereinsbeiträge“ 9,30 Mark, für 
„Literatur“ 57,59 Mark, für „Bildungsmittel“ 
13,25 Mark, für Streikunterſtützungen. 3,70 
Mark und für den Bau einer roten Turn⸗ 
halle 5 Mark. Von ſeinem Jahreseinkommen 
hat alſo dieſer Genoſſe 157,89 Mark, alſo 
faſt ein Fünftel der Geſamteinnahme direkt 


28. Jahrg. 
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Ein Märchen. 

Die ſozialdemokratiſche Preſſe hatte ge⸗ 
meldet, daß der Abg. Graf Finckenſtein 
im Reichstag einen Revolver habe liegen 
laſſen, und dieſe Nachricht in bekannter Weiſe 
für ihre Parteizwecke ausgenutzt. Wie von 
unterrichteter Stelle mitgeteilt wird, entſpricht 
die Notiz, der Abg. Graf Finckenſtein habe 
einen Revolver im Reichstage liegen laſſen, 
nicht den Tatſachen. Graf Finckenſtein iſt an 
dem betreffenden Tage garnicht im Reichstage 
anweſend geweſen. 

Die Kündigungsfriſt des deutſch⸗kanadiſchen 
Handelsabkommens. 

Der nunmehr eingetroffene amtliche Text 
des deutſch⸗kanadiſchen Handelsabkommens 
enthält die Beſtimmung, daß die Zurücknahme 
der Zugeſtändniſſe des Abkommens beider⸗ 
feitig an eine zweimonatliche Kündigungsfrift 
geknüpft iſt. Eine ſolche Zurücknahme iſt 
bekanntlich vorgeſehen für den Fall, daß nicht 
nach angemeſſener Zeit ein Handelsvertrag 
zuſtande kommen ſollte. 


Das öſterreichiſche Abgeordnetenhaus 
beendete am Freitag die erſte Leſung des 
Budgets und überwies den Staatsvoranſchlag 
dem Budgetausſchuſſe. Das Haus verhandelte 
dann über den Dringlichkeitsantrag betreffend 
die Elbſchiffahrtsabgaben. 

Der franzöſiſche Marine⸗Skandal. 
Die Touloner Polizei hat am Freitag bei 
einem Hauptlieferanten der Marine und bei 
zahlreichen ſeiner Angeſtellten eine Haus⸗ 


ſuchung abgehalten und viele Korreſpandenzen 


und Rechnungsbücher mit Beſchlag belegt. 
Deutſches Reich. 


N Berlin, 4. März 1910. 

— Im königlichen Schloß fand heute 
Abend bei Ihren Majeſtäten das alljährliche 
Botſchafterdiner ſtatt, zu dem u. a. die Mit⸗ 
glieder des diplomatiſchen Korps, der Reichs⸗ 
kanzler, Staatsſekretär Freiherr von Schoen 
und die Chefs der drei Kabinette geladen 
waren. An das Diner ſchloß ſich ein Hof⸗ 
konzert an. 5 

— Der Kaiſer und die Kaiſerin machten 
Freitag Vormittag eine Ausfahrt. 

— Der „Reichsanz.“ meldet, daß der 
Kaiſer die von der Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften zu Berlin vollzogene Wahl des 
Fürſten Bernhard von Bülow zum Ehren⸗ 
mitgliede beſtätigt hat. RR : 

— Herzog Ernſt Günther zu Schleswig⸗ 
Holſtein hatte gegen den Beſchluß des Kreis⸗ 
tages in Apenrade, der dem Herzoge das 
Recht abſprach, ſich als Mitglied eines re⸗ 
gierenden Hauſes vertreten zu laſſen, bei dem 
Bezirksausſchuſſe zu Schleswig Beſchwerde 
erhoben. Der Bezirksausſchuß hat den Be⸗ 
ſchluß des Kreistages nunmehr aufgehoben, 
da der Herzog ktatſächlich Mitglied eines 
regierenden Hauſes ſei und ſich demgemäß 
auch auf dem Kreistage vertreten laſſen 
könne. f 

— Aus Anlaß des 90. Geburtstages des 
Prinzregenten ſoll in München eine Jubi⸗ 
läumsausſtellung für Induſtrie, Kunſt und 
Handwerk Bayerns ſtattfinden. 

— Wie der „Berl. Lok.⸗Anz.“ erfährt, iſt 
die Annahme nicht zutreffend, daß der Statt⸗ 
halter in Elſaß⸗Lothringen, Graf von Wedel, 
wegen der Angelegenheit, die neuerdings viel 
beſprochen wurde, zur Berichterſtattung von 
Berlin aus aufgefordert worden ſei. Graf 
von Wedel hat hierher aus eigener Initiative 
über den Fall berichtet. n 

— Der konſervative Bürgerverein Moabit 
wählte in ſeiner geſtrigen Hauptverſammlung 
einſtimmig und auf Zuruf ſeinen bisherigen 
Vorſitzer, Rechtsanwalt Ulrich, welcher be⸗ 
kanntlich gleichzeitig erſter Vorſitzer des Ber⸗ 
liner deutſch⸗konſervativen Wahlvereins und 
damit Mitglied des 50er⸗Ausſchuſſes der 
konſervativen Partei iſt, wiederum zu ſeinem 


oder indirekt der Sozialdemokratie geopfert. Vorſitzer. 


— die Berliner Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung hat am Donnerstag die Ein⸗ 
führung einer Wertzuwachsſteuer angenommen. 

— Der Abgeordnete Paul Singer hat 
bei der Berliner Stadtverordnetenverſammlung 
und beim Reichstagsbureau auf unbeſtimmte 
Zeit Urlaub angemeldet; er muß ſich auf 
Anordnung der Arzte jeder Tätigkeit auf 
längere Zeit enthalten. 

— Nach einer Meldung des „New⸗MPork 
Herald“ aus Monte Carlo hat Kaiſer Wilhelm 
an den Fürſten von Monaco ein Schreiben 
gerichtet, in welchem er dieſem mitteilt, daß 
er ſich bei der Einweihung des ozeano⸗ 
graphiſchen Muſeums durch Großadmiral von 
Köſter vertreten laſſen werde. 

Dresden, 1. März. Die Schokoladen⸗ 
und Kakaofabrik von Hartwig & Vogel in 
Dresden, Bodenbach und Wien iſt in eine 
Aktiengeſellſchaft mit 6 Millionen Mark 
Aktienkapital umgewandelt worden. 


Am zehnten Tage. 
(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 
Berlin, 4. März. 

Der großſtädtiſche Oſterhaſe, deſſen Lege⸗ 
produkte aus Marzipan zu beſtehen pflegen, 
entfaltet bereits ſeine nützliche Tätigkeit in 
unſern Schaufenſtern, im Reichstage aber, wo 
man doch auch die Nähe der Ferien ſpürte, 
harren noch verſchiedene Etats der Erledigung. 
Das geht ſo nicht mehr weiter, ſagen ſich die 
Volksvertreter: heute muß die Glocke werden, 
friſch, Geſellen, ſeid zur Hand, — ſelbſt wenn es 
bis zehn Uhr abends dauern ſollte. Zehn 
Tage lang hat nun ſchon der Staatsſekretär 
des Innern als Kugelfang gedient und nun 
will man ein Ende machen. Heute prüft man 
ihn noch in ſeinen Kenntniſſen über Hypnoſe, 
Bleivergiftung, Abdeckereiweſen, Wurmkrank⸗ 
heit, Morphinismus, Impfzwang, Schweine⸗ 
peſt, Erfinderrecht und katholiſche Seelſorge in 
den württembergiſchen Landesverſicherungsan⸗ 
ſtalten. Das iſt etwas reichlich für einen Tag. 
Der ermattete Staatsſekretär läßt darum einen 
Teil der Fragen heute von dem Präfſidenten 
des Reichsgeſundheitsamts, Geh. Med.⸗Rat Dr. 
Bumm, beantworten. Der Geheimrat ſpricht 
kurz und bündig und es iſt eine wahre Er⸗ 
löſung, wenn nach langatmigen Ausführungen 
der Abgeordneten vom Präſidium herab beim 
Redneraufruf ein „Bumm!“ hörbar wird. 
Das große Wort führen heute die „Gift: 
miſcher“, und merkwürdigerweiſe denken Apo⸗ 
theker und Chemiker über ihre Mittelchen ge⸗ 
nau ſo milde, wie der Wurſtſpezialiſt Kobelt. 
Der chriſtlich⸗ſoziale Apotheker Dr. Burchardt, in, 
deſſen Wahlkreis eine große Toninduſtrie hei⸗ 
miſch iſt, ſtellt einen Bierkrug auf den Tiſch des 
Hauſes, leider einen ungefüllten. Dieſes De⸗ 
monſtrationsobjekt hat nämlich einen mit zehn 
Prozent Blei verſetzten Zinndeckel, und das iſt, 
ſagt das Reichsgeſundheitsamt, höchſt gefährlich 
und daher die Anfertigung ſolcher Dinger ver⸗ 
boten. Ich bitte Sie, fragt empört Dr. Burck⸗ 
hardt, wer trinkt denn aus dem Deckel? Er hat 
recht mit ſeiner rhetoriſchen Frage, denn wir 
haben zwar gehört, daß edle Ritter in ihrer 
Jugend Maienblüte Malvaſier aus dem Schuh 
der ſchönen Herrin tranken, aber Bier trinken 
wir heute aus dem Kruge und den Deckel be⸗ 
nutzen wir blos zum Klappern, damit die Kell⸗ 
nerin kommt. Eine ſehr ernſthafte Sache 
ſchneidet der mecklenburgiſche Abgeordnete von 
Treuenfels an, der die Verwüſtungen andeutet, 
die das Morphium in manchen wackeren Fa⸗ 
milien anrichte. Noch überlegt der eine oder 
der andere der Reichsboten, ob er nicht zu 


dieſem Kapitel auch ſeine Erfahrungen beiſteuern 


jolle, da geht es, hurre, hurre, hopp, hopp, hopp, 
ſchon weiter, ſodaß ſelbſt Müller⸗Meiningen 
nicht mitkam und ſeine beabſichtigte große Rede 
wider die Schutzpocken nicht los wird. Noch 
verblüffter iſt der Nationalliberale Schwabach, 
der Finanzgewaltige aus dem litauiſchen 
Wahlkreis, der zu Beginn ſeiner Ausführun⸗ 
gen vom Präſidenten Erbprinzen zu Hohenlohe 
darauf aufmerkſam gemacht wird, daß über die 
Reichsverſicherungsordnung nicht mehr ge⸗ 
ſprochen werde; Hilflos ſchaut der Volksver⸗ 
treter ſich um zu Jupiters Hochſitz, von wannen 
die grollende Mahnung kam, hilflos bleibt er 
mitten im Satze ſtecken, packt ſeine Manuſkripte 


zuſammen und verſchwindet im Parterre. Es 


iſt ein Segen, daß ſo ein bischen Zenſur geübt 
wird. „Erni macht ſich!“ ſagen die alten 
Habitues und lächeln wohlwollend dem 
Erbprinzen zu. Aber die Schaar dieſer Habi⸗ 
tués lichtet ſich immer mehr, auch in den 
Wandelgängen und im Reſtaurant iſt es leer 
und öde, denn für die meiſten lautet die heu⸗ 
tige Parole: Schnell in die „Lohnliſte“ ſich ein⸗ 
ſchreiben und dann ab durch die Mitte. Ins 
Endloſe gezogene Debatten wirken immer noch 
als Hausleerer. 

. — — — —— ⏑§—˖»—̃ 


Be An band 
on, 3. März. Prinz Heinrich von 
Preußen ift nach Vliſſingen abgereiſt, 1 


die Prinzeſſi 3 Ä 
verbleibt. Min noch länger in London 


x nr odlnziainachrichten. 
f „4. März. (Beſiedelung. Beſitzwech Sl.) 
Die Beſiedelung des Anſiedl 
In dieſem Frühſahre beginnen fol, if aufe ieren 


Zeitpunkt verſchoben worden. Es wird beabſichtigt, das 
Gut mit dem ſpäter angekauften Treuhauſen zu einer 
neuen Gemeinde zu vereinigen. — Der Beſitzer Andreas 
Wolter in Kottenau hat ſein Grundſtück an ſeinen Bruder 
Karl Wolter aus Hochdorf verkauft und wird eine größere 
Anſiedlerſtelle in Kottenau übernehmen. 

Hohenkirch, 4. März. (Beſitzwechſel.) Der Beſitzer 
Friedrich Malinowski verkaufte ſein Beſitztum an den 
Landwirt Emil Hübner für 17000 Mark; Hermann 
Meier an Andreas Dahm für 24000 Mark; G. Hübner 
an Hermann Meier für 15000 Mark; A. Dahm an 
Guſtav Dahm für 5400 Mark. Der Anſiedler Friedrich 
Sanne in Haus⸗Lopatken verkaufte feine Gebäude mit 
Inventar an den Beſitzer Lange aus Abbau Briefen für 
21800 Mark. Sanne hat eine Beſitzung von 400 
Morgen im Kreſſe Strasburg erworben. Der Anſiedler 
Guſtav Schulz in Braunsrode verkaufte feine Gebäude 
nebſt Inventar und Dampfmahlmühle an den früheren 
A Guſtav Thielmann in Hohenkirch für 48 000 

ark. 

v Graudenz, 4. März. (Der Ballon „Graudenz“ des 
oſtdeutſchen Vereins für Luftſchiffahrt) unternahm heute 
vormittags 9½ Uhr einen Aufſtieg vom Hofe des ſlädti⸗ 
ſchen Gaswerks. An der Fahrt beleiligten ſich die 
Herren Oberleutnant Budde (Führer), Major v. Fiſcher, 
Oberleulnant Karſten und Leutnant Strauch. Der 
Ballon ſchlug anfangs weſtliche Richtung ein, nahm dann 
aber den Kurs nach Norden. Nach herrlicher Fahrt er⸗ 
folgte die Landung kurz nach 2 Uhr nachmittags ſehr 
glatt bei Stolp i. Pom. 

Nojenberg, 3. März. (Graf Roland von 
Brünneck in Bellſchwitz) vollendete heute ſein 
70. Lebensjahr. Zahlreiche Ehrungen wurden 
ihm zuteil. Um 9 Uhr brachten die Schulkinder 
dem Jubilar ein Ständchen und ſtatteten dem 
Schulpatron ihre Glückwünſche ab. Im Laufe des 
Vormittags trafen Abordnungen zahlreicher Ver⸗ 
eine (etwa 60 Perſonen) zur Gratulation ein. 
Die gemeinſame Feier wurde durch einen Chor⸗ 
geſang eingeleitet, worauf Ortspfarrer Zürn⸗Bell⸗ 
ſchwitz eine Anſprache hielt und namens der 
Kirchengemeinde ein großes Bild der Bellſchwitzer 
Kirche mit entſprechender Widmung überreichte. 
Namens der Großgrundbeſitzer des Kreiſes Noſen⸗ 
berg überbrachte Geheimrat v. Auerswald⸗Faulen 
eine ſilberne Platte mit den eingravierten Wappen 
der im Kreiſe anſäſſigen Standesherren. 
Rittergutsbeſitzer Borowski⸗Rieſenwalde über: 
mittelte die Glückwünſche des landwirtſchaftlichen 
Kreisvereins, der als Ehrengabe eine ſilberne 
Schüſſel überreichen ließ. Einen Ehrenſchild mit 
Widmung übergab Herr Okonomierat Bamberg⸗ 
Stradem namens des landwirtſchaftlichen Vereins 
Roſenberg A. Die Rettungsanſtalt Rieſenburg 
widmete eine Adreſſe, die Pfarrer Zimmermann⸗ 
Rieſenburg übermittelte. Die Beamten, Ange⸗ 
ſtellten und Arbeiter der gräflichen Begülerung 
brachten ihre Wünſche durch Abordnungen zum 
Ausdruck. Sprecher der Kriegervereine Roſen⸗ 
berg, Harnau und Freiwalde waren Rechtsanwalt 
Marquart⸗Rofenberg, Lehrer Murk⸗Harnau und 
Oberinſpektor Ballewski⸗Jakobau. Die Stadt Dt. 
Eylau ließ durch ihren Stadtverordnetenvorſteher 
Dr. Wintritz eine Ehrenurkunde überreichen. Der 
landwirtſchaftliche Verein Harnau hatte den Amts⸗ 
vorſteher Ed. Schneider und Bienenzuchtverein 
Freiwalde den Lehrer Miaskowski entſandt. Viele 
Telegramme ſpendeten dem Jubilar Grüße und 
Glückwünſche aus der Ferne. Die Schulkinder und 
Arbeiter wurden am Nachmittag mit Kaffee und 
Kuchen bewirtet. 

Elbing, 5. März. (Zu der Mordtat in Reimers⸗ 
walde) wird mitgeteilt, daß man annimmt, die junge 
und hübſche und dabei ſehr ſinnliche Frau Guddeck, die 
mit 17 Jahren geheiratet, ward ihres Gatten nach ſechs⸗ 
jähriger kinderloſer Ehe überdrüſſig und habe ihn mit 
Hilfe ihres Liebhabers, des 28 Jahre alten Beſitzerſohns 
Guſtav Sprenger, beſeitigt, um dieſen heiraten zu 
können. Sprenger ſoll, wie die 14jährige Halbſchweſter 
der Frau Guddeck, Frida, bekundet, auch einmal ge⸗ 
äußert haben: Es wäre jo ſchön, wenn wir beide 
immer beiſammen ſein könnten. Beide ſind deshalb 
verhaftet und unter dem Johlen der Volksmenge in 
in das Gerichtsgefängnis zu Tiegenhof gebracht. Die 
Darſtellung der Mordtat feitens der Frau Guddeck iſt 
folgende: Sie ſei um 3 Uhr morgens erwacht. Sie 
nahm an,⸗daß Katzen auf dem Boden das Geräuſch 
verurſacht hätten. Das Röcheln ihres Mannes hielt ſie 
für Schnarchen. Sie wollte ihn wecken, er gab keine 
Antwort. Sie ſprang nun auf, machte Licht und fah, 
daß ihr Mann geſchoſſen war. Die Halbſchweſter Frida 
wurde geweckt und ihr mitgeteilt, daß ſich Franz G. 
erſchoſſen habe. Frau G. lief zum Nachbarn Brämer, 
der jenſeits des Weichſelhaffkanals wohnt. Dieſem er⸗ 
zählte ſie ſehr lebhaft den Vorfall, und heide begaben 
ih in die Wohnung des Guddeck. Der Beſitzer Guddeck 
lebte noch, konnte jedoch nicht mehr ſprechen. Brämer 
fiel es auf, daß der Revolver auf dem Bett lag, wäh⸗ 
G.“s Hände über Kreuz auf dem Leibe unter der Bett: 
decke lagen. Ebenſo auffällig war es Herrn Brämer, 
daß der Revolver am Lauf mit Blut beſpritzt war, während 
die Hände G.'s keinerlei Blutſpuren zeigten. Der Schuß 
war in die linke Schläfe abgegeben. Von einem Selbſt⸗ 
mord konnte unter dieſen Umſtänden nicht die Rede 
fein. Zu dieſer Anſicht kam auch die Gerichtskag miſſion. 
Bei der Leichenſchau war Frau Guddeck anmend, die, 
ohne Trauer zu erkennen zu geben, der Weihe den 
Rücken kehrte; ſie ſaß, den Kopf in die Hände geſtützt, 
am Fenſter. Auch Sprenger wurde herbeigeholt und 
wartete im Vorzimmer. Sein Blick war unruhig und 
ſeine Geſichtsfarbe aſchfahl. Den Blicken der Menſchen 
wich er ſcheu und verlegen aus und fuhr ſich ineinem⸗ 
fort erregt über fein ſchwaches Haupkhaar. Frau 
Guddeck bekundete angeſichts der Leiche, daß Sprenger 
ſie auf Schritt und Tritt verfolgt habe und ſie ſeinem 
Liebeswerben erlegen ſei. Als Mörder könne 
nur Sprenger in betracht kommen. Sprenger leugnet, 
intim mit Frau Guddeck verkehrt zu haben, und ver⸗ 
dächtigt dieſe des Mordes. Die Halbſchweſter Frida be⸗ 
fundet, daß fie in der Mordnacht ebenfalls nicht 
den Schuß, ſondern nur ein Geräuſch gehört habe und 
gleich darauf von Frau Guddeck geweckt worden ſel. Es 
ſei nicht ausgeſchloſſen, daß ſich Sprenger am A end 
vorher in das Guddeckſche Haus habe einſchließen 
laſſen. Eine wichtige Mitteilung macht Schiffseigen⸗ 
tümer Witt aus Petershagen. Witt war mit ſeinem 
Schiffe auf der Linau auf der Fahrt nach Brunau be⸗ 
griffen, als um 3¼ Uhr nachts aus dem G. ſchen Haufe 
ein Lichtſchein drang, bald darauf ein Schuß fiel und 
N der -Lichifhein verſchwand oder das Lſcht gelöſcht 
wurde. 

r Argenau, 4. März. (Verſchiedenes.) Unter Leſtung 
des Handelsſchullehrers Stöwe findet im „Tivoli“ ein 
etwa 8—10 Tage dauernder Kurſus für Buchführung 
ſtatt und zwar nach, der deutſchen Normalbuchführung 
von Albert Nack, Direktor der gewerblichen Rechnungs⸗ 
kammer, Berlin. An dem Kürſus nehmen etwa 10 
Kaufleute und mehrere Handwerksmeiſter teil. — Das 
diesjährige Erſatzgeſchäft für Argenau Stadt und Land 
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findet am 31. März und 1. April im Tivoliſaale ftatt. 
— Bei einem in Milewo frei umherlaufenden Hunde iſt 
die Tollwutkrankheit feſtgeſtellt worden, weshalb über 
31 Ortſchaften des Diſtrikts Tannhofen die bereits be⸗ 
ſtehende Hundeſperre bis zum 1. Mai verlängert worden 
iſt. — Die im November vergangenen Jahres über 
24 Ortſchaften des Diſtrikts Ronneck verhängte Hunde⸗ 
ſperre iſt aufgehoben worden. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 5. März 1910. 


— Die Stadtverordneten verſamm⸗ 
lung) hält wieder am nächſten Mittwoch eine Sitzung 
ab. Auf der Tagesordnung ſteht u. a.: Ortsſtatut zum 
Geſetze gegen die Verunſtaltung von Ortſchaften und 
landſchaftlich hervorragenden Gegenden, Ordnung für 
die Erhebung einer Bierſteuer im Stadtkreis Thorn und 
Verpachtung des Kämmereigutes Winkenau. 

— (Turnverein Thorn.) Geſtern 
Abend 10 Uhr fand im Fürſtenzimmer des Artus⸗ 
hofes eine Hauptverſammlung ſtatt, an der 13 
Mitglieder teilnahmen. Der Antrag des 2. Vor⸗ 
ſitzers und Verhandlungsleiters Herrn Profeſſors 
Hohnfeldt, zus 6 des Grundgeſetzes den Zuſatz 
zu machen, daß durch Zahlung des einmaligen 
Betrages von 100 Mark die lebenslängliche Mit⸗ 
gliedſchaft erworben werden kann, wird ange⸗ 
nommen, nachdem Herr Profeſſor Boethke mit 
dem Hinweis, daß eine ähnliche Einrichtung auch 
im Coppernikusverein beſtehe, ihn befürwortet 
hat. Ein weiterer Zuſatz, der die Beſtimmung 
enthalten ſoll, daß ſolche Beträge als Kapital⸗ 
vermögen zu betrachten ſind, wovon nur die 
Zinſen in den jährlichen Etat eingeſtellt werden, 
wird der nächſten Verſammlung zur Beſchluß⸗ 
faſſung vorgelegt werden. Hierauf legt Herr Pro⸗ 
feſſor Boethke ein ihm überſandtes Schriftchen 
vor, in dem ein hilfsbedürftiger Veteran, Peter 
Schöffler in Leipzig, ein Kriegserlebnis, den 
nächtlichen Überfall einer deutſchen Abteilung in 
Rouen,; ſchildert; eine Anzahl Exemplare wurden 
abgeſetzt. Sodann berichtet Herr Profeſſor Hohn⸗ 
feldt über den Gauturntag, der am Sonntag 
den 20. d. Mts. in Bromberg ſtattfindet. Der 
Beſuch des Schauturnens, das nachmittags ver⸗ 
anſtaltet wird, wird empfohlen, da Herr Berg⸗ 
Elbing, der an einem Kurſus in Berlin teilge⸗ 
nommen, vorführen wird, was er dabei neues 
gelernt hat. Als Abgeordnete des Vereins Thorn 
werden die Herren Noetzel, Profeſſor Prowe, 
Goldenſtern und Krampitz entſandt werden. Auf 
der Tagesordnung des Bromberger Gauturntages 
ſteht auch die Wahl des 1. Gauvertreters, der an 
die Stelle des zum Ehrenvorſitzer ernannten Herrn 
Proſeſſors Boethke, welcher ſich von den Geſchäften 
zurückzieht, treten wird. Am 2. bis 4. Juli findet 
das Kreisturnfeſt in Graudenz ſtatt, weshalb auf 
einen Maſſenbeſuch zum 50jährigen Stiftungsfeſt 
des Vereins Thorn nicht zu rechnen iſt. Für den 
Spätſommer iſt ein Gauſpielfeſt mit volkstümlichem 
Turnen geplant. Zum Stiftungsfeſt des Turn⸗ 
vereins Thorn übergehend, teilt Herr Profeſſor 
Hohnfeldt mit, daß der Feſtausſchuß, in den 
außer den Herren Kraut, Profeſſor Prowe und 
Noetzel noch Herr Ed. Kittler gewählt iſt, in 
nächſter Woche zur erſten Sitzung zuſammentreten 
wird. Zum Schluß ſtellt Herr Kraut den An⸗ 
trag, am Ende des Jahres ein Sue mit 
nachfolgendem Tanz zu veranſtalten, der ſchließlich 
einſtimmig angenommen wird. 

— (Die Friedrich Wilhelm⸗Schützen⸗ 
brüderſchafth hielt geſtern Abend in ihrem Haufe 
eine Hauptverſammlung ab, welche von den Mitgliedern 
gut beſucht war. Vor Eintritt in die Tagesordnung 
wurden zwei neuaufgenommene Mitglieder vom Vor⸗ 
ſteher eingeführt und auf die Satzungen verpflichtet. 
Nach Genehmigung des Protokolls der letzten Sitzung 
erſtattete der Vorſteher den Jahresbericht, aus welchem 
nachſtehende Punkte erwähnt werden: Im Laufe des 
Jahres 1909 fanden 12 Vorſtandsſitzungen und 8 Haupt⸗ 
verſammlungen ſtatt. Der Brüderſchaft gehören an: 
5 Ehrenmitglieder und 91 Kameraden. Ausgeſchieden 
ſind 4 Mitglieder, und zwar 3 durch Austritt und 1 durch 
Tod. Von den Mitgliedern gehört das älteſte 40 Jahre 
der Brüderſchaft an. Das Vermögen derſelben hat ſich 
gegen das Vorjahr um 1258 Mark vermindert, weil 
notwendige Reparaturen zur Ausführung kamen, welche 
erhebliche Koſten verurſachten. Dagegen wurde die 
Amortiſation der aufgenommenen Darlehne nach den 
Anſätzen des Haushaltplanes durchgeführt, und betrug 
dieſe im Berichtsjahre 1456,23 Mark. Am 31. Dezember 
1909 war vorhanden ein Kaſſenbeſtand von 219,73 Mark. 
Die Übungsſchießen, welche zweimal wöchentlich ſtatt⸗ 
fanden, wurden im Berichtsjahre am 2. Mai eröffnet 
und am 17. Oktober geſchloſſen. Königs⸗ und Bild⸗ 
ſchießen wurden in üblicher Weiſe abgehalten. Ferner 
beteiligte ſich die Brüderſchaft in größerer Anzahl an 
dem im Auguſt v. Is. in Schwetz abgehaltenen Pro⸗ 
vinzial⸗Bundesſchießen. Der Vorſtand ſchließt feinen 
Bericht mit dem Wunſche, daß die der Brüderſchaft durch 
die Umbau⸗ und Renovierungsarbeiten im Schützen⸗ 
hauſe entſtandenen Koſten bald ihre Deckung finden 
möchten. Der zweite Punktder Tagesordnung — Anderung 
der Satzungen — fand dahin Erledigung, daß für die 
Folge von der beſonderen Erhebung des Königstalers 
abgeſehen, und dieſer in die regelmäßigen Monats⸗ 
beilräge eingerechnet werden ſoll. Von einer Anderung 
der Schießordnung wurde Abſtand genommen. Es er⸗ 
folgte alsdann der Bericht der Rechnungsprüfer über 
die Jahresrechnung des Jahres 1909. Die Einnahme 
betrug 14 437,91 Mark, die Ausgabe 14 218,18 Mark, 
ſodaß ein Beſtand von 219,73 Mark am Jahresſchluß 
verblieb. Nach Erledigung einiger Monitas wurde die 
Jahresrechnung, wie vorgelegt, genehmigt und dem 
Rechnungsführer auf Antrag der Rechnungsprüfer Ent⸗ 
laſtung erteilt. Von den vor 2 Jahren ausgegebenen 
Anteilſcheinen à 10,00 Mark zur Verbeſſerung der 
Schießſtandanlage gelangten 5 Stück zur Einlöfung, 
und zwar die Nummern 2, 8, 10, 12 und 78. Die 
Inhaber dieſer Scheine werden erſucht, gegen Rückgabe 
derjelben den Betrag beim Rechnungsführer, Herrn 
Sattlermeiſter Wegner hierſelbſt in Empfang zu 
nehmen. Die Feſte für das laufende Jahr werden wie 
folgt feſtgeſetzt: Das Königsſchießen ſoll om 12. und 
13. Juni, das Bildſchleßen am 30. und 31. Juli, ferner 
ſoll das jährliche Wintervergnügen am 12. November 
und ein Herrenabend am 3. Dezember abgehalten 
werden. Am morgigen Sonntag Nachmittag 4½ Uhr 
ſoll eine Beſichtigung der Schießſtandanlage ſtattfinden, 
wozu alſe Kameraden eingeladen wurden. Der Vor⸗ 
ſteher ſchließt die Verſammlung um 11¼ Uhr, 
während die Mitglieder bei einem Glaſe Salvator noch 
längere Zeit an den vorzüglichen Darbietungen der 
Kapelle in den Parterreräumen des Schützenhauſes ſich 
ergötzten. 


— Der techniſche Verein) sich 
geftern im Artushof feine Monatsſitzung ab g, 
von den Mitgliedern zahlreich beſucht war⸗ ubin 
wurde für den 6. März als Vertreter nach cue 
zur Gründung eines neuen Vereins Kollege © 90 
gewählt. Kollege Oberländer erſtaktete den 
Bericht über den Bezirkstag in Marien. im 
Beſchloſſen wurde, nach Oſtern ein Vergnüge 
Artushof zu veranſtalten. An die Erledigung die 
Geſchäftlichen ſchloß ſich eine Fidelitas bis in 
frühen Morgenſtunden. 

— (Thorner Stadttheater.) langt 
Theaterbureau: Am Sonntag Nachmittag ge erfte 
Leo Falls neue Operette „Die geſchiedene Frau ntag 
malig bei halben Preiſen zur Aufführung. ar 
abends wird der neueſte Schlager der Spielzeit, 95 
Lehars „Der Graf von Luxemburg“ zum zweiten 
gegeben. Für Dienstag iſt eine Neueinſtudiergaſſpiel 
G. v. Moſers immer wieder gern geſehenem uf 
„Reif⸗Reiflingen“ auf den Spielplan geſetzt. 

— (Sonntags vergnügung sgafeee⸗ 
gramm) Im Ziegeleipark Kal is 
Streichkonzert der Kapelle der 11er von 4 iers 
10 Uhr. Im Tivoli Streichkonzert der Mig 
kapelle von 6 bis 10 Uhr. 
konzert der Kapelle der 15er, 
bringt u. a. die Ouverturen zur Oper 0 
und „Si j’ é'tais roi“ (Wenn ich ein König 5 
Fantaſien aus „Lohengrin“ und „Der Prop und 
ferner „Geſchichten aus dem Wiener Wald fen 
anne Walzer und Potpourris aus den neue 

eretten. A 

ne (Das Promenadenkonzert) 110 
morgen Mittag zwiſchen 12 und 1 Uhr bei günf ne 
Witterung auf dem neuſtädtiſchen Markt von der 
pelle des Infanterieregiments Nr. 21 ausgeführt. ei 

— (Die Weichſelſchiffahrt iſt eröffgen 
Der Dampfer „Graudenz“, der Firma Johannes ng 
Danzig gehörig, traf geſtern Nachmittag mit einer Ladung 
Güter von dort hier ein. der 

— Polizeiliches.) Arreſtanten verzeichnet de 
Polizeibericht heute nicht. ein 

— (Gefunden) wurden eine Brille und he 
i Näheres im Polizeiſekretariat, 3 
mer 49. 


C.!!! ͤ ͤ .... ͤ K 
Landwirtſchaftliches. 


＋ 
Mitteilungen des Kaiſer Wilhelms⸗Auſſh 
tuts für Landwirtſchaft in Bromberg. e 
II, Heft 2. Von Regierungs⸗ und Baurat E. Krüg 3 ; 
Inhalt: 1. Die Lyſimeter der Abteilung für Melioratie t 
weſen des Kaiſer Wilhelms⸗Inſtituts für Landwirtſch 90 
in Bromberg. (Hierzu 2 Tafeln.) 2. Lyſimeterverſiden 
1909. 3. Die Kulturverſuche des Jahres 1909 bei 
Abteilung für Meliorationsweſen des Kaiſer 1 
Inſtituts für Landwirtſchaft in Bromberg. (Bier 
Lageplan und 2 Tabellen.) 4. Verſuche mit Acker 1 
wäſſerung auf dem Verſuchsfelde zu Koppenhof. Sieh, 
1 Lageplan und 1 Tafel.) Verlag der „Deutſchen zug 1 
zeitung“, Druckerei und Verlag, Aktiengeſellſchaft, in Berl je 
Preis 3,00 Mark. — „Ein Ackerbau, der ſich der Heer 
ſchaft über das Waſſer dergeſtalt bemeiſtert hat, daß 
dem Boden nach Willkür Feuchtigkeit geben und 
kann und ſolches nicht dem Zufall überlaſſen braucht, 
den möglichen Grad der Vollkommenheit erreicht.“ an er 
Thaerſche Ausſpruch beweiſt die damalige Erkenntnis 


o: 


Bedeutung einer geregelten Waſſerwirtſchaft auch für usa 1 


Verhältniſſe. Heute nach hundert Jahren wendet man 
diefer Seite der Landwirtſchaft wieder erhöhtes Intereſſe 1 
welches in den letzten Jahren zu umfangreichen Verſu 1 
mit der Ackerbewäſſerung geführt hat. In vorliegende 
Hefte ſind die einſchlägigen Verſuchsanlagen des Sail 
Wilhelms⸗Inſtituts in Bromberg eingehend beſchrieb 

und die Ergebniſſe der Verſuche niedergelegt worde 
Dieſe Ergebniſſe werden beſonders für den Bewirtſchafte: 


der leichten Böden der an Niederſchlägen minder 1 9 
e 


Teile der norddeutſchen Tiefebene von Intereſſe ſein, 1 
zur beſſeren Ausnutzung der natürlichen Waſſerquell 15 
anregen und ihm wertvolle Fingerzeige für ſeine Kultu 
maßregeln geben. 
FWW»“ : ·˙ mw·ww»» T2 


Das Wachstum der Bevölkerung 
in Preußen und Frankreich. 


Vor einigen Wochen brachte eines unſere 
größeren Blätter unter der berſchrift „In⸗ 
direkte Junggeſellenſteuer“ eine Mitteilung 
von Maßnahmen, welche einige deutſche Städte 
für ihre verheirateten und mit Familie geſeg⸗ 
neten Beamten und Arbeiter getroffen haben, 
Der Verfaſſer des in Rede ſtehenden Artikel 
verwies mit Recht auf Frankreich mit ſeinem 
Zweikinderſyſtem, wo kürzlich ein bekannter 
Nationalökonom, um den Rückgang der Bevöl 
kerung aufzuhalten, allen Ernſtes den Vor⸗ 
ſchlag machte, nur ſolche Beamte anzuſtellen, 
die mindeſtens drei Kinder haben. Schon ſei 
Jahren ſehen franzöſiſche Staatsmänner un 
Statiſtiker die geringe Zunahme und ſogar den 
zeitweiligen Stillſtand der Bevölkerung mit 
unbehaglichen Gefühlen an und verſuchen 
in den verſchiedenſten Vorſchlägen, um dem 
ernſten Volksübel abzuhelfen. 


Wie gerechtfertigt dieſe Befürchtungen find 
das zeigen die nackten Tatſachen in toten un 
doch ſo beredten Zahlen. Man vergleiche: Im 
Jahre 1896 fanden in Preußen 264 822 Ehe⸗ 
ſchließungen ſtatt und an Lebendgeburten 
waren 1 185 479 zu verzeichnen; dieſen Gebuk⸗ 
ten ſtanden 666 787 Sterbefälle gegenüber 
ſodaß ſich der reine Bevölkerungszuwachs 
518 692 belief. In Frankreich zeigt dasſelbg 
Jahr 290 171 Eheſchließungen, aber die 3 
der Geburten nur 865 586 und die der Sterbe⸗ 
fälle 771 886, ſodaß ſich der reine Bevölkerungs⸗ 
zuwachs auf nur 93 700 ſtellt. Das Jahr 1900 
verzeichnet in Preußen 293 064 Eheſchließun 
gen, 1 235 903 Geburten, 743 534 Sterbefä 5 
und mithin einen reinen Bevölkerungszuwa⸗ 
von 490 369. Frankreich hat dagegen bei 
299 084 Eheſchließungen nur 827257 
Geburten, aber 853 285 Todesfälle zu zählen 
ſodaß ſich der reine Bevölkerungszuwachs ſogar 
auf minus 23 988 ſtellt. Im Jahre 1906 iiber 
wiegen in Preußen zum erſtenmale die Ehe? 
ſchließungen mit 309 922 gegen 306 487 
Frankreich; die Geburten belaufen ſich auf 
1 269 711 in Preußen und 806 847 in Frank⸗ 
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reich. Bei der Zahl d acer 
in er Sterbefälle mit 673 669 
her eren und 780 196 in Frankreich ſtellt ſich 
505 942 ut Sevölkerungszuwach⸗ 
15 und dort auf nur 26 651. 
that Jahre 1006 itt die Zahl der Che: 
als in Pre an Frankreich immer noch höher 
ten um fast 50 doch iſt die Zahl der Gebur⸗ 
entſpricht natü v. H. geringer. Dieſen Zahlen 
zunahme N ürlich auch die Bevölkerungs⸗ 
ſchnitt nur 50 in Frankreich im Jahresdurch⸗ 
über 500 000 464 beträgt, in Preußen dagegen 
reußen, das; Co konnte es kommen, daß 
Deniger Beim Fahre 1870 nah ein Drittel 
bereits „ zählte als Frankreich, 
hat und — nahezu die gleiche Bevölkerung 
Preuße borausgeſetzt, daß die Zunahme in 
N 9 bleibt — in zehn Jahren etwa 
ler Bedeutun en mehr zählen wird. Von größ⸗ 
ür die Wehr find dieſe Zahlen natürlich auch 
heute Fee a der beiden Länder; ſchon 
deutſchen = Preußen allein, von den anderen 
achbarſta b des staaten ganz abgeſehen, den 
annſchaft⸗ an jungen, geſtellungspflichtigen 
ü 1 um ein Zehntel bis ein Fünftel 


hier auf 


übertreffe 8 


daß wan Umftänben 5 es wohl ver⸗ 
ih > ich in Frankreich alle Mühe 
gibt, . zu ſchaffen, und daß die verſchie⸗ 
20 Ae es laut werden. Die einen 
n en de Hroßere Geburtenzahl erzielen, die 
ferblich ie Sterblichkeit, beſonders die Kinder: 
Jahres 108 verringern. Seit dem Ende des 
aktuell 907 ſcheint die Frage ganz beſonders 
1907 ri geworden zu ſein. Am 27. November 
; 1 der Senator Piol an Clemenceau 
die ne einen offenen Brief und empfiehlt 
Somit; Frankreich ſehr ſeltenen kinderreichen 
8 en beſonderer ſtaatlicher Fürſorge auf 
ege der Steuererleichterung. 


5 Am 
ember 1907 erklärte der „Figaro“. daß 


I. No 


au E 
A ge gelehpeberifijem Wege allein in der An⸗ 


a et der abnehmenden 
und Gegellſ au erreichen ſei. Staatsregierung 
ten. E ellſchaft müßten Hand in Hand arbei⸗ 
50 15 wurde auch auf Anraten des Senators 
fur Ant Miniſterpräſidenten eine Kommiſſion 
nußte tg der Frage eingeſetzt, doch 

gr ihre Tätigkeit bald einftellen, da fie 
en. mal die Mittel hatte. die Ergebniſſe 
0 Anterſuchungen zu veröffentlichen. Am 
5 neember 1907 verlangt die „Republiaue 
saife Keine Anderung der Erbſchafts⸗ 
it. dicht mehr Teilung, ſondern Teſtier⸗ 
8 die Teilung zu gleichen Teilen hat 
m i ge gehabt, daß immer mehr Familien, 
r Vermögen nicht zerſplittern zu müſſen, 

hy 1 ch ein Kind haben; das Zweikinder⸗ 
iſt namentlich bei den Bauern ſchon 

vohl En Einkinderſyſtem geworden. Ob es 
deſtie gelfen wird? Ob das Volk noch von der 
efteiheit Gebrauch machen würde, nad 

In. es die Teilung zu gleichen Teilen durch ſo 


e Zeit 2 Mes 
daran eifel geworden iſt? Man darf 


Bevölkerung 


1 0 N — 


der Prozeß gegen die Gräfin 


Tarnowska. 


fund 4. September 1907 verließ in den Morgen⸗ 
ein 25jähriger eleganter Mann, der aus 
Nate Familie ſtammende Dr. jur. 
taumomw, Venedigs feinſtes Hotel an 
degli Schiavoni und begab ſich auf einer 
5 den ruhigen Stadtteil St. Maria del 
maro o er das Haus des en Grafen Ka⸗ 
dartete ski betrat. In der Wohnung des Grafen 
Naum 5 ein kleines Weilchen, bis dieſer erſchien. 
prechen a anſichtig, gab er, ohne ein Wort zu 
ah, Dan rüsk vier, fünf Revolverſchüſſe gegen ihn 
aber Ne richtete er den Revolver gegen ſich ſelbſt, 
psp; fehlte Patrone explodierte nicht. Kama⸗ 
, ahl et getroffen, aber noch nicht befinnungs- 
darum hab an Naumow die Frage: „Mein Lieber, 
85 After en Gie mich erſchießen wollen, was habe 
Me ſolle getan?“ Und Naumow antwortete: 
zit dem Maria Tarnowska nicht heiraten!“ 
CH Reit feiner Kräfte brachte Kamarowski 
ÖL bed noch die Worte 1 „Haben Sie 
ohne J daß ich einen achtjährigen Sohn habe, 
ROM ei, utter iſt und dem nun auch der Vater 
ährend wird?“ Das machte Eindruck, und 
amarowski zuſammenbrach, fing Nau⸗ 


I ri 25 f 
Alten el, laut um Hilfe. Bedienſtete und Nachbarn 


1 5 ſitzend und den Körper des Grafen 
Sit regungslos in ſeinem Empfangs⸗ 
konnt lle glaubten an einen Selbſtmord; Naäu⸗ 
ehm 5 ſich nicht blos ungeſtört, ſondern unter 
liaumow pop Worten der Leute entfernen. 
{eh ſich d ehrte mit der Gondel in ſein Hotel zurück, 
t zuom Portier die 2000 Lire, die er ihm 05 
* Aush; 5 8 fr IR 
ondel aushändigen und fuhr ſofort mit derſelben 
ef ZUM Bahnhof. Die Gondelfahrt ſchien ihm 
15 Ür.er drängte den Gondoliere mit einem 
titten 0 chein, dann mit einem zweiten, einem 
ahn einem vierten zu raſcherer Fahrt. Auf 
ene Fah hofe ſtürzte er an den Schalter, kaufte 
alt Bahnſtefte Ei Klaſſe nach Verona, eilte auf 
Aua eig und in den Zug, der im Augenblick 
U 


Aufbewahrung übergeben hatte 


. 

ſteig 
ft gehe inzwiſchen hatte Kamarowski die 
der 5 5 zu äußern, daß ihn Naumow getötet, 


n e d ein deutlicher Fingerzeig gegeben. 
te 
Ab 


= Jahre ausgedehnten Vorunterſuchung 
5 die Mordtat erklären und fühnen ſoll, 
las ere Perſonen: die Gräfin Maria 
: euna Tarnowska, ihre Kammer⸗ 
Op, ter und der Advokat Donato Pri⸗ 
ieſen dreien lädt die Anklage aufgrund 
minder indirekter Anhaltspunkte ein 


N . 
bes, ja das entſcheidende Maß der Ver⸗ 


urſachun 
materielle Ausführung Naumow zur Laſt falle. 
Es verſteht ſich, daß die Anklage, wie es in Italien 
bei einigermaßen abſonderlichen tragiſchen Ereig⸗ 
niſſen immer zu geſchehen pflegt, mit viel Pfycho⸗ 
logie und den herkömmlichen pathologiſchen Zutaten 
einen regelrechten Roman zurechtgezimmert hat 
mit Leitmotiv, Haupthelden uſw. 

Der Held der Geſchichte iſt der Anklage zufolge 
die Tarnowska. Sie ſoll ein verführeriſ es, ber 
ſtrickendes, intrigantes Weib fein, das die Männer 
in ihre Netze lockt und ſie in das Joch ihrer eigen⸗ 
ſüchtigen, vor nichts zurückſchreckenden Wünſche 
zwingt. Sie hat jedenfalls eine recht bewegte und 
nicht eindeutige Vergangenheit. Siebzehnjährig, 
entführte ſie der Graf Tarnowski aus ihrem reichen 
elterlichen Hauſe und ehelichte ſie. Ihretwegen 
hatte Tarnowski bald ein Duell mit einem Grafen 
Tolftoi und einen längeren Konflikt mit einem 

ewiſſen Borgewski. Sie lehnte die ihr von ihrem 
anne angebotene Eheſcheidung ab, verriet ihn 
dabei aber fortgeſetzt mit Borgewski und trachtete 
danach — gemäß den Worten eines Rechtsanwalts 
vor Gericht: in der Hoffnung, eine junge Witwe 
mit unbeflecktem Namen und Herrin des großen 
Beſitztums ihres Gatten zu werden —, die beiden 
Männer zum Duell zu bringen. Doch bei einem 
Balle im „Grand⸗Hotel“ bekundete Borgewski in 
Gegenwart des Ehegatten mit Ans ſor dernde 
Offenheit der Tarnowska ſeine Zuneigung, und als 
beim Einſteigen der Tarnowska in den Wagen 
Borgewski ihr etwas ins Ohr flüſterte, zog ihr 
Mann den Revolver und ſchoß dem Borgewski in 
den Kopf. Tarnomsti ſtellte ſich ſogleich der Polizei, 
ſeine Frau aber folgte, ohne ſich um ſonſt etwas 
zu kümmern, dem Borgewski ins Hotel. Erſt nach 
einer Weile, offenbar aus Angſt, ihr Mann könnte 
auch ſie töten, kehrte ſie nachhauſe zurück; und als 
ſie hier erfuhr, daß ihr Mann verhaftet wäre, rief 
ſie laut lachend: „Fein, hoffentlich ſchicken fie ihn 
nach Sibirien!“ Dann zog ſie ſich um und kehrte 
ins Hotel zurück. Borgewski ſtarb an der Schuß⸗ 
wunde nach ein paar Wochen. Mit einem neuen 
Freunde, dem Grafen Staal, reiſte indeſſen ſchon 
vor Borgewskis Tode die Tarnowska nach Kiew. 
Hier übertrug ſie einem angeſehenen erſten Rechts⸗ 
anwalt, Donato Prilukow, die Angelegenheit ihrer 
Eheſcheidung, hier machte ſie die Bekanntſchaft des 
Grafen Kamarowski, hier beging aus ver⸗ 
zweifelnder Liebe zu ihr der Graf Staal Selbſt⸗ 
mord, hier lernte ſie durch Vermittelung des Grafen 
Kamarowski Nikolaus Naumow kennen. 

Das war im April 1907 Naumow machte der 
Tarnowska acht Tage lang den Hof und fuhr dann 
nach Petersburg zu ſeinen Eltern. Hier erreichte 
ihn alsbald ein Telegramm der Tarnowska, das 
nichts weiter enthielt, als: „Mein Lieber!“ In⸗ 
zwiſchen hatte der Rechtsanwalt Prilukow die 
Reize der Tarnowska allzu lebhaft empfunden; er 
vergaß Frau und Kinder und Berufspflichten und 
entfloh mit ihr nach Orel. Das hinderte die Tar⸗ 
nowska nicht, Aal durch Telegramm und Briefe 
und dann, als Prilukow im Bewußtſein ſeiner 
Schande einen Selbſtmordverſuch begangen und 
ſich ſchließlich zu feiner Familie zurückgeflüchtet 
hatte, perſönlich die Verbindung mit Naumow zu 
erhalten, und zwar mit ſolchem Erfolge, daß Nau⸗ 
mow unter anderem ihr bei der Ausfahrt im 
Wagen zu Füßen kauerte und ihr in allem gehorchen 
zu wollen beſchwor. Dabei erzählte ſie Naumow 
von dem, der ihre Bekanntſchaft vermittelt hatte, 
das heißt dem Grafen Kamarowski, der in Venedig 
weilte, alle möglichen, dieſen kompromittierenden 
und Naumow gegen ihn aufreizende Geſchichten. 
Als Naumow daraufhin ſofort nach Venedig auf⸗ 
brechen wollte, um Kamarowski zu fordern, be⸗ 
ruhigte ihn die Tarnowska, machte mit ihm lange 
Reiſen, brachte ihm aber zugleich eine ihren Plänen 
beſſer entſprechende Methode der Vernichtung 
Kamorowskis bei, nicht, ohne ſich durch Briefe Nau⸗ 
mows von vornherein von jeder Verantwortung 
für deſſen Taten entlaſten zu laſſen. Ob und in⸗ 
wieweit Prilukow die Tarnowska dabei inſpiriert 
hatte, iſt nicht ganz klar. Tatſache iſt, daß, während 
Naumow nach Venedig fuhr, um Kamarowski zu 
ermorden, Prilukow abermals bei der Tarnowska 
ſich befand und mit ihr gemeinſam in Wien die 
Nachrichten Naumows oder ahnungsloſer dritter 
Perſonen inbetreff Kamarowskis abwartete. Eben⸗ 
jo die Tarnowsla wie Prilukow leugnen dem 
Unterſuchungsgericht gegenüber jede Beteiligung an 
den Entſchließungen und Handlungen Naumows, 
haben ſich aber in Widerſprüche verwickelt. Seltſam 
erſcheint hingegen das Verhalten der Kammerzofe 
Perrier, die nach Diktat der Tarnowska die Briefe 
und Telegramme geſchrieben hat, aus denen deren 
Beziehungen zu Prilukew einerſeits und zu Nau⸗ 
mow andererſeits erhellen, und die in einer kaum 
noch verſtändlichen Weiſe ihre eigene Moral kom⸗ 
promittiert, um die Tarnowska zu entlaſten und im 
beſonderen ſich ſelbſt als die Geliebte des Prilukow 
erſcheinen zu laſſen. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß 
die Klärung dieſer verwirrten und ſchwierigen Ver⸗ 
hältniſſe, zu deren Verdunkelung ein Heer von 
Advokaten das ſeinige zu tun nicht verfehlen wird, 
das Gericht viele Wochen in Anſpruch nehmen wird. 

Zu dem Mordprozeß gegen die Gräfin Tar⸗ 
nowska hatten über hundert italieniſche und aus⸗ 
länd'ſche Journaliſten die Erlaubnis nachgeſucht, 
den Verhandlungen beiwohnen zu dürfen. Der 
Vorſitzer hat jedoch nur 24 Angehörigen der Preſſe 
den Eintritt geſtattet. Die Gräfin wurde in ihrer 
Zelle von Journaliſten ausgefragt; ſie erklärt, fie 
ſei kampfbereit. Die Gräfin raucht fortwährend 
Zigaretten. Die beiden anderen Angeklagten, 
Naumow und Prilukow, ſind ſehr ruhig. Im 
Publikum legt man die größte Spannung an den 
Tag. Die Mutter des ermordeten Kamarowski hat 
eine Entſchädigungsklage eingereicht. 

Fp p 


Mannigfaltiges. 

(Gerüſteinſturz.) Am Freitag Nach⸗ 
mittag ſtürzte auf dem Hauptbahnhof Altona 
ein bei einer Dachreparatur in der Empfangs⸗ 
halle verwendetes Gerüſt. Vier Perſonen 
wurden dabei ſchwer verletzt und mußten ins 
Krankenhaus gebracht werden. 

(Selbſtmord. Der Muſikſchriftſteller 
Schweig in Gelſenkirchen, der wegen Vergehens 
gegen § 175 verhaftet wurde, hat ſich im 


| Unterfuhungsgefängnis erſchoſſen. 


Neueſte Nachrichten. 


Der Wahlrechtsſpe tergang in Berlin verboten. 

Berlin, 5. März. Der für morgen ge⸗ 
plante ſozialdemokratiſche Wahlrechtsſpazier⸗ 
gang nach Treptow iſt vom Berliner Polizei⸗ 
prä denten verboten worden. 


der Mordtat auf, deren weſentlich nur 


Umarbeitung des Militär⸗Strafgeſetzbuches. 

Berlin, 4. März. Nach der „Poſt“ iſt in Ver⸗ 
bindung mit der Reform des Bürgerlichen Straf⸗ 
geſetzgebuches eine Umarbeitung des Militär⸗Straf⸗ 
geſetzbuches in die Wege geleitet. Es ſoll anſtatt 
der jetzt noch üblichen Haftſtrafe bei geringen mili⸗ 
täriſchen Vergehen der Perſonen des Beurlaubten⸗ 
ſtandes die Einführung von Geldſtrafen in Ausſicht 
genommen werden. 

Todesfall eines bekannten Orthopäden. 

Stuttgart, 4. März. Der Orthopäde 
von Noth iſt hier im Alter von 80 Jahren ge⸗ 
ſtorben. 

Jäher Tod des Kammerſängers Demuth. 

Czernowitz, 4. März. Der Kammerſänger 
der Wiener Hofoper Demuth iſt heute Abend wäh⸗ 
rend eines hier abgehaltenen Konzerts infolge eines 
Schlaganfalls geſtorben. 

Zehn Kilometer⸗Flug. 

Wiener Neuſtadt, 5. März. Ingenieur 
Warchalowski gewann heute Vormittag mit ſeinem 
Aeroplan den von der öſterreichiſchen aeronautiſchen 
Kommiſſion geſtifteten Preis von 5000 Kronen für 
einen Zehnkilometer⸗Flug ohne Zwiſchenlandung. 
Duellforderungen zwiſchen italieniſchen Generalen 

und Deputierten. 

Rom, 5. März. Unterſtaatsſekretär im Kriegs⸗ 
miniſterium General Prudente, der Deputierte 
Morando und General Specia haben dem Depu⸗ 
tierten Chieſa wegen ſeines Auftretens in der 
geſtrigen Sitzung der Deputiertenkammer ihre 
Zeugen geſandt. 

Markt⸗Anfall. 

Paris, 5. März. Auf dem Stadtplatz von 
Caſtelnau, wo geſtern Jahrmarkt ſtattfand, wurden 
durch Scheuen von Nindern und Pferden gegen 
ſechzig Perſonen verletzt, darunter acht ſchwer. 

Die Betrügereien im Touloner Arſenal. 

Paris, 4. März. Vier neue Verhaftungen, 
darunter die eines Marine⸗Lieferanten, der die 
Marine zu betrügen verſuchte, ſind heute in 
Toulon erfolgt. 

Kein Lokomotivführer⸗Ausſtand. 

Paris, 4. März. Die Wünſche der Lokomotiv⸗ 
führer und ⸗Heizer der Staatsbahnen find erfüllt 
worden. Der Konflikt iſt ſomit beigelegt. 

Neues Kammergebäude. 

Konſtantinopel, 5. März. Die Kammer 
hat ihr neues Gebäude in Tophane bezogen. 

Großer Streik in Philadelphia. 

Philadelphia, 5. März. Der Ausſchuß 
des Arbeiterverbandes (Union) teilt mit, daß um 
Mitternacht 75 000 orgenifierte (ſyndizierte) und 
viele nicht organiſierte Arbeiter in einen allge⸗ 
meinen Streik eingetreten ſind. 

Die Opfer der Lawine. 

Everett (Waſhington), 4. März. Die 
Zahl der Getöteten wird jetzt auf 118 ange⸗ 
geben; darunter befinden 84 Paſſagiere. 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe 
vom 5. März 1910. 
Wetter: ſchön. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden außer dem] D 


nolierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſſon 

uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

Weizen matt, per Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. bunter 740 Gr. 218 Mk. bez. 

Roggen unverändert, per Tonne von 100 Kgr. \ 
inländ. 687—726 Gr. 156—159 Mk. bez. \ 
Regulierungspreis 159 Mk. 

Gerſte ohne Handel. 

Hafer unverandert, ver Tonne von 1000 Star. 
inländ. 152 ½—160 Mk. bez. 

Kleie per 100 Kar. Weizen —,— Mk. bez. 

Roggen⸗ 10,00 Mk. bez. 
Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 


Tendenz der Fondsbörſe: — 


Oſterreſchiſche Banknolen . 5—| 5— 
Ruſſiſche Banknoten per Kaſſe . 216,55 | 216,50 
Wechſel auf Warſch s. —— | —.— 
Deutſche Reichsanleihe 345 0%. 93,90 93,90 
Deuiſche Reſchsanleihe 3% „6 84,90 | 84,80 
Preußiſche Konfols 3% % w 93,90 93.90 
Preußiſche Konſols 3%ũ 84,90 84,80 
Thorner Stadlanleihe 4% „„ —— —.— 
Thorner Stadtanleihe 3% %% . » —— — 
Weſlpreußiſche Pfandbriefe 3½ % . 89,60 89,40 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3% neul. II. 81,70 81,75 
Rumäniſche Renke von 1894 4% . . 9150 | 91,50 
Ruſſiſche unifizterte Staatsrente 4%, . 90,25 —— 
Polniſche Pfandbriefe 4,9... . . 95,40 | 95,50 
Große Berliner Straßenbahn. Aktien . 188,— | 187,10 
Deulſche Vank⸗Akllen. [ 258.— | 257,90 
Diskonto⸗Kommandik⸗An telle 196,40 196,10 
Narddeulſche Kreditanſtalt⸗Aklien. . . 122,50 122,50 
Oſtbank für Handel und Gewerbe. . | 126,80 | 126,80 
Allgemeine Elektriziläts⸗Aktiengeſellſchaft | 263,70] 263,40 
Bochumer Gußſtahl⸗Aklien . 243,.— | 244,25 
Harpener Bergwerks⸗Aklien 199,70 199,60 
Laurahütte⸗Aklien . I 172,.— 172, 
Weizen loko in New yore... ol —.— 
2 220 
„ Züll! 29 208 
„ September J 208,50 209. 
Roggen Mac. 165,75 | 166,50 
23 ul. „16950 170. 
September. 167,50 —— 


Spiritus: 70er loko Dr 5 5 
Bankdiskont 4%, Bombardziusfuß 5 9%, Privatdiskont 3 ¼ %. 


Danzig, 5. März. (Getreidemarkt. ufuhr 42 ine 
ländiſche, 20 ruſſiſche Waggans. I, u 
Königsberg, 5. März. (Getreldemarkt.) Zufuhr 77 
inländiſche, 50 ruſſiſche Waggons exkl. 4 Waggon Kleie und 
10 Waggon Kuchen. 
—— —— ͤÜ——I— en 
Bromberg, 4. März. Handelskammer⸗Bericht. 
Weizen, flauer, weißer 130 Pfd. holländisch wiegend, — 
und bezugfrei, 223 Mk., bunter 128 Pfd. holländiſch wiegend, 
brand- und bezugfrei, 221 ME, roter u. Sommerweizen 130 Pfd. 
hoff, wieg., brand» und bezugfrei, 218 Mk. geringere Qualitäten 
unter Notiz. — Roggen, flauer, 123 Pfd. holl. wiegend, gut 
geſund, 153 Mk., do 121 Pfd. holl. wiegend, gut geſund 151 Mk. 
Leichtere Qualitäten 131—150 Mk. — Gerſte zu Müllerei⸗ 
zwecken 128—133 Mk. — Brauware ohne Handel. — 
Futtererbſen nominell. — Kocherbſen —— — Hafer 
146—152 Mk. Zum Konſum 153—163 Mk. Die Da 
verftehen ſich loko Bromberg. 


Magdeburg, 4. März. 
88 Grad ohne Sack 


Zuckerbericht. Kornzucker 
Nachprodukte 75 Grad 


—.—. 


15. März | 4. März 


ohne Sack 11,85—12,05. Stimmung: ruhiger. Brotraffinade I 


ohne Faß 24,12½ —24,371½. Kriſtallzucker mit Sack —,—. 


Gem. Raffinade mit Sack 23,87½—24,12½. Gem. Melis I 
mit Sad 23,37½— 23,62. Stimmung: ruhig. 


Hamburg, 


Kaffee ruhig. 


4. März. 


Rüböl ruhig, 


Umſatz — Sack. 
Gewicht 0,800° loko luſtlos. 6,30. Wetter: ſchön. 


Petroleum amerik. 


verzollt 56,00. 


ſpez. 


chſen: 


1. O 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, 19 0 
Schlachtwertes, höchſtens 6 Jahre alt 


Berliner Viehmarkt. 
Städtiſcher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion 
Berlin, 5. März 1909. 
Zum Verkauf ſtanden: 5661 Rinder, darunter 1425 Bullen, 
2677 Ochſen, 1559 Kühe und Färſen, 1278 Kälber, 11 437 Schafe, 
12 021 Schweine. 


F TT... Er a nn en 

i Lebend⸗ Schlacht⸗ 

Preiſe für 1 Zentner gewicht gewicht 
— — — 


Rinder: 


39—42 


b) junge ſleiſchige, nicht ausgemäſtete 


und ältere ausgemäſtete 
c) mäßig genährte junge un 

nährte ältere 
d) gering genährte jeden Alters 
2. Bullen: 


2. en: 
a) vollfleiſchige, ausgewachſene höchſten 
Schlachtwertes 


b) vollfleiſchige jüngere 


e) mäßig genä 
genährte ältere 
d) gering genährke 


3. Färſen u 


llfleiſchi 
9 zöchſten Schlachtwerles 


nd Kühe 


d gut "ger 


35—39 
25—33 


Sl % * 
— 4 —.— 


„ lee se 


ährte jüngere und gut 


2. SEP ar Yan, UT ae ” 


ausgemäftete Färſen 


b) vollfleiſch. ausgemäſtete Kühe höchſten 


Schlachtwertes höchſtens 7 Jahre alt 


c) ältere ausgemäſtete Kühe u. wenig gut 
entwickelte jüngere Kühe und Färſen. 30—33 


d) mäßig genährke Kühe und Färſen 
Zungpieh (Freier) | 22—51 
Iber: 


e) gering 


4. Gering gen. 
Ka 


a) Doppellender feiner Maſt 


b) feinſte Maſt (Vo 


Saugkälber 


o) mittlere Maſt⸗ und gute Saugkälber 
d) geringe e 8 


af e: 
a) Maſtlämmer u jüngere Maſthammel 
b) ältere Maſthammel 
eh mäßig genährte Hammel und Schafe 


Merzſcha 


r 


t 21522 
llmilchmaſt) und beſte 


e 


d) Mersch und Miederungsſchafe 4 —.— 


a) Fettſchweine über 3 Ztr. Lebendgew. | —.— 
b) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 

Kreuzungen über 2¼ Zir. Lebendgew. 54—56 
o) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 


Kreuzungen bis 2½ Itr. Lebendgew. 
2 fleiſchige Schweine 
e) gering entwickelte 


) Sauen 


Schweine 


„„ ae Zierkieiı ® . 


4 51—54 


= 


Rindergeſchäft ruhig, es bleibt etwas Überſtand. Kälber⸗ 
handel glatt. Schafhandel ziemlich glatt, es wird vorausſicht⸗ 
lich ausverkauft. Der Schweinemarkt verlief ruhig, es wird 
ziemlich ausverkauft. 


Wetter⸗Ueberſicht. 


der Deutſchen Seewarte. 


Hamburg, 5. März 1910. 
2 = E 2 2 2 
Name der 3 „ 2 8 8 85 88 
Beobachtungs⸗ |E 5 58 Wetter 8 8 8: 8 8 
Station 8 * = 5 S8 35 52 
2 2 
Borkum 766,4 S wolkenlos — 1,0 6 766 
Hamburg 769,3 S SO wolkenlos 0,44 01770 
Swinemünde 772,0 SO wolkenlos 2,0 0772 
Neufahrwaſſer 173,7 — Nebel — 2,1 07 
Memel 772,2 N W Nebel 1,2 0/7 
Hannover 768,10 heiter — 1,2 01769 
Berlin 770,40 wolkenlos 0,0 0771 
Dresden 759,4 O0 SO |heiter 2,11 0 77 
Breslau 772,7 SO wolkenlos — 1,0 0772 
Bromberg 773,8 — Nebel — 4,0 01774 
letz 764,7 NO wolkenlos 0,01 0 764 
Frankfurt (Main) 765,8 NO wolkenlos 1,1 91765 
Karlsruhe (Baden) 764,7 NO wolkenlos — 0,1 0 764 
München 767,3 S Nebel — 3,0 0 766 
Zugſpitze 528.5 S heiter 10,0 0 152 
Scilly 753,60 wolkig 8,2 0 754 
Aberdeen 763,3 SSO bedeckt 4,0 01765 
Ile d' Aix 756,4 S bedeckt 9,0 0756 
Paris 761.5 S wolkenlos 4.00 0 760 
Bliſſingen 763,6 O SO wolkenlos 3,7 01763 
Chriſtianſund 770,5 — bedeckt 3.0 0 770 
Skagen 72,8 SSO bedeckt 1,0 0 773 
Kopenhagen 773,0 OSO Nebel 1,10 01773 
Stockholm 772,2 W Nebel — 2,0 01772 
Haparanda 764,4 — “bedeckt — 7,0 0 763 
Archangel 765,0 SO bedeckt — 9,6 21765 
St. Petersburg 760,0 W̃ wolkig — 0,10 0768 
Wien 7709| — wolkenlos — 1,0 0769 
Rom 764,1 NO bedeckt 6,0 01763 
Warſchau 773,0 ONO Nebel — 1,2] 0774 


mn 

Hamburg, 5. März, 10% Uhr vormittags. Hochdruck. 
gebiet wie geſtern über faſt ganz Europa, über 770 mm von 
Mittelftandinavien bis zur Balkanhalbinſel, über 775 mm 
über Südſchweden; Ausläufer unter 750 mm von der ozeani⸗ 


ſchen Depreſſion 


in Deutſchland 


zur Biscayaſee und füdlich Island. Witterung 
trocken, ſchwache Südoſtwinde, heiter oder 


neblig, Temperatur nahe dem Gefrierpunkt, im Oſten überall 
ſchwacher Froſt. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
vom 5. März, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: — 2 Grad Cell. 


Wetter: Nebel. Wind: Oſten. 


Barometerſtand: 776 mm. 
Vom 4. morgens bis 5. morgens höchſte Temperalur 
+ 6 Grad Celſ., niedrigſte — 3 Grad Celſ. 


Waſſerſtände der Weichſel, Zrahe und Netze. 


Stand des Waſſers am 
der 


Weichſel 


Chwalowice 
Zakroczyn 


Brahe bei Bromberg 


Thorn 


arſchau 


292 „ * 


awichoſt. 8 


O.⸗Pegel 
U.⸗Pegel 


22 „3 


Netze bei Czarnikauu . » 


Pegel 
Tag m Tag m 


Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienſtes 
(Dienſtſtelle Bromberg). 
Vorausſichtliche Witterung 


für Sonnta 
Meiſt heiter, trocken, zeitwelſe neblig, nachts 


den 6. März: 
roſt. 


6. März: 


7. März: 


1 


Sonnenaufgang 6.40 Uhr, 
Sonnenuntergang 5.45 m 


Mondaufgang 


4.15 Uhr, 


Monduntergang 11. 4 Uhr. 


Sonnenaufgang 6.37 Uhr, 
onnenuntergang 5.47 Uhr, 


Mondaufgang 


Uhr, 


Monduntergang 12. 7 Uhr. 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag (Lätare) den 6. März 1910. 


Evangel.⸗ lutheriſche Kirche (Bacheſtraße). Nachm. 51, Uhr: 


Paſſionsandacht. Hilfsprediger Bieher. 


AR 


* 


Ber 


8 


Ordentliche Sitzung der 
Stadtperordneten ⸗ Versammlung 


am ur 
Mittwoch den 9. März 1910, 
nachmittags 3¼ Uhr. 


Tagesordnung, g 
betreffend: 5 
. Ortsſtatut zum Geſetze gegen die 
Verunſtaltung von Ortſchaften und | Bi 
landſchaftlich hervorragenden Gegen⸗ 
den vom 15. Juli 1907 (Geſ.⸗S. S. 
260 kt.), 2 
Ordnung für die Erhebung einer 
Bierſteuer in dem Stadtkreis Thorn, 
Vergebung der laufenden Steinſetzer⸗ 
arbeiten für das Rechnungsjahr 1910, 
Vereinbarungen mit der Militärver⸗ & 
waltung (Verhandlung vom 25. März 
1909) bezüglich der Bauviertel D u. 
O jowie der Grundftüde des Beam⸗ 
tenwohnungsbauvereins und der 
Liedertafel vom Gelände der frühe⸗ 
ren Lünette VI, 0 
5. Wahl eines evangeliſchen Mittel⸗ 
TEE für die Knabenmittel⸗ 
ſchule, 


— 


Möbelstoffe, 


S 8 


in 


6. Verpachtung des Kämmereigutes 
Winkenau, x g 
7. Verpachtung der Wieſenparzellen 
Nr. 16 und 17 der Ziegeleikämpe 
- auf 6 Jahre vom 1. Oktober 1909 ab, 
8. Bewilligung von Umzugskoſten für 
den Polizeiſergeanten Schweiger, 
9. Rechnung der Kämmerei⸗Depoſiten⸗ 
kaſſe für das Rechnungsjahr 1908, 
10. Protokolle der monatlichen ordent⸗ maz 
lichen Kaſſenreviſion ſämtlicher ſtädti⸗ 
ſcher Kaſſen am Februar 1910, | ® 
11. Bermögensüberfiht der ſtädtiſchen 
Feuerſozietät für 1909, En 
12, Nachbewilligung von Mitteln bei 
Titel IX, Anſatz 2 — zur Straßen⸗⸗ 
beleuchtung einſchließlich Bezirk 
Mocker — des Haushaltsplanes der 
Kämmereikaſſe für 1. April 1909/10, 
13. Aufnahme von Darlehen aus der 
Feuerſozietätskaſſee 
a, zur Begleichung des Reſtkauf.⸗ 
geldes für Katharinenflur, 
b. für Inſtandſetzungen im Artus⸗ 


Garantie jeden Bruch zurück. 
&eradehalter, 


ofe, 
e. zur Deckung verſchiedener in⸗ 
folge der Eingemeindung 
der ehemaligen Gemeinde 
- Moder entſtandenen Ausgaben, 

14. Einrichtung einer Abortanlage in der 
IV. Gemeindeſchule, ! 
15. Nachbewilligung von Mitteln für 
bauliche Veränderungen im ſtädtiſcheu 

Krankenhauſe. i 
Thorn den 4. März 1910. 

Der Borſitzende IR 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
Trommer. 


ffentliche Ansiteltung | 


von Schülerinnenarbeiten 
der Haushaltungs: u. Gewerbe: 
ſchule für Mädchen g 
(Abteilung C. der königl. Gewerbeſchule)] 2 
Thorn, 
in den Anſtaltsräumen. 


Geöffnet: Sonnabend den 12. März 
von 1—7 Uhr, 


& — Bitte nicht irren! 


von 11— 


Die Kochausſtellung findet nur am 
12. März cr. ſtatt. 
Thorn den 5. März 1910. 


Das Kuratorium 
der königlichen Gewerbeſchule. 


Dr. Kersten, 
Oberbürgermeiſter. 


U ’ 117 

Polizeiliche Bekanntmachung. 

Die am 18. November 1909 in dem 
Schweinebeſtande des Brot⸗Fabrikanten 
Karl Strube, Thorn⸗Mocker, Grau⸗ 
denzerſtr. 106, ausgebrochene Schweine⸗ 
ſeuche iſt erloſchen. 8 

Die diesſeits angeordneten Schutzmaß⸗ 
regeln werden aufgehoben. 

Thorn den 4. März 1910. 


Die Polizei⸗ Verwaltung. 
Der öffentliche Verkauf 


bon rund 9000 kg Gußſchrot, 80 kg 
Meſſing, 140 kg Blei, 2500 kg Zink in 
verſchiedenen Blechkäſtchen, 1540 Trans⸗ 
port⸗Kaſten, geeignet für Kleineiſenzeug, 
125 Kammkiſſen, 135 Schwellkiſſen und 
ſonſtiger Altmaterialien ze, findet am 
Dienstag den 15. März 1910, 

vormittags 10 Uhr, 5 
am Wagenhaus IV hinter der Defenſions⸗ 
al meiſtbietend gegen Barzahlung 

a 


t. 0 a 3 
Artilleriedepot Thorn. 
Die regelmäßige Nieferung 
von: 


RSV 
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„ohr -gimallſg ohnen 


Se 


— 


Feb. Karpfen und Karauſchen, 
friſchen Lachs 
Namburg. Fischräucherei, 


5 Backwaren, Coppernikus fr. 19, Fernruf 525. 
Fleiſch, | aer ſein Grundſtück, 
Materialwaren, ut, Landwirtſchaft, Mühle, Ziegelei, 
Gemüſe, Zinshaus oder Geſchäft ſchnell verkaufen 


will oder Hypotheken, Baugelder ſucht, 
ſchreibe ſofort an das 
Immohilien-Kontor, Direktion Molik, 
Berlin, Landsbergerſtraße 42. 
Proviſion nach Verkauf. 
Viele Dankſchreiben liegen vor. 


Restaurant, 


Milch und Butter 
für die Küche der Oekonomie des königl. 
evang. Lehrerſeminars iſt vom 1. April 
d. Js. ab zu vergeben. 

Angebote ſind zu richten an die Speiſe⸗ 
wirkin der Anſtalt, Frau Jorbahn, 
. t in Danzig, Holzſchneidegaſſe 7—8. 


Türberei 


Bortiören, Plüſch und 
Möbelſtoffen, 
Damen⸗ u. Herrenſachen 


in allen Farben. 


J. H. Wagner, 


Kärberei und chem. Wäſcherei, 
Eliſabethſtr. Nr. 10. 


een 1 ee A 

Altes Gold u. Silber, Brillanten, 

künſtl. Gebiſſe u. Altertümer 
kauft zu höchſten Preiſen 

F. Feibusch, Goldwaren⸗Werkſtatt, 

Brückenſtraße 12. 


+ 
Beiladung 
für Ende März nach Berlin, Hannover 
Weſtfalen geſucht. Angeb. unter S. B. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Gute Existenz! 


Eingetretener Umſtände wegen verkaufe 
preiswert mein gut eingeführtes 


Seefiſch⸗Geſchäft 
mit feſter Kundſchaft. Näheres 
Gerberſtraße 18, 3. 


1761!!! ee 
Bürgeremeichtungen, Bilanzen, Fort⸗ 
O führung der Bücher, letzteres auch 


unter R. S. 12 an die Geihäft 
der „Preſſee. e Geſchäftsſtelle 


| 


W. Kelling, 


Färberei u. chem. Wasch-Anstalt 


für Damen- und Herren-Garderoben, 
Portièren 


Gardinen-Wäscherei u. Appretur. 
. Aufträge vermittelt schnell und spesenfrei 


Julius Grosser, Thorn, Elisabethstr. 18. 


Bruchleidende! =” i 


Mein Bruchband „Ideal“ ohne Feder, eigenes System, auch bei 
‚Nacht tragbar, bietet die größte Erleichterung und hält unter 
i ib- und Vorfallbinden, 
Gummistrümpfe usw. Bestellungen nach 
Mustern werden entgegengenommen, in 


Thorn: Donnerstag, 10. März, von 9—4 Uhr, Hotel „Drei Kronen“. 


Bandag.-Spezialist Eugen Frei, Stuttgart, Vogelsanastr, M 


grosses Lager 


Taschen-Uhren, de sin | 
„ an, Dorzüglichen Kaffee und ſelbſtgebackenen Kuchen. 


» iu 


; für Knaben schon von 5 Mk. an 

— Silberne Damen-Uhren 

von 9 Mk., in Gold von 18 Mk. an. 3 jährige schriftl. Garantie. 

Grösste Auswahl in: 

Broschen, Ohrringen, Armbändern, Kolliers, 

Kreuzchen, Ringen, Uhrketten etc. 
Zu billigsten Preisen. 


Louis Joseph, Uhren und Koldwaren, 


Seglerstrasse 28. 5 
Achten Sie genau auf Firma! — 3 


u . } 
wird zum 1. April ge 


usw, usW. 


Le 


empfehle ich mein 


Fanama- und Stroh-Jüte 
bitte ich rechtzeitig zur Wäſche einzu⸗ 
. G. zZundmann: 


Stelfengefue 


Suche, a Empfehlungen DE 115 


Verkäufer 


in einer Kantine und erbitte gefl. Ange⸗ 
bote unter St. E. 50 an die Geſchäſts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


:..... 
Junges Mlädchen, 

15 Jahre, evangel, ſucht vom 15. April 

Stellung als Kindermädchen in Thorn. 

Angebote unter O. M. 100 an die 

Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Damen-Konfektion. 


Fücht. Derkänferin der ver ort 
Stellung. Angebote unter M. Sch. 


Stellenangebote 4 
Wir ſuchen bei guter Zezahlg. 
einen redegew. Mann (Verſich.⸗Agent oder 
dergl.) zum Beſuch der Landleute. An⸗ 
gebote unter „Existenz E. J. 5062“ 
an Rudolf Mosse, Leipzig. ; 
Geſucht BB don Benannte 
für Umdruck. R. Lebriek. 
Schreiber (Aufünger) 


kann ſich melden im Neubaubuxeau, 
Thoru⸗Mocker, Schwerinſtraße 7. 


1 Schneider, 


tüchtiger Bügler, ſofort geſucht. 
Hl. Bund's Färberei. 


Ein junger Schneidergeſelle 


kann ſofort eintreten. 


A. Stabnau, Schneidermeiſter. 


Ein zuverläſſiger, gewandter 
Kutſcher 


uche t. 
Thorner Brotfabrik Carl Strube. 
Einen unverheirateten, nüchternen 


Hausdiener 


ſucht 


Nolloliſin, 


die mit Stenographie u. Schreibmaſchine 
vollſtändig vertraut iſt, per 1. April 
1910 geſucht. 


Bonigkuchenfabrik 
Herrmann Thomas, 


Neuſtädt. Markt 4. 
ſofort oder ſpäter Stelle 
Suche zur Aushilfe im Haushalt. 
Zu erfragen Brombergerſtr. 104, 2, l. 


un fang 6 Uhr. 


an die Geſchäftsſtelle der „Rreije”. ; 


Schützenhaus. 


er en. 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Min Resfauralionsörundflä 


an belebter Straße gelegen, will ich ver⸗ 
kaufen. 


Sonntag den 


Um zahlreichen Beſuch bittet 


neuerbaute, 


gut heizbare 
Aufenthalt. 5 


— — 


Ziegelei⸗Park. 


6. März 1910: 


Großes 


aftee-Strelehkonzert. 


ausgeführt von der Kapelle des Fußartillerie⸗Regiments Nr. 11, uuter Leitung 
des königl. Obermuſikmeiſters Herrn Möller. 


Anfang 4½ Uhr. 
Eintrittspreis pro Perſon 20 Pfg., Familien 3 Perſonen 40 Pfg. ug 


Ende gegen 10 Uhr. 


Behrend. 


N. B. Den geehrten Spaziergängern bietet meine 


Glasveranda angenehmen 


® Tivoli, ® 


Heute, Sonntag: 


Grosses Streichkonzent 


ausgeführt von der Kapelle des Pionier⸗Bataillons Nr. 17. 


Ende gegen 10 Uhr. 


Entree pro Perſon 20 Pfg., Familien 3 Perſonen 50 Pfg., Kinder frei. 


Carl Dumtzlafi. 


Um zahlreichen Beſuch bittet 


Gleichzeitig empfehle dem 
vierten Räume zum angenehmen 


Suche 1 junge Dame 


mit ſehr guter Schulbildung f. die Nach⸗ 
4 | mittage. Wo, jagt d. Geſchäftsſt. d. Preſſe. Patentziehfedern, auch als vornehmer 


Suche zum 1. April: 


. ein Mädchen für Küche U. Hans, 
. ein zweiles Hausmädchen, 
. ein Aussenmädehen, 


das melken kann. 
forderungen zu richten an 


Meldungen u. Lohn⸗ 


Oberförſter Kniehase 
in Schirpitz. 
Stützen, Köchinnen, 


Stubenmädchen, Allein⸗ und beſſere Mäd⸗ 
chen, für Thorn und Güter, direkt nach 
Berlin erhalten gute Stellen durch 

Emma Totzke, verehelichte Nitschmann, 


u | Stellenvermittlerin, Thorn, Bäckerſtr. 29. 


Sude zum fofortigen Antritt für 


mein Galanteriewarengeſchäft ein 


Lehrftäulein. 


M. Fischer, Altſtädt Markt 35. 
Lehrdamen, 


die das Putzfach gründlich erlernen wollen, 
ſucht ſofort H. Salomon jr. 


— — — — U EB 


Wirtin, Kochmamſells, 

Stützen, Kinderfräulein, 

Büfettfräulein, auch zum 

Bedienen, Stubenmäd⸗ 

chen, Mädchen für alles für Thorn, 
Umgegend und Berlin. 


Carl Arendt, 


Stellenvermittler, 
Thorn, Strobandſtr. 13. Telephon 544. 


Fah _Sinderjränlein, 
Empfehle Stützen, Jungfern, 
Stubenmädchen, welche Glanzplätten 


: und Nähen können. 


Wanda Kremin, Stellenvermittlerin, 
Thorn, Coppernikusſtr. 27. 


Sauberes Mädchen 


für alles, das kochen kann, zum 15. 4. 
geſucht. 
Frau Hofmann, Brombergerſtr. 32, part. 


Ordentl. ſauberes Mädchen 


als Aufwartung für die Vormittags⸗ — 


Stunden ſofort geſucht. 


Mauerſtraße 10 (Weicjfelfeite). |} 


Eine Waſchfrau 


verlangt ſofort ; . 
Ziegelei⸗Park. 


Auſtäudige Aufpartefran 
kann ſich ſofort melden; ebenſo anſtänd. 
Mädchen zum 15. März. 
Bachestrasse 9, I. 


8 b Zu kaufen geſucht «8 


echt), zu kaufen geſucht. Angeb. unter 


S. 100 an die Geſchäftsſt. d. „Preſſe.“ 
Beſſerer Aportwagen, 


Nußbaum Büfett, 


gebraucht aber ſehr gut erhalten, zu 
kaufen geſucht 
an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“ erbeten. 

at re SER — FORT) » 


Angebote unter K. B. 


— 


Go Zu verhanfen 85 
Taden-Einricſtung, 


für Zigarrengeſchäft paſſend, billig zu 
ver k a 


Wo, ſagt die Ge⸗ 


Carl Liedtke, Thorn 3, 
Mellienſtraße 99. 


geehrten Publikum meine reno⸗ 
Aufenthalt. 


Einen wenig gebrauchten 


Dog kart, 
reine Eſche, mit Patentachſen und auf 
Feldwagen für Gutsbeſitzer oder Inſpektor 


eeignet; ferner einen ganz neuen 
eiſernen, verſchließbaren 


Reklame⸗ Handwagen, 
auch auf Federn, für Buchhändler, Buch⸗ 
druckereien, Kaffeeröſtereien und Waren⸗ 
geſchäfte beſonders geeignet, ſowie einen 
faſt neuen 


Rollwagen, 


ca. 40 Zentner Tragfähigkeit, verkauft 
ſehr preiswert 


J. G. Adolph, Thorn, 
Breiteſtraße 25. 


7 Windfang, Blumen⸗ 
Markiſe, küſten, Weinſchrank, 
Plüſchſopha, Tiſch und verſchied andere 
umzugshalber zu verkaufen. Näheres in 
der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Bauſtellen, 
Grundſtiicko⸗Verkauf! 


Das mir gehörige Anweſen 
beabſichtige ich im ganzen auch 
geteilt zu verkaufen. Den Verkauf 
habe ich Herrn Leo Aron, 
Rügenwalde übertragen und bitte 
ich alle Reflektanten, wegen Aus⸗ 
künfte ſich mit dieſem Herrn ins 
Benehmen zu ſetzen. N 

Wünſche nehme ich zur Weiter⸗ 
gabe auch in Empfang. 

Fran Minna Neumann, 
Culmer Chauſſee 30. 


Hoitiradende saanen-Ziede 


zu verkaufen. Frau Lau, Mocker, 
Wieſenſtr. 3. 


Kuterhaltene Plüschgarnitur 
billig zu verkaufen Wilhelmsplatz 6, 4. 


Hunde, 


echte Foxterriers, billig zu verkaufen 
chillerſtraße 3. 


( ohnungsgeſace 


Wohnung 


von 2 bis 3 Zimmern mit Pferdeſtall 
und Burſchengelaß in der Nähe der 
Ulanen⸗Kaſerne. 
Krieger, Lt. Ul.⸗Rgts. 4, 
Ulanen⸗Kaſerne III. 


GBeſucht 


2. Jimmerwohunng ad Ben möst 


Junger Terrier oder Face, (raffe- 


Angebote mit Preisangabe unter G. S. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“, 


& Wahunngöan fehle «3 


Ein Laden 


mit Wohnung und Pferdeſtall, beſonders 


für ein Fleiſchergeſchäft paffend, in beſter 


Lage am Markt in Podgorz gelegen, iſt 
zum 1. April zu vermieten. Reflektanten 
wollen ſich an die Geſchäftsſtelle der 


⸗Preſſe“ wegen Auskunft wenden. 


Eine kleine Villa 


Brombergerſtraße 82, von 4 Zimmern 

und Zubehör, auch als Sommerwohnung 

geeignet, ſofort zu vermieten. Näheres bei 
A. Burdecki, Coppernikusſtr. 21. 

„ oder 2-Bimmermohnumg, Gas 

3 Bad, vom 1. 4. zu Wen 5 

Ulanenſtraße 4, part. r. 


No 


Rris-Ariegeryorband In 


(Stadt⸗ und Landkreis). i 
Am Montag den 14 d Ms 


abends 7 Uhr, unde und 


findet für die Mitglieder, Fremd dl, 
Gönner der Vereine im die gung: : 


theater eine Sonder⸗Vorſt 


Reif-Reiflingen 


Luſtſpiel in 5 Akten _ Inlaß 
von G. v. Moſer und FJ. v. Ei 
zu halben Kaſſenpreiſen 0 f. Die 
Eine rege Beteiligung iſt erg aſſenfohre, 
Eintrittskarten find beim Kal haben 
Polizei⸗Inſpektor Zelz, zu, Mis, 
Kaſſenöffnung am 14. . 


um 6%, Uhr abends, £ 
der Dorttand. 


Stadt-Chealel: 


2 0 
Sonntag den 6. März 1900 
nachmittags 3 Uhr: 


Die geschiedene SEN 


401 
Operette in drei Akten von Les 8 


Abends 7½ Uhr: u 
Novitätl . dun 2. mi 


ir dre „ge 
Operette in drei Akten März 1910 


Dienstag den 8. M 
abends 8 Uhr: 


Reif-Reiflingell 
Luſtſpiel in 5 Akten von G. 9 W 
Mocker. 


zu Sale des Gulpenen Bilk 
Dienstag den 8. März: 


Eden - Chealel- 


(Dir. Bindaro)- 


Der Grat von Lunemi 


Grosse Ausstattung 7e 


Elegantes Unternehm 
Phankaſtiſche Original⸗Wul 
Hypuoſe in Höchfter Vollendung, 
Madame Cumberlal 


die Univerſal⸗Spiritiſtin. 2 


— Illuſionen-Geiſter⸗Aonzer — 


Geheimnisvolle Demonſtratie x 
aus der Geiſterwell. 1 
Anfang 8 Uhr. — Eröffnung 


= 5er Pl 
reife der Plätze; reſervierter g 
1 Mir. N Platz 170 0, Saalplah 5 » 


85 
Im Vorverkauf bei Herrn Friſeur Dang N 


und im Goldenen Löwen: eg ; 
Pf., 1. Platz 60 Pf., Saalplatz 40 
Konzert 


ausgeführt von einer Abteilung des 
Artillerie⸗Regiments. 


Die Direktion 


Bine Beirat 


Hofſtr. 16, part. r. (Eingang vom 


Sonntag den 6. März, 
abends 7 Uhr: 


Thema: 
chte der Bibel“. 


i 2 
= ee freundlichſt eingelab 
2 Wohnungen 


3 und 4 Zimmer, in ruhigem 
Balkon, Bad, Gas, ſämtl. 0 
großer Gartenanteil vom 1. 4. 1 1 
wert zu vermieten Culmer Chauſſe 
Julius Gerth. 


im 


7 

uſe, 
5 
ele“ 
7120, 


Fräulein, 25 Jahre, „eme 
00 1 


. e 
unges Mädchen Buche 
>. Jahren, mit guter Schu krenbe⸗ 
und kleiner Erſparnis, ſucht Beam en 
kanntſchaft zwecks ſpäterer Heirat. 1, . t 
oder beſſere Handwerker, kathol⸗ nter 
unter 28 Jahren, wollen ihre Ange fenden. 
R. Z. 900, poſtl. Thorn ein 
Disk. Ehrenſache. Anonym 3 


20 Mark 


zahle ich Demjenigen, welcher ME gen 


ferſter Namen und Wohnort Des) jet 


Gasanſtaltsbedienſteten angibt, 5 
im 985 1906 nach ſtalkgehabuaf 
exploſion in meinem Bureau aul jeder 
Hauptbahnhofe Thorn die Leitung 
in Ordnung gebracht hat. 


Witte, Bahnmeiſtel, 


Hohenſalza. en g 

ne Da u 

Verloren m eurer dei du 

dem Wege von der Garniſonkir baue 

Coppernikusſtr. Gegen Belohnung 26, 1 

geben Wierzbicki, Coppernikus 5 1 
Dierzu Drei Blatter . „iffüſtrie“ 
Sonntagsblatt“. : 


del? 


Näheres Plakate. — 


7 
7 


SESSSESERDSSBDBSBBBRES TEN 5 


—_ 


— 


ſchlitt 
die 9800 


Ur. 55. Chorn, Sonntag den 6. März 1910. „„ ae 


Die 1 


(Diertes Blatt.) 


gemäß, zu Buguets. Sie wohnten Rue de 
Grenelle, in der Nähe der Fontäne. Ich kam 
etwas ſpät, und der Tiſch war bereits gedeckt, 
als ich eintrat. Paul lamentierte, daß er 
Hunger habe, aber ſeine Frau konnte ſich nicht 
entſchließen, ſich zu Tiſche zu ſetzen, da Geraud 
fehlte. „Kinder,“ ſchrie ich, „ich habe eine 
Loge im zweiten Rang für die Komédie. Man 
gibt „Deniſe“.“ at 

„Vorwärts!“ ſagte Paul. „Eſſen wir die 
Suppe, damit wir den erſten Akt nicht ver⸗ 
ſäumen.“ 3 a 

Das Mädchen ſervierte. Adrienne ſchien 
ſorgenvoll, während Buguet unbekümmert aß. 
„Die Frauen find ſeltſame Geſchöpfe,“ ſagte er. 
„Stelle dir vor, daß ſich Adrienne beunruhigt, 
weil Marcel heute ausgeblieben iſt. Sie macht 
ſich deshalb Ideen. Das iſt doch abſurd! Mars 
cel iſt Junggeſelle und ſchuldet niemandem 
Rechenſchaft über ſein Tun und Laſſen. Was 
mich wundert, iſt der Amſtand, daß er uns bei⸗ 
nahe alle ſeine Abende widmet. Es iſt gerade⸗ 
zu rührend von ihm. Dafür muß man auch 
erkenntlich ſein und ihm ein wenig Freiheit 
gönnen. Es iſt mein Prinzip, mich nicht um 
das zu kümmern, was meine Freunde tun. 
Aber die Frauen ſind ſtets für das Extreme.“ 

Adrienne erwiderte mit gepreßter Stimme: 
„Ich bin unruhig, weil ich fürchte, daß Geraud 
etwas zugeſtoßen iſt.“ Doch Paul beſchleunigte 
die Mahlzeit, ohne auf ſeine Frau zu hören. 
Er ſchrie: „Sophie, den Braten! Salat, Küſe, 
Kaffee, ſchnell!“ Ich bemerkte, daß Adrienne 
nichts aß. „Beeile dich!“ ſagte Paul zu ihr. 
„Ein Stück von Dumas iſt nicht wie eine Ope⸗ 
rette, wo es genügt, irgend eine Arie aufzu⸗ 
ſchnappen. Es iſt eine logiſche Folge treff⸗ 
ſicherer Schlüſſe, von denen man keinen ein⸗ 
zigen verlieren darf. Geh', kleide dich an!“ 5 

Sie erhob ſich und ging zögernd in das 
Schlafzimmer. 

Wir nahmen den Kaffee, wobei Paul fort⸗ 
fuhr: „Es iſt mir ſelbſt nicht einerlei, daß der 
gute Geraud ausgeblieben iſt. Es hatte ihn 
ſicherlich amüſiert, „Deniſe“ zu ſehen. Aber haſt 
du bemerkt, daß meine Frau geradezu verſtört 
iſt? Ich habe ihr geſagt, daß Marcel irgend 
eine Liebesaffäre hat. Aber ſie wollte mir nicht 
glauben. — Reiche 155 221 ab 110 9e 

i tikel] herüber.“ In demſelben Augenblick vernah⸗ 
= 3 1 Ge Jahren men wir im Nebenzimmer einen gellenden 
zum Aſſocis vorzurücken und ſeine Stellung war Schrei, gefolgt . ſchweren, dumpfen 
inzwiſchen keine ſchlechte. Dazu bedeutete Fall. Adrienne!“ rief Paul beſtürzt 1 
Adrienne für ihn keine beſondere Ausgabe. das Schlafzimmer Elend. Ich folgte ihm. 5 ir 
Als wahre Pariſerin wußte ſie ſich zu beſchei⸗ fanden Adrienne der 195 9 05 55 91 
den und machte dazu die vorteilhafteſten Ein⸗ Boden ausgeſtreckt, unbeweglich, das a A 
kaufsquellen ausfindig. Sie trieb Roben, kalkweiß, die Augen verdreht. Es war in eſſen 
Wäſche, Spitzen und Schmuck zu wahren Spott⸗ kein epileptiſcher Anfall; weder e vor 
preiſen auf und ſetzte ihren Mann beſtändig in den Lippen, noch 5 9 55 = Puls 19 5 
Erſtaunen, da ſie ſich für ein Nichts entzückend unregelmäßig und kurz. 11 ea 1 ſie 85 
zu kleiden verſtand und beſtändig rauſchende das Sofa, und faſt augenblicklich kehrte ihr die 
Seidenſous trug. Aber ich komme da auf Ein⸗ Farbe wieder. 
zelheiten, die dich nicht intereſſieren.“ „Dort!“ flüſterte ſie, auf den großen Steh⸗ 

„Oh, im Gegenteil, dies intereſſiert mich ſpiegel zeigend, „dort — ich habe ihn 
ungemein, mein lieber Labouille.“ i geſehen, als ich meine Bluſe zuknöpfte — 

„Auf jeden Fall entfernt uns dies vom ich hatte mich umgedreht, da ich glaubte, er ſei 
Kernpunkt der Sache. Ich war, wie du weißt, im Zimmer — als ich aber niemand ſah, habe 
ein Schulkamerad von Paul Buguet. Wir ich begriffen — bin hingeſtürzt. 
hatten uns in der Sekunda des Lyceums Louis⸗ Ich hatte mich überzeugt, daß der Sturz 
le⸗Grand kennen gelernt und unſere Freund⸗ keine weiteren Folgen gehabt hatte, während 
ſchaft hatte keine Unterbrechung erlitten, als] Paul ein Glas Meliſſenwaſſer zurechtmachte. 
Paul ſich in Adrienne verliebt hatte und ſie „Hier, mein Kind — wen zum Henker haſt du 
vom Fleck weg heiratete, ohne die geringjte| geſehen?“ 


einem Brautgewand von leuchtenden Blüten auf 
ſmaragdenem Grunde. 


Von unſeren Fenſtern aus haben wir das ganze 
Tal vor uns — den roten Porphyrfelſen, auf dem 
Runkelſtein klebt, die aus Weinreben ragende Burg 
Maretſch, den gewaltigen Ritten —, und da glüht 
auch ſchon der Roſengarten zu unſerem Empfange 
in feurigſter Pracht. Das flammt auf, Karmin 
und Purpur, fließt violettgetönt in die ſchwarz⸗ 
gähnenden Schluchten hinab, züngelt feurig in 
wabernder Lohe gen Himmel — immer aufs neue 
ein Wunder der Natur! Steinerne Flammen, 
eiſige Glut! 

Man ſtaunt und wendet den Blick nicht, bis die 
„nachtgeborenen Nebelmauern“ die Fata Morgana 
verſchlungen und den letzten roſigen Schein erſtickt 
haben. 

Die ſehr glücklich zuſammengeſetzte Hotel⸗ 
geſellſchaft wandelt noch nach dem Diner im 
Sternenſchein auf der Erzherzog Heinrich⸗Prome⸗ 
nade. Einige Anternehmende ſteigen mit uns nach 
Bozen hinab, um unſere Ankunft differenziert zu 
begießen. Im ſchwarzen Greif trinken wir einen 
Kaffee. Die große, im Sommer immer überfüllte 
Terraſſe iſt noch nicht eingerichtet, d. h. Lorbeer, 
Oleander, Tiſche und Stühle fehlen noch, nur am 
Hausrand haben ſich kleine Boulevard⸗Tiſchchen 
hervorgewagt, und dort ſitzen wir und träumen 
von Herrn Walter von der Vogelweiden, hören in 
der lauen, ſtillen Nacht die weißen Waſſer tropfen, 
wie den Herzſchlag dieſer wunderbaren Natur. 
Hinter der Mendel wird bald der Mond aufgehen; 
ſchwarz hebt ſich ihre klotzige Mauer vom ſilber⸗ 
flimmernden Firmament ab. Aber uns lugt aus 
Waldesdunkel das reizende Reſtaurant auf der 
Virglwarte mit ſeinen elektriſchen Sternenaugen. 
Da wollen wir morgen hinauf. Oder nach Runkel⸗ 
ſtein, oder nach Burg Karneid; die Bahn auf die 
Mendel iſt noch nicht eröffnet, es liegt zuviel 
Schnee, aber auf den Ritten, embarras de richesse! 
Nein, zu allererſt fahren wir mit der neuen 
Schwebebahn nach Kohlern, das iſt eine Senſation 
— ſo ein kleiner Holzkaſten mit ſtufenartigen Sitzen, 
der an Seilen über hölzerne „Garderobenſtänder“ 
am ſteilen Abhang hinaufgehißt wird! Das Anter⸗ 
nehmen von Herrn Staffler jun., der da oben auf 
Bauernkohlern ein luftiges Hotel mit hervor⸗ 
ragender Ausſicht auf Schlern, Noſengarten und 
Latemar aufgemacht hat, war ſehr ſchön gedacht; 
aber das öſterreichiſche „Aerar“ fand die Sache für 
eine Bahn zu luftig, zu unſicher. Die Anlage aber 
hatte viel Geld gekoſtet, ihr Wegfall ſtellte die 
Exiſtenz des Hotels überhaupt in Frage. Man ge⸗ 
langte zu Fuß von Bozen etwa in 2½ Stunden hin, 
zu Wagen nicht ſchneller auf dem ſteilen Weg. 
Stafflers ſetzten alles in Bewegung: ſo taufte man 
die Sache um, nannte die Seilbahn „Aufzug“, und 
das „Aerar“ konzeſſionierte das Anternehmen. 
Jetzt bimmelt der hölzerne Kaſten nun ſchon bald 
zwei Jahre auf und nieder und hat noch kein Un- 
glück gehabt; nur, wenn er unter den Schragen 
hindurch, das Seil aber über die dort befindlichen 
Rollen läuft, macht er immer eine Verbeugung, 
als ob er ſeine Gäſte ausſchütten wollte, — hony 
soit qui mal y pense! 

Ein leiſer Wind ſchaudert über den Platz. Wir 
bummeln nach dem Torgelhäuſel am Obſtmarkt, 
trinken einen Roten zur Feier unſerer Ankunft im 
ſonnigen Süden, im geſegneten Vintſchgau, dem 
letzten Reſtchen Deutſchtums an der Schwelle 
Italiens, und haben ſchließlich im „feurigen Wein 
von Tramin, auf des Vintlers Gedächtnis getrun⸗ 
ken“, und nicht blos ein Viertel! 


Als wir durch die menſchenleeren Lauben und 


Stühlingstage in Bozen. 


on Ada von Schmidt. 


Der —— (Nachdruck verboten.) 
Lenz kommt uns im Norden immer zu ſpät! 


air den Den — don Mitte Februar an haben 
Panzer auf = ſatt, ob er nun im klirrenden Eis⸗ 
die Nebelfe oreas Roſſen daherſtürmt, oder wie 
und en es in graue Tücher gehüllt, über Stadt 
warten mit = feuchter Schleppe ſchleift. Wir 
uferſtehun zehnſucht auf die linden Lüfte, auf die 
endlich die Ar der Natur, und im März reißt uns 
iu Auto od eduld; wir beſteigen den D⸗Zug — 
17 Luftmotor reicht 's noch nicht — und 
über Münch ein Nebelmeer hinein, das noch weit 
verwöhnteſt en, ja ſogar bis Innsbruck, auch für 
als der v e Anſprüche ausreicht. Dann endlich, 
were ie lauter Ausreißern nach dem Süden 
reißen die a üb: den Brenner hinaufzukeuchen, 
n die gi olken, hängen ſich in Fetzen und Ballen 
i e Mauern der Kalkalpen und an 
glänzend volle Pyramide des Patſcherkofel im 
weilen 18 Firnmantel, da oben hat es, der⸗ 
d dazu ne Nebel ſaßen, natürlich — geſchneit! 
enttäuf 1 nach dem Süden? fragen die 
PERS ‚mmer tiefer rollen wir hinein. Mit 
Lauter Acne der Räder wird's winterlicher. 
Reih und 8 Tannenbäumchen am Damm in 
fletternde ied und dann der mächtige, fteil empor⸗ 
von Eisbä . unter Schneelaſten ſeufzend, 
rühlin 5 en faſt zu Boden gedrückt. Auf unſerer 
alles af fahrt ſüdwärts ziehen wir uns vorerſt 
Mäntel 15 was wir mithaben, wickeln uns in 
im überfüllten und Sweater. Der eine von uns 
nach Gard en Abteil will nach Meran, der andere 
und all one, nach Florenz, zum Oſterfeſt nach Nom, 
2 e hüſteln, nieſen und frieren. 
nen merbad iſt es wie am nun doch noch 
Br desen Nordpol: einſam, eifig, tief verſchneit. 
15 en Eindruck auf der Welt macht doch ein 
Fenſtern u unbewohntes Haus mit zugenagelten 
enthalt 55 verſchneiter Tür. Eine Minute Auf⸗ 
an Aer in iemand bedient ſich ihrer. Wir fahren 
das Licht . den Eiskaskaden des da hoch oben 
da er Welt erblickenden Eiſack vorüber und 
driatichen die Waſſerſcheide vom ſchwarzen und 
18 Ai Meer paſſiert. — Der Himmel iſt blau, 
erall 5 auf die Hochalpen überwältigend, aber 
Schnee] ee Goſſenſaß, das Pflerſchtal! Flinke 
ta ae fahren unten auf der Brenner⸗ 
en großen n Schnellzug um die Wette. Dicht bei 
en Hotels iſt eine Eisbahn, man ſieht 
laufende Geſtalten. In der Nähe endet 
1 mte Bobſchlittenbahn. 
nun geht es ſchleunigſt abwärts. Der 
2 vermindert ſich. Keine Augentäuſchung — 
fig) zur 15 auf der Talſohle. Der Winter zieht 
iſ ſchon B er weiß, ſein Reich iſt hier zuende. Da 
immer Be mit einem anmutigen Frühlings» 
es roma 1 In Weidbruck, am Ausgang 
w 2 iſchen Grödnertals, iſt es ſchon geradezu 
lẽſtigen = rollen und gleiten wir mit dem 
ette in d er Winterfeſſeln ledigen Eiſack um die 
gau hingt as von Sonnenlicht überfloſſene Vintſch⸗ 
uns das lieh mit ſeinen Dächern und Türmen grüßt 
beleite geſcoßealte Bazen. Der Fuhfat it Tängft 
Neid e der Mantel aufgeknöpft. Mit 
Abteil 0 uns die Mitreiſenden dem ſchwülen 
uſt. Die en in die linde, wonnige Frühlings⸗ 
ozen 9 eiſten haben noch Stunden zu fahren. 
at ſich ſchon wieder auf neu verändert. 


Die Hot 
eldyna 1 R 
ernen Palast r errichtet einen ganz 


Adrienne. 
Von Anatole France. 
Autoriſierte Überſetzung aus dem Franzöſiſchen. 
Nachdruck verboten.) 

„Ich gebe zu,“ ſagte mir der Arzt Labouille 
mit dem ich an dieſem Abend in einem Wein⸗ 
lokal des Montmartre beiſammen ſaß, „alle 
dieſe Fälle ſind noch nicht genügend aufgeklärt. 
Die Suggeſtion auf Diſtanz, das ſo⸗ 
genannte zweite Geſicht und wie ſonſt 
dieſe Erſcheinungen zubenannt werden mögen, 
die Wiſſenſchaft ſteht ihnen noch ziemlich unbe⸗ 
holfen gegenüber; denn ſie ſtützen ſich zum 
großen Teil auf Zeugenausſagen, die eine ge⸗ 
wiſſe Unfiherheit über die Natur dieſer Phä⸗ 
nomene nicht bannen können. Ich für meine 
Perſon dagegen bin felſenfeſt von ihrer Richtig⸗ 
keit überzeugt, denn ich hatte das ſeltene Glück, 
einen dieſer Fälle zu beobachten und du kannſt 
mir glauben, daß ich da nicht ſäumte, mit 
methodiſcher Genauigkeit zu Werke zu gehen.“ 

Und der Doktor ſchlug ſich mit beiden 
Händen beteuernd an ſeine hohle Bruſt, 
während er ſeinen kahlen, mächtigen Schädel 
über den Tiſch gegen mich reckte. 

„Du machſt mich neugierig.“ 

Labouille lehnte ſich zurück. 1 

„Höre alſo — du erinnerft dich doch wohl 
noch an unſeren Freund Buguet?“ f 

„Ein wenig — ein großer Menſch, mit 
einem wirren Bart, der ihm bis an die Bruſt 
reichte, nicht? Seine Frau eine Brünette, mit 
großen, grauen Augen —“ 

„Ja, dazu nervös — ſchließlich kein Wunder 
bei einer Frau, die nie aus Paris heraus⸗ 
gekommen iſt. Haſt du Adrienne öfters ge⸗ 
ſehen?“ 

„Ich bin dem Paare einmal in der Rue 
de la Paix begegnet vor der Auslage eines 
Juweliers. Adrienne ſchien in den Anblick der 
Herrlichkeiten ganz verſunken. Eine ſchöne Frau 
übrigens, wundervoll gewachſen, dazu eine Ele⸗ 
ganz der Toilette, die mich in Erſtaunen ſetzte. 
Buguet war doch nur ein armer Teufel, nicht?“ 

„Paul arbeitete ſeit fünf Jahren in dem 
Laboratorium der Brüder Jakob auf dem 


Neuzeit genau vor 3 nk ee 5 über die Talferbrücke nach Gries wandeln, hat ſich Mitgift. Ich ſchien der jungen Frau nicht un⸗ Sie erbleichte von neuem. „Ihn — Marcel.“ 
10 ommer iſt ja nie m al H 5 1 80 das Tal etwas benebelt — nicht etwa wir! Um ſympathiſch zu fein und blieb deshalb auch „Sie hat Geraud geſehen! Das iſt doch 
haben neten det des Mondes kaltfunkelnde Scheibe gaukelt ein weiterhin mit dem jungen Paar in Verbin⸗ kurios!“ rief Paul. 


Wir fahren d i i 

tadt urch die maleriſche, alte 
longer und ie Talferbrücke. In Gries iſt es 
1993 0 dicht an der Erzherzog Heinrich⸗ 
genehm im 50 Fuß des Guntſchnaberges, ſehr an⸗ 

Sn otel „Germania“ zu wohnen, 
in hellen Me alles im Freien, die Damen fogar 
allen Anla e ern. An der Waſſermauer und in 
des Roſen nn ſizt man und wartet auf das Glühen 
mächtige Obo der Himmel iſt klar, und das 
der Vajoletti mitenmaſſiv mit den zarten Spitzen 
wie mit der 858 hebt ſich zum Greifen nahe und 
Abendhimm 5 Radiernadel geätzt vom grünblauen 
holz getreten 2 Überall ift ſchon der Saft ins 
erzieht all 88 9 feiner, grüner Schein wie Patina 
ufplatzen ferti te Knospen der Bäume find zum 
er Obſtabundan — bier in dieſem geſegneten Tal 
Bügel, alleen "tie, wo es Obſtgärten, berge⸗ 
five Du N gibt. Wo in der Blütezeit der inten⸗ 
man er. Kalvillen ei 
— 957 5 im Herbſt 
üpfer _ ntraube 
rationen ergen kann (heute wird ganz 
der großen Bozner 
inker Hand vom Bahnhof wird 
t, getrocknet, kandiert und alles 


et verwertet), — wi i 
» — wie herrlich muß das 
> Dogen im Blütenſchnee! . 


ſchleierhafter Schein. 

Wie wir am Morgen erwachen, gilt unſer erſter 
Blick dem Schlern, dem Roſengarten. Wo ſind ſie 
hin? Nichts da! Ein grauer Vorhang in der 
Ferne, und in der Nähe tanzt etwas an unſeren 
Fenſtern vorbei. Wir reiben uns die Augen — 
das iſt ja Schnee, veritabler Schnee! 

Das iſt zu arg! 

And es ſchneit weiter im luſtigen Getümmel. 
Unten im Tal iſt ſchon alles weiß — Dächer, Erker, 
Türme dick verſchneit, und alles, was man von den 
Bergen ſieht, nämlich ihre Beine, dito! Und er 
bleibt auch liegen; das Queckſilber iſt unter 
Gefrierpunkt gefallen. Nach dem Frühſtück ſchnee⸗ 
ballt ſich die geſamte Geſellſchaft auf der Terraſſe, 
und ſchließlich, da wir in der „Germania“ und faſt 
nur Reichsdeutſche find, machen wir einen pompöſen 
Schneemann, der Bismarck ähnlich ſehen ſoll. 
Dann ſtampfen wir im tiefen Schnee hinauf zum 
Hotel „Reichsriegel“, und mit allem, was an 
Schlitten ähnlichem vorhanden iſt, — rodeln wir 
auf der Erzherzog Heinrich⸗Promenade. 

„Aber die Sonne duldet kein Weißes“ — und 
nach wenigen Tagen hält der Frühling vollends 
ſeinen Einzug in dieſem Garten Eden und über⸗ 
ſchüttet das ganze Land von Bozen bis Meran mit 


„Jawohl, ich habe ihn gefehen!“ bekräftigte 
ſie ſchaudern. „Er hat mich angeſtarrt — ſo.“ 
Und ſie nahm eine ſtarre, drohende Miene an. 

Paul warf mir einen Blick zu. „Beun⸗ 
ruhigen Sie ſich nicht, liebe Freundin,“ ſagte 
ich. „So etwas kommt vor; oft iſt irgend eine 
Verdauungsſtörung ſchuld daran. Ich kannte im 
Spital einen gaſtrologiſchen Patienten, der 
unter allen Möbeln Mäuſe jah.“ a 

Adrienne ſtand langſam auf und ſagte zu 
ihrem Mann: „Vielleicht könnten wir bei 
Geraud vorbeifahren? Ich bin ängſtlicher, als 
ich ſagen kann.“ 

„Du biſt närriſch!“ ſchrie Paul erboſt. „Was 
könnte Marcel zugeſtoßen ſein? Wir ſahen ihn 
doch geſtern beim beſten Wohlbefinden!“ 

Adrienne warf mir einen Blick zu, deſſen 
verzweifeltes Flehen mich wider Willen rührte. 
Ich ſprach Buguet ſelbſt zu, dem Wunſche 
ſeiner Frau zu willfahren. „Wir machen ja 
keinen großen Umweg. Zum erſten Akt kommen 
wir noch immer zurecht.“ Paul ſtieg brummend 
hinter uns die Treppe hinab. 

Ich rief dem Kutſcher zu: „Rue de Louvre, 
fünf. Im Trab, wenn's beliebt!“ Geraud 
bewohnte nicht weit von der Bank, wo er an⸗ 
geſtellt war, eine beſcheidene Wohnung aus 


dung. Ich diniere ziemlich häufig bei ihnen, 
und da ich Hausarzt des Schauſpielers Laroche 
bin und in Theaterkreiſen viele Bekanntſchaf⸗ 
ten habe, kam ich oft in den Beſitz von Ein⸗ 
trittskarten. Adrienne und ihr Mann liebten 
das Theater ungemein. Wenn ich eine Frei⸗ 
loge hatte, ging ich zu ihnen dinieren und 
führte fie dann in die Komedie frangaiſe. 
Ich traf bei Ihnen faſt jedesmal auch Marcel 
Geraud an —“ 

„Geraud,“ ſagte ich, „Marcel Geraud — 
ein Bankbeamter, der ſtets ſo ſchöne Krawatten 
trug?“ 

„Derſelbe. Da er Junggeſelle war und ein 
ganz angenehmer Kumpan dazu, verkehrte er 
ſehr häufig bei Buguets. Er trug zum Diner 
ſeinen Teil bei, überſandte täglich irgend⸗ 
welche Leckerbiſſen, Hummer, Paſteten und 
dergleichen Zeug. Er war liebenswürdig und 
graziös, kein Schwätzer, und Buguets konnten 
ſich ohne ihn garnicht mehr behelfen. Wir 
nahmen ihn deshalb auch regelmäßig ins 
Theater mit.“ 

„Welches Alter hatte er?“ 

„So zwiſchen fünfunddreißig und vierzig. 
Als mir Laroche eines Tages eine Loge gege⸗ 
ben hatte, begab ich mich, meiner Gewohnheit 


ſtärkſte Form). Dazugehörige Zuckvoh⸗ 


J ooliermaſſe 


zwei Zimmern. Kaum angekommen, ſprang 
Paul aus dem Wagen und ſteckte den Kopf in 
die Loge des Concierge: „Was macht Herr 
Geraud?“ Es war nur die Frau anweſend, die 
zur Antwort gab: „Herr Geraud iſt um vier 
Uhr nachhauſe gekommen, hat ſeine Briefe 
abgeholt und iſt ſeitdem noch nicht herab⸗ 
gekommen. Wenn Sie ihn beſuchen wollen, 
zweite Stiege, vierter Stock, rechts!“ Doch 
Buguet war ſchon wieder bei dem Wagen und 
ſagte: „Du ſiehſt, daß du recht unvernünftig 
warſt. Marcel iſt zuhauſe. Kutſcher, zur 
Komedie frangaiſe!“ Aber Adrienne beugte ſich 
halb zum Wagen hinaus: „Paul, ich beſchwöre 
dich, ſieh ſelbſt nach! Es muß ſein! Es muß 
ſein!“ „Vier Stockwerke!“ jammerte er. „Auch 
das noch! Schließlich, — wenn ſich eine Frau 
etwas in den Kopf ſetzt —“ 


Ich blieb allein mit Adrienne im Wagen, 
und ich ſah ihre Augen fieberhaft glänzen. 
Paul blieb lange aus. Endlich erſchien er und 
ſagte: „Ich habe dreimal geläutet, ohne daß 
man mir aufgemacht hätte. Wahrſcheinlich iſt 
er nicht allein.“ Der Blick von Adrienne nahm 
einen ſo tragiſchen Ausdruck inneren Leidens 
an, daß ich mich ſelbſt höchlichſt zu beunruhigen 
begann. Es ſchien mir ſeltſam, daß Marcel, 
der niemals zuhauſe dinierte, ſich bis acht Uhr 
eingeſperrt hätte. „Wartet auf mich, ich will 
mit der Concierge ſprechen.“ 


Die Frau fand es ebenfalls ſonderbar, 
daß Herr Geraud die Wohnung nicht verlaſſen 
hatte, um ſich wie gewöhnlich zum Abendeſſen 
zu begeben. Da ſie zugleich ſeine Bedienerin 
war, beſaß ſie auch den zweiten Schlüſſel des 


Apartements. Wir ſtiegen in aller Eile zum 


vierten Stock empor. Im Vorderzimmer blie⸗ 


ben wir ſtehen. Die Hausmeiſterin rief einige⸗ 


mal: „Herr Geraud!“ Da keine Antwort kam, 


wagten wir uns in das nächſte Zimmer. Es 


war dort ſtockfinſter. „Herr Marcel!“ rief ſie 
wiederum. Nichts regte ſich. „Auf dem Nacht⸗ 


tiſch ſtehen Streichhölzer,“ flüſterte ſie mir mit 


zitternder Stimme zu, unbeweglich verharrend, 
da fie vor Furcht keinen Schritt machen konnte 
Ich taſtete mich weiter und fühlte plötzlich, daß 
meine Finger an etwas Kleberiges rührten. 
„Das iſt Blut,“ dachte ich, „das kenne ich.“ 


Als ich endlich Licht gemacht hatte, ſahen 
wir Marcel auf ſeinem Bette liegen, mit zer⸗ 
ſchmettertem Kopfe. Sein rechter Arm hing 
ſchlaff hernieder, auf den Boden lag ein blut⸗ 
beſpritzter Brief. Er war an das Ehepaar 
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Das 

Im Bezirk Novagio im Schweizer Kanton 
Teſſin, nicht allzufern von der Kurſtadt 
Lugano, iſt das erſte europäiſche Buddhiſten⸗ 
kloſter im Entſtehen begriffen. Die Gründer 
kommen aus Indien, der Heimat des Bud⸗ 
dhismus, aber unter ihnen befinden ſich ge⸗ 
borene Europäer, ein Deutſcher und ein junger 
Holländer, die in Indien, der Heimat des 
Buddhismus, das gelbe Kleid der bud⸗ 
dhiſtiſchen Mönche angelegt haben. Zuerſt traf 
der Mönch Nyantiloka in Lugano ein. Er iſt 
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erſte Buddhiſtenkloſter in Europa. 


Bhikku, d. h. er hat zehn ſtrenge Ordens⸗ 
gelübde abgelegt. Ein anderer Bhikku namens 
Silacara dürfte ſich anſchließen. Der Name 
des dritten Gründers des neuen Kloſters iſt 
Damanuſari. Die drei wollen vereint die Pro⸗ 
paganda für die Heilslehre und das mönchiſche 
Glücksideal des Buddhismus betreiben, indem 
ſie das beſchauliche Leben der indiſchen Prieſter⸗ 
Philoſophen auf den Boden Europas ver⸗ 
pflanzen. 
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Buguet gerichtet und begann: „Meine teuren 
Freunde, Ihr waret die Freude und das Glück 
meines Lebens.“ Er kündete ihnen dann ſeinen 
Entſchluß an, freiwillig zu ſterben, ohne ſich 
indes über die Gründe näher auszulaſſen. Doch 
ließ er durchblicken, daß ihn Geldmangel zum 
Selbſtmord getrieben hatte. Der Tod mußte 
vor einer Stunde eingetreten ſein, alſo gerade 
in dem Moment, als Adrienne das Bild Mar⸗ 
cels im Spiegel erblickt hatte —. 


Der Doktor ſchwieg eine Weile. Dann 
ſagte er: „Iſt das nicht ein exaktes Beiſpiel 
für die ſeltſamen pſychiſchen Synochrismen, die 
gegenwärtig die Wiſſenſchaft mit mehr Eifer 
als Erfolg zu ſtudieren ſich beſtrebt?“ 

„Es iſt doch vielleicht anders, 
meinſt,“ entgegnete ich. 
es nie etwas zwiſchen Marcel und Madame 
Buguet gegeben hat?“ 

„Nein, — wenigſtens habe ich nie etwas 


als du 


„Biſt du ſicher, daß 


auch 


Derartiges wahrgenommen. Und wenn e 


was hätte das in dieſem Falle zu ſagen 


„Das dreifache Gewicht. 


Mühlacker (Württ.), 3. April 117 


„Mit 10 Wochen war unſer kleiner Alfred noch ſo l dar⸗ 
geblieben, daß er kaum 6 Pfund wog, da die ihm it 
gereichte Nahrung ihn nicht recht zu kräftigen ſchien. eben, 
verſuchten nun, dem Kleinen reinen Lebertraun zu de dg 
doch verfehlte dieſes Mittel feinen Zweck vollſtand g 
der Junge eben zu ſchwach war, um es verdauen zu lte, z 
Da griffen wir denn, als alles nicht anſchlagen iwo eilen, 
Scotts Emulſion und können heute mit Freuden mit e al, 
daß dieſe gerade Wunder wirkte, denn von dem Ta vol 
wo wir Scotts Emulſion angewandt haben, trat eile in 
ftändige Aenderung im Befinden unſeres Söhn hens nac 
Er nahm die Nahrung wieder gern, kam nach und ci 
wieder zur Ruhe und ſchläft jetzt faſt die ganze Nacht, ente 
durch. Bemerken möchten wir noch, daß das Kind 16 
gerade ein Jahr alt iſt und faſt das dreifache Gewicht . 
(gez.) J. Ball“ 
Jede Mutter, die Aehnliches mit ihren kiel 
Lieblingen durchzumachen hat, ſollte nicht 309, 
auch bei ihnen durch Anwendung von Site, 
Emulſion eine gedeihliche Entwickelung hei 5 
zuführen: Scotts Emulſion enthält in leicht i; 
daulicher Form eine Reihe Ent 
tiger Beſtandteile, die für die den 
wickelung eines ſtarken, gerad 
Knochenbaues unentbehrlich I 
Im Gegenſatz zum gemöhnlidi 
Lebertran ſchmeckt Scotts Ein 
ſion angenehm ſüß und wird dal 
auch wohl immer gern genommen 
Scotts Emulſion iſt nur echt, w 
die äußere Packung die ne 
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Ahr söt mit Ser ſtebende, wohbekannte Shun 
70 sm d 8 marke En der Fiſcher mit 5 
14 14 a i 
ſchen Verfahrens Dorſch — aufweiſt. 
auf 


Scotts Emulſton wird von uns ausſchließlich im großen perten 
und zwar nie loſe nach Gewicht oder Maß, ſondern nur in verlieren 
Driginalflafhen in Karton mit unſerer Schutzmarke (Fiſcher mit 
Dorſch). Scott u. Bowne, G. m. b. H., Frankfurt a. M. 1 500 

Beſtandteile: Feinſter Medizinal⸗Leberkran 150,0, prima Glyzerin lb. 
unterphosphorigfaurer Kalt 4,3, unterphosphorigfaures Natron 2, rtoßel 
Tragant 3,0, feinſter arab. Gummi pulv. 2,0, deſtill. Waſſer 129,0, A erdo⸗ 
11,0. Hierzu aromatiſche Emulſion mit Zimt⸗, Mandel⸗ und Gaultherle 
öl je 2 Tropfen. 
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asseler a 
Hafer-Kaka0 


wird als 


Kinder-Frühstück 


tausendfach ärztlich empfohlen. 
Nur echt in blauen Kartons für 1 Mk., 
niemals lose. 


EWS, 


Möbelfabrik, 


u. Dessert-Weine 


der Palästina - Wein- Gesellschaft „Jaffa“ 
in Berlin, unter ständiger Kontrolle des 
chemisehen Laboratoriums von Dr. 
C. Bischoff, empfiehlt zu Qriginal-Preisen | 
Max Knopf, 
Konfitüren und Zuckerwaren, 
5 Wein-Niederlage, 
Thorn, Schuhmacherstrasse 16. 
„Lange Jahre litt ich an einem hart⸗ 
nädigen N 


Hautausschlag 


Viel, ſehr viel habe ich erfolglos 
verſucht. Ich probierte Zucker's 
Patent⸗Medizinal⸗ Seife. Plötzlich 
beſſerte es ſich von Tag zu Tag. Nahm 
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Freiwillige Verſteigerung. | 
Dienstag den 8. März 1010, vormittags Uhr, 


nur zum Waſchen Zucker's Patent- werde ich in Villiſaß (Station der Kleinbahn Culmſee⸗Melno) 


Medizinal-Seife u. hatte großartigen 
Erſolg. M. Schlör in B.“ à Stck. 50 Pf. 
(15 „ ig) und 1,50 Mk. (35 % ig, 


Creme 75 Pfg. u. 2 Mk., ferner Zucsooh: 
Seife (mild), 50 Pfg. und 1,50 Mark. 
Bei Aullers & Co., Adolf Majer, J. M. 
Wendisch Nachf., Holm & Co., II. 
Baralkiewicz, Paul Weber, Anker - 
Drog., Drog. zum grünen Kreuz, 
Aller - Dron., Zentral- Drog., Alir. 
Franke und Carl Schilling, in 
Moder: B. Bauer. 
Ich habe für Thorn und Umgegend 
den Alleinverkauf der Bir 


zur Trockenlegung von Fundamenten, 


1 noch ſehr gut erhaltenes Klavier, 1 blanes Plüſchſopha, 

1 rotes Sopha, 2 Chaiſelongues, 3 bis 4 Sopha⸗ und 

Ziertiſche, 2 Zierſäulen, 1 Zieruhr, 1 kl. Truhe und Paneel⸗ 

brett, 1 kl. Eichenſchreibtiſch, 1 Mahagonipult, 4 verſchiedene 

Kleider- ꝛc. Schränke, 2 Bettgeſtellen mit Matratzen, 2 eiſerne 
Bettgeſtelle, 1 Waſchtiſch mit Marmorplatte, 1 Nachtſchränk⸗ 

chen mit Marmorplatte, mehrere Wandbilder und Spiegel, 

Schafsgehörne, 

1 Jagdgewehr, 
1 Waſchmaſchine, 1 Schreibpult, 1 Schlitten und 1 Schaukel 
für Kinder, 1 Badewanne mit Badeofen, 1 Petroleumofen, 
1 Landauer, 1 Wagenheizung, 1 Acetylenwagenlaterne, 1 großer 
Spazierſchlitten, 1 Schlittendecke und Pelz, 1 Gartenbank 
und 2 Seſſel u. a. m. 


verſchiedene Geſchirr⸗ 
verſchiedene Tiſch⸗ 


und Nippesſachen, 
und Küchenlampen, 


naffen Mauern und Wänden 2c. Man öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige Bezahlung verſteigern. 


verlange Proſpekte. a 


Franz Hanert, Sauklempnerei Bias erfolgen 
9 


orn. 


100 Waggon 


Mieten-Sehnitzl, 


faſt trocken, offeriert billigſt franko 
allen Stationen 

Emil Dahmer, Bromberg, J 

Fernſprecher 148. T 


Herkſchafl. Wohnung 


mit Gatten, Bromb Vorſtadt, Schul⸗ 8 
ſtraße 23, zu Ber Nöheres 0 ohnung 
Hotel Thorner Hof. zu vermieten 5 


Gerichtsvollzieher in Briefen Weſtpr. 


Kautschuk» Slenpel 
offeriert 27 


C. Bonath derechtestr. 2. 
Telephon 536. 


4 Zim., Bad, Gas, ur 2 
Zubehör, vom 1. “| und Pürſchbüchſe 
billig zu verkaufen Coppernikusſtr. 37, 2. 


Die Beſichtigung der Gegenſtände, welche ſämtlich mehr oder weniger gebraucht 
find, kann am Verſteigerungstage von 10 Uhr vormittags ab auf dem Gute 


Ringe, 


Mein Grundſtück, 


zirka 7½ Morgen ſehr guter Boden nebſt 
boſtgarten, für Gärtner ſehr geeignet, 

= i(Maciejewski, Lindenſtr. Thorn⸗ 
Mocker) ſofort zu verpachten oder 
zu verkaufen. 


Ein Herrenfahrrad 


faſt neu, iſt billig zu verkaufen 
; Culmer Chauſſee 74, 1. 


Photographiſcher 


Apparat 
Talſtraße 22. 


werden seit über 50 Jahren nieht nur in den meisten Lehrer- 


kreisen, sondern auch in vielen Familien ihrer idealen Tonschönheit, 

grossen Haltbarkeit und e Ren wegen 1 gespielt und 

. empfohlen. — 20 Jahre Garantie. i 
arzahlungsrabatt. *,* Neuester Prachtkatalog kostenlos. 


6. Wolkenhauer, Stettin 69, 


Pianoforte-Fabrik. — Hoflieferant. 


Permanente Ausstellung- 


e 


erstklassige Ausführung, 


ulante Zahlungsweise, hoher 


Blasse Damen und Herren 


erhalten durch Anwendung von 


Grolich’s Rydyol 


zart angehauchte Wangenröte, Man gießt davon einige Tropfen auf einen 
und Nach einmaliger 
Anwendung erscheint ein zarter, hellrosa Ton, ‘Nach mehrmaligem Auf- 
tragen wird derselbe dunkler und wirkt besonders für den Abend effektvoll. 


kleinen Schwamm und verreibt ihn auf den Wangen, 


18 


Firma; da es schon wertlose Nachahmungen gibt, 


Preis einer grün gesiegelten Originalflasche Mk. 1,80 (Porto extra.) 
Versandstelle, wohin Bestellungen zu adressieren sind: 
Chemisch-kosmetisches Laboratorium „Zum weissen Eugel“ 

5 Johann Grolich in Brünn. 
Hauptdepots in Thorn: Paul Weber, Drogerie. J. M. Wendisch Nachfl., Seifenfabr. 


Jeden Sonntag: 


orosser Familien-Ball 


im großen Saal. 


Frau M. Rindke, 


Warſchauer Modiſtin. empfoblon 


besondere Preiswürdigkeit. 


greift, weil es 


schädlich ist. Grolichs Rydyol ist festhaltend, nur durch Waschen zu 
entfernen und sparsam im Gebrauch. Beim Ankauf achte man auf meine 


5 n 

Bi 0 { ſichtigt, die in landwirkſchaftlichen 
Lgel at ell. Maſchinen bereits gereiſt haben 
Jeden Sonntag, 
von 5 Uhr nachmittags ab: 


fl. Familienkranzkie, er ©" 
0 etzt Fl e ae „erbeten a 15 
Allftäbtiſcher Markt 18. Emil Weitzmann shure Aang 


Für Vereins⸗ und Privatfeſtlichkeiten 
halte meine renovierten Lokalitäten beſtens 


— 
N für Hand» 
et] lungs⸗Kommis 10 5 
— von — 
(kaufmänniſcher Verein) 
in Hamburg. 


Größte kaufmännſſche 


Stelle ver mittlung 


der Welt. 
Für Firmen u. Mitglieder koſtenfrei. 
1 Stellen 
über beſetzt. 


Geſchäftsſtelle in Danzig: 
undegaſſe 67/68. 
92 00 92500 SUR 3358. 


vormals Gro- 
lichs Rosentau 
genannt 


Man kann al- 
so nach Be- 
lieben sich 
hellere oder 


dunklere 
Wangenröte > De ) 
geben, ohne 0 Di SERUN 
im mindesten Nur iS Mk franko 
/ 5 te 50 Ifd.Meter {Meter Höfe. Geb 
befürchten zu Drahtwerkusteinage. Netter 497 


müssen, dass 
6rolichs Rydyol 


die Haut an- 


absolut un- 


En Her ran 
kundiger Reiseniel 


wird von größerer landwirkſchaft. 
Maſchinen⸗Fabrik des Oſtens air 
Beſuch der Landkundſchaft fi 
ſofort geſucht. ü 

Es werden nur Bewerber berüt“ 


und Erfolge nachweiſen können. 5 
Angebote mit Lebenslauf, Zeug 


Ermländiſche 


— 


G. m. b. H., 
Guttſtadt Oſtpr. 


TEE 2 ER: 8 


Julias Buchmann ‚Schokoladen- a. ‚ Zuckerwarenfahrik, Thorn, 1 


an tirekie Bezugsuuelle für Wiederverkäufer. 


3 1864. 


Ost, West. Bone; e Schlesien | 


ist erschienen! Preis e IN. 7.50 1 9 1 0 


. Knien Kin A Die ganze Wirlschaft 


allein Engliſch, anfangend in III. Beginn des Sommer⸗ x kann durch Krankheit verloren gehen! 
halbjahres am 7. April. Anmeldungen erbittet rechtzeitig 15 Darum versichern Sie Ihre Gesundheit 


: — und halten Sie Garmol (Karmeliter- 
Dr. Pfuhl, Direktor. 4 geist) im Hause. Carmol tut wohl bei 


5 Vielen Erkrankungen. Lassen Sie sich 


Aber nichts ähnliches aufreden, denn 3 
Carmol ist geschützt. Flasche 80 Pfg. 
erstaunlich viel Zeit und Kraft und 
N : schonen Ihre Wäsche 
Gr 0 beim Gebrauch von 


und 1 Mk. Zu haben bei Ad. Maler 
66 
„Ozonit 


und P. Weber, Drogerie. 
(Prof. Giessler’s Patent) 


Carmol- 3 5 Mark. 
das moderne 


Waschmittel. 


Ueberall erhältlich, 


— 


Außer 


Gasheizöfen 


geben wir auch 


Gaskocher 


mit Sparbrennern mietsweiſe ab. 


hi — Die näheren Bedingungen (Vergünſtigung 
/ 88) find in unſerer Geſchöftsſtelle, Coppernikus⸗ 
ſtraße Nr. 45, zu erfahren. 


Gaswerke Thorn. 


Schrot Mehl Klee. 
Lum Schroten und Mahlen 


Leiche reren Sage ‚ab alle Art Getreide bei billigster 


unteren Schlossmühle 


an; N 
daselbst, wie auch in meinem Geschäft, Bachestr. 14 
findet der 


een von Getreide 


Segen Mehl, Kleie oder Schrot statt. 
. 


J. Lüdtke. 


65 Ingenieur- Akademie 


für Maschinen- u. Elektro-Ingenteure 
Wismar a. d. Osisae, Bau-Ingenieure und Archit ekten. 


85 s du ! 

Danzig⸗Langfuhr, Ferberweg 18, Fernſprecher 2202. 

RR Durch Staat, Provinz, Stadt ſubventionlerte Schule des vaterländiſchen 
Frauenvereins. 


Gewerbe» Abteilung. een 


Nadelarbeit, Wäſcheanf., Schneidern, | Kochen, Waſchen, Plätten, Haus: 
Putzmachen, Zeichnen, Kunſtſticken. % haltungskurſus. 5 N 


Seminar für Handarbeitslehrerinnen Staatl. Prüfung 


Seminar far Hauswirtſchaftslehrerinnen [in der Anſtalt 
Das Examen befähigt zur Aufnahme in die Gewerbeſchul⸗Seminare. 
Schulbeginn 7. April, 10 uhr, 


Aufnahmeprüfung für die Seminare 6. April, 9 Uhr. . 
Programme, Auskunft, Penſionsvermittelung durch die Vorſteherin 


. N Sprechſtunden Montag 5—7, Dienstag, Donnerstag, Freitag 11—1 Uhr. 


— Telephon 356. — 
— ggg uoydeIsL — 


Ges, gesch. 


unn säen, aber stark düngen! 


Auch für die Frühjahrs bestellung mache sich jeder 
1 wirt diesen von issenschaft und Praxis 
richtig anerkannten Ratschlag zur Regel. 


Starke Chomasmehldängung 


verdient bei den diesjährigen 


billigen Thomasmehlpreisen / N | 
ganz besondere Berücksichtigung. wäscht schnell, müneſes und billig bei 


rösster Schonun der Wäsc 
DEU reines und ta SRH x Alleinige Fabrikanten: En 
enannte Firma nur in plombierten Säcken mit Schutz 
und Gehaltsangabe versehen. Henkel & Oo. Düsseldorf, 


auch der selt 34 Jahren weltbekannten 
055 Thomasphosphatfahriken > He Eels Bleiche 5 
Nie G. m. b. Ul, Berlin W. 35. Stern arte 


Wegen Offerte wende man sich an die bekannten Verkaufs- 
stellen oder direkt an die vorgenannte Firma. Einige gebrauchte und fast neue 


Pianinos..Harmoniums 


17 aus renommierter Hof- 
sowie ein Flüge liefer.-Firma 
sind Ausserst billig abzugeben bei 


B. Neumann, Posen, Bismarckstr. 10, & 


Dampf-Kunstfärberer un 
chemische Reinigungs- Anstalt, 


Herrmann Bund, Thorn, 
Fabrik: Mellienstrasse:108., — Telephon 673. 
inigen und Färben sämtlicher Herren- und Damen- 


9 Tull, Einsätze zu Kleidern etc, werden binnen 
unden genau nach Muster gefürbl. 


d Preise konkurrenzlos. Cee. 
eg Laden Oopperhikusstr. 22. 

H © Puizgeschäft Henoch Nachfl., Alistädt. Markt 12. 

5 Cart Arendt, Sirobandstrasse 13. 


Ed » Bolz, Fd Neu. Wallit. 10 Elbing, Neuft. Walt. 10, 


Brunnenbau⸗ und Inſtallationsgeſchäft, 


Tiefbohrungen, | 
Brunnen⸗, Turbinen⸗, Widder⸗Anlagen, Hans⸗ 
- aſſerleitungen 
———— re ajferfeitun A 
Bade⸗ und Kloſett⸗ Anlagen, 
ſchmiederiſerne Numpenſtänder und Tief⸗ Zylinder, 


vollſtändig froſtfrei und unverwüſtlich, in allen Größen billigſt. Lang⸗ 
jähriger Lieferant königl. Behörden. 


Die erste 


E Bettfedern: bee \ 
Gustav Lustig ? DER. 46147 


N n Nachnahme garantiert neue, gut füllende Bettſedern pro 
A Nin . 055, 1.00, 1.25; prima Halbdaunen M. 1.75; Gänſerupffſedern 

M. 2.—, 2.50; prima weiße Gänſehalbdaunen X 3.—, 3.50. — Daunen 
! M. 2.85, 3,50, 5.—, 6.50, 9.—, 


Chinesishe Monopoldaunen 1595 ae 
Russische Matadordaunen das Pfd. 1.3.50. 


nen genügen 3-4 Pfund zum gro 18 755 N Gäuſe⸗ 
1 nk wegen M. or n Gänſeſchlachtſedern mit 
e RE ENG . u. 2 eiflen) | 
erbte: 
Grosse Betten 12 Mark lt n neuen 
Bettfedern; beſſere Betten M. 15.—, 19.—, 24.-; 11/s ſchläfrige HR 


—, 20.—, 23.50, 28.—,38.—. Proben und Preisliſte gratis. Umt. 
M. 15— 20, oder Rückſendung geſtattet. Verpackung koſtenfrei. 


tHähriger Umſatz 2846 Zentner Bettſedern, von \ 
REN Betten u. — erreicht. 4 


= Nächste Ziehung am 1 17. u. 18. März cr. — 
Kriegerverband- Gnesener 


Geld: Pferde⸗ 1 
otterie otterie 9 


Hauptgewinn Mark a ze i. W. Mark 


Sämtliche Neuheiten 


für die 


Erü ühfahrs-Saiſon 


i Sehrenfuffe, Pilſoffe und Paſchſtoffen 


in denkbar größter Auswahl eingetroffen und empfehle dieſelben 


zu billigſten Preiſen. 


D. Schlesinger jr., Höflieferat, 


Breslau I, Berjand-Abt. 
— 


* Muſter und Katalog umgehend franko.— 


brauchen in den Jahren der Ent⸗ 
wicklung ein Getränk, das in jeder 
Beziehung unſchädlich, dabei aber 
wohlſchmeckend iſt. — Deshalb emp⸗ 
fiehlt es ſich, den jungen Mädchen 
Kathreiners Malzkaffee zu geben, der 
ihnen zu jeder Zeit gut bekommt, 
angenehm ſchmeckt und ſehr billig iſt. 


Originallose à 2,25 M. Lose a 50 Pf, BE 90 
(Port d Liste 30 Pf. extra.) (Porto und Liste 25 extra) 
2 Kriegerverband-u. 11 Gnesener Lose inkl. Porto u. 2 Listen 10 M. 


. 6, Kröger, Berlin W 8, zense1os.. | 


95 2. 2 ur: 3 
D 2 3 


Holzverkauf Ihanwirtitalliie Sämereien 1 4 


in der königl. Oberförſterei Thorn am 
Freitag den 11. März 1910, vorm 11 Uhr, 
im Schützenhauſe Thorn (Schloßſtr.). 

Es gelangt zum Ausgebot folgendes 
Kiefernholz: 

I. In kleinen Loſen. 
A. Nutzholz: 
Schutzbezirk Karſchau: Jagen 17 b 
u 255 das Bauholz nördlich des 
Weges n Nr. 607⸗ 
885 .— 259 Stück 3. u. 4. Klaſſe mit 
etwa 92 En Stangen: 115 Stück 
1. Klaſſe, 55 Stück 2. Klaſee, 10 Stück 
3. Klaffe; Schichtnutzholz: 99 rm 3. 
Klaſſe (1 m lang), 16 rm 4. Kaffe 

(2 m lang, Pfahlholz); 1 Totalität : 
Stück Bauholz 3. u. 4. Klaſſe u. 100 
rm Schichtnutzholz 3. Klaſſe. 
Schutzbezirk Nudak: Jagen 87 b 
dlag): 
eile des Schlages; Nr. 1⸗444 = rd 
206 fm 2,/4. Klaſſe, 21 Stangen 1 „3. 
Klaſſe; Schichtnutzholz: 18 xm 3. Kl. 
(2 m lang), 12 rm 3. Kl. (1,1 m lang), 
28 rm 4. Kl. (2 m lang). 
B. Brennholz: 
e f aus den Kahl⸗ 
ſchlägen in Jagen 17 b, 90 und Aa 
und aus der Totalität: etwa 164 rm 
Kloben, 256 rm Knüppel 1. u. 2. Kl. 
Schutzbezirk Rudak: aus den Kahl⸗ 
ſchlägen in Jagen 87 b und 93 a etwa 
173 rm Kloben, 120 rm Knüppel 


1. Klaſſe. 
II. In großen Loſen 
(Handelsnutzholz). 
Schutzbezirk Karſchau: Schlag 

(ſüdlich ee mess a art 

ſchau) Nr. 1 . 936 0 Stu 

Bauholz 2. 70 l. mit rd. 220 fm 10 

47 Stück N 3. u. 4. Kl. 

mit rd. 13 f 
Schutzbezirk ga Schlag 17aa 

A. 10 11.120 204 — 164 Stück Bauholz 

2.14. Kl. mit rd. 97 fm, 
Schutzbezirk Rudak: Schlag 87b 

(nördlicher Teil): 1198 Stück Bauholz 

1./ 4. Kl. mit rd. 464 fm; Schlag 93a: 

188 Stück Bauholz 1./4. Klaſſe mit 

rd. 92 fm. 

Sämtliches Nutzholz iſt ſorgfältig vom 
Brennholze getrennt und ſoweit erkenn⸗ 
bar nach Möglichkeit geſund geſchnitten. 

Die zu 155 in 1 5 liegen 1 bis 2 

in Kuchnia etwa 10 km vom 
Beznhof Ottlotſchin, die in Rudak etwa 
5 km vom Hauptbahnhof Thorn entfernt. 


Photograph. Bedarjsartikel 


€. BONATH, Gerechtestr. 2, 
Telephon 536. 


Dietrichsdorf 
bei Culmſee, 


Reinzucht der großen 
Horkihire, 


. forungfähige Eber 


abzugeben. 
Die 2555 ſteht unter Aufſicht der 
weſtpr. Landwirtſchafts kammer. 


Gummiſchuhe 


werden n neueſter Methode untıe 

Garantie beſohlt und repariert ſowie alle 

übrigen Schuharbeiten billigſt und prompt 
aus geführt. 


Krzyminski, 
. 


Rasiermesser, 
Rasierapparate. 


Größte Auswahl! 
Billigſte Preiſe! 


SustavMevyer. 


Leppige Büstel:: 


und Körperformen erhalten Frauen nach 
Verbrauch von zwei Doſen Buſennähr⸗ 
Gel“ . — a bei der, wo der 


500 Mark in har. 


Eine Dofe 2,50 Mark, zwei Doſen 4,50 


Mark. Verſand diskret per Nachnahme, 5 


eventl. anonym. 1 Dankſchreiben 
vorhanden. Z. B. ſchreibt eine Dame: 
Herzlichen Dank für Ihren berühmten 
ae e. BE ber ſehr gut 


Breslau, Gräbſchenerſtr. 135, W 
K TTT. 

Nach Weichſelablage Thorn, 
Neſſau, Gurske, Weidenheim, 


Schmolln, Penſau, Böſend 
und Scharnau offeriere RN 


Hagel], Matze 
Daten J. Formstine 


zu billigen Preiſen 


Louis Grams, 
Ziegelei Zlotterie b. Thorn. 


Für Sch fler zr ger e 


bei Fräulein den 
auch ein möbliertes Zimmer. 


das Bauholz im 3 


der Firma J. O. 
Rüben, Eekendorfer R. W., 
Futter- Zuckerrüben, 


Rotklee La, 


0 Billigſte, kulante ure enger, 
Vertre 

Gartenbauingenieur 6. Brischke, 
Thorn III. 
e©9.9,999,92.90998 


>2925:29252020» 


Lr. l. ‚Salanferlewaren 2% 

m in reicker Auswahl zu 
j = en gros-Preisen direkt 
5 an Private. * 


esse ©.0200980890089938U09009082090980086880E20088 00800 20089000p 


| Lyra- “Werke 
In in Prenzlau 


Carl Hellwig, 


Königsberg i. Pr., Done, 14. 
Fabrik 


(beſte Keimkraft) 
Hoflieferant, Erfurt. 


d Ztr. 90 Mk. 


à Ztr. 50 Mk. 


à Str. 75 Mt. 


Beygras, 


Itr. 26 Mk. 


und Postdampfer- | 


Verbindungen 


von Bremen n. allen Weltteſſen 


Mord und Süd. 
Amerika 


Der York zweimai wöchentich 
1 Southampton- 


direkt oder über 
Cherbourg 


Baltimore -Qalveston 
Brasilien und La Plata 


Ost-Asien und 


Australien 
Reichspostdampfer · Linien 


9 o 
ore Auskunft ert. 
Norddeutscher Lloyd inB Bremen 


sowie Bee „ 
In Thorn: Reinh, Verch, in 
Graudenz: Rob. Scheffler, 
in Culm: C. Th. Daehn, in 
Löbau Wpr.: W. Altmann 


und die General - Agentur 
für Preussen F. Montanus, 
Berlin, Invalidenstr., 93. 


. ͤ— 


Ki! feel 


empfiehlt 


J Emil Hüter, Mum 


Altſtädt. Mar 56. 


Prachtkatalog 

3% Seiten stark) um 
Sonst 
ermann Kl 


four verzintte Seilerwaren⸗ und Nebfab 
a drahtg ellerhte Thorn, — 155 
nebſt KH Zubeh., — — 


5am ſchon f., 50 M. 


| Stndeldrahl, 
288 Zaundraht 


Drahtſeile, 


Tore, Türen, Draht⸗Zänne 


mit Holz» und Eifenpfoften. 


Preisl. gratis. Verſand nicht unter 50 qm. 


Herren Anzüge 


werden gutſitzend angefertigt. 
F. Stahnke, Schneidermeiſter, 


Gerechteſtraße 11/13. 


8 und Verwertung. i 


Nl 1 Gemiegarlen e 


Wwe. A 55 runder, Graudenzerſtr. 


Schmidt, kaiſerlicher 


Schnell, Bedienung. — 


2 42 a 
>9922.022092© 88588989850 98800992980009089900800809882900000092.98009229000898 


und portofrei. 
aassen 
Postfach Nr. L. 1198 


Innerhalb 


Tagen 


Wieder abgeschlossen: 


Verkäufe und 
Beteiligungen 


Wir haben sofort noch 


Käufer und Teilhaber 


für gute, nachweisbar rentable 
Fabrik-, Engros- u. Lalengeschäfte, 
sowie Grundstücke, Güter etc. 


Fischer & Kuhnert, Leirzie. 


nach meinem Hauſe 


bilmerli. E, fk. 


und verkaufe bis dahin 15 


un 
Planinos 
zu je de m nur annehmbaren Preiſe. 


F. A. Goram, 


Heiligegeiſtſtraße 6/10, Telephon Nr, 506. 


Ziehg. unwiderruflich 16, März cr. 


Königsberger 


Lotterie. 


(Wertlotterie zwecks Errichtg \ 
eines Freiluftmuseums.) 


1 . 15000 . 
Lose a 1 Mk., II Lose 10 Kk. 
Königsh. Pferdelose “ 


11 Lose, a. W. v. 
re 10 Mk., 50570 10 5. Br 
jedeGewinnliste 20bf. extra, empf. at 


= Königsberg I. Pr. 

= leo Molll, Kante. 3, 

oowie Hier: Franz, male 
= Gust. „Fanse Emil Post, Gn 
Ad. Fchleh, Fritz 7. Paris, Rob. 
nich, Christian Madsen. 


Beueste Singer- 
Hihmaschine „Krone“, 


Osternburg b. Oldenburg, 17. 12. 08. 
Ich bitte um sofortige Absendung 
einer Nähmaschine Krone. Da ich vor 
etwa 18 Jahren bereits eine Maschine 
bezog, so darf ich wohl annehmrn, daß“ 

ich auch diesmal gut bedient wurde. 

Emil Schilling, rei- Büchsenm. 
5 deueste et r Käh- 

7 maschine „K ag 
verriegelt“ dle Naht am 
vor- und 


ocharmige Singer - Näh- 
maschine „Krone“ mit rg 42435 
für alle Arte eiderei, 4 

50 Mk., 4 wöchentl. Probereit 285 Janz 
Garantie. Patent - Waschmaschine. — 
Bolinisschine mit Platte billigst. Jab 
Mum - Katalog, Anerkonnungen gratis, 


Die weltbakannie Nähmaschinen- U. Fahrrad 
1 M. Jacobsohn, 
A. 24, Linienstr. 186. 


TBindfaden; 
Fischnetze, 
Sackband, Leinen, Taue, Strieke, 
Garten-n. Spritzen- Schläuche 
Polster-Material,|. 


empfiehlt zu billigen Preiſen 


Bernhard Leiser Sohn 


ii a | 
Mittweida =I 


Direktor: Professor Holst. 
. 9 8 technische 


Stachelbeer⸗Sträucher (pilzſreh, hoch⸗ 
e ſowie 5 veredelte Roſen, 
wilden Wein 7 Slanden⸗Gewächſe 


mpfieh 
Gärtnerei Hintze, 
Philoſophenweg, 
Fernſprecher 115 — Fernſprecher 115. 
5 57 tenrüdzahl., 
Geld⸗ Darlehen, gerichtlich a8 
reell, Selbſtgeber Diesner, Berlin 3 
Belle- ⸗Allianceſtr. 67. Rückporto. 


5 


Am 1. April 0 19 2 8 Geſchäft 


Kuslinsiument 


ra. fahrr.-Werks Hermann Klaassen 
in Prenzlau. Postfach Nr. F. 119. 


offeriert billigſt 


en | 


pfehlen ab Lager oder frei Bahnitation. 


durch Adreſſenarb. Proſp. grat. 
nat. Adr.⸗Bureau E. Blunck, Hamburg 36, 


ee U. ga wein laschen 


Den geehrten Damen 
Kemal daß ich mei nen 


Privat⸗Damen⸗Friſier⸗ 
Salon 


wieder eröffnet habe. 
Bon jetzt ab 8585 Damen auch 
außer dem Hauſe friſiert. ; 
„ Photogr. Atelier Carl Bona 
arbeiten. 


diu Gertrud Thober, 


Bacheſtr. 2, Ecke Eliſabethſtr 
a as! BL un 


Sepia, farbig. 


Mehrfach 
prämiiert für 


Künstl. 
Leistungen. 


Schockdoſe 8,50 M 


Photographie " Bismarekberinge 


Kodak - Apparate, 
Kodak -Films, 
Kodak - Papiere 


sowie sämtliche 


Kodak-Artikel 


empfehlen 


Anders & bo, 


4 gibt ſchnellſten? Marcus, Berlin, 


Gerberstr. 33/35. 


N * gte een 
e <-Gründier, Berlin | 
Friedrichsk 21 


6 7000 Mark 


auf ſichere Hypothek 5 zedieren geſucht. 


Angebote unter &. R. P. 
Geſchäftsſtelle der Preſſe⸗ erbeten. 


57000 Mark 


1. April 1910 geſucht. 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ebiſerne 
1415000 Mark 


aß in 


ER Kinder un Erwachſene 


oder 1. April geſucht. 
Ir Base 


e ga, * 


che ein 0 


Ae 


Anzahlung unter R. 


Zu verhanfen 


Baugeſchäft 


eſchw. Im manns, 
5 125, Telephon 545, 
mpfiehlt ſich zur Ausführung von 


Neu⸗ und Umbauten, 


ſowie Anfertigung von 
Zeichnungen, e 
— 


bei 10 Prozent verkäuflich 
Mocker, _ Mocker, Voßſtraße 4. 4. 


Miſchzenlrifugen 


— — — — Tage Probezeit. 


auf Teilzahlung. 
viel verkauft. Vertreter geſucht. 
E. Fenselan, Dauſig: Rühm 8. 8. 


Schon von 75 Mark, 


Bedarfsartikel. l Kala 
m Ba ‚Aerzte u. Prof. grat. ui 
arenfabrik 
Berlin N. Friedrichstrasse air NW., Friedrichsirasss ie 


2 Fqlllerftr. 5. 


450 m Tüllgardinen a 50 Pf. 
198 Damen⸗Hemden à 1,10 Mk. 
Eine Partie Gürtel a 75 Pf. 
Taſchentücher m. Hohlf. 10 Pf. 
5 Dtzd. Kinderſchürzen à 28 Pf. 


Dom. Niemczik 


bei Wrotzlawken 
verkauft zur Saat: 

Strubes frühe „Viktoria“⸗Erbſe, 

III. Abſaat, p. 1000 kg 250 Mk., 
Nole Dreegers Gerjte ‚Allerfrühefte‘ 

I. Abſaat, p. 1000 Kg 185 Mk., 
Nole Dreegers Gerſte „Moravia“, 

I. Abſaat, p. 1000 Kg. 185 Mk. 
Alles frei Wrotzlawken in neuen, zum 


Selbſtkoſtenpreiſe berechneten, oder in 
Käufers Säcken gegen Nachnahme. 


. Witte, 
Obſtbäume 


zur Srünjabrspflanzung vorrätig in Hoch⸗ 
und Halbſtämmen, 


pyramiden und Buſchobſt, 
Aprikoſen, 


will ich krankheitshalber verkaufen. 


Sprungfähige u. jüngere 


ber 


des vered. Landſchweines find abzugeben. 

Monatsalter 18 Mark. 

mehreren Ausſtellungen prämitert. Na⸗ 
turgemäße Haltung und Fütterung. 


per Bi 1 


Gil wobl Ban 
ſep. Eingang, ſofort zu vermieten 
Araberſtraße 3, 2, vorn. 


15. 3. 15. 3. zu verm. Grabenſtr. 2, 2. 
m. a. o. Penſ. zu ＋ . 


Mill. 3 Mübl. Zin. Tuchmacherſtr. 11, 


12 4_9 möbl. Zimmer mit an na 
Gerſtenſtraße 9a, 1. 


Wilhelm Koch, 


Swierezun bei Smierezynko. 


Düngekalk, 
Rainit, 
Superphosphat, 
Thomasmehl, 
Chili⸗ Salpeter 


owie alle anderen Düngemittel em⸗ 


In unſerem Haufe, Gerechteſtt. 1577 
ift vom 1. April 1910 eine elegante 


Wohnung 


in der 2. Etage, mit 2 Balkons, 4 Zim. 
Badezim. u. reichl. Zubeh. zu vermieten. 


J. Hendel & Pommer. 
Wohnung, Fulmerſtraße 4, 


4. Etage, 2 große Zimmer, Kabinett und 
Küche, ſofort zu vermieten. 


Eine kleine Wohnung 


an ruhige Mieter zu vermieten. Zu er⸗ 


Gebr. Pichert, 


S0 En 5 Klei Barkittake 2. 
0 72 2. 

eine Wohnungen 
oher Nebenerwerb zee Zinner ande, hun euer. 


ſernenſtr. 43, per 1. 4. zu vermieten. 
8 n 


Tiſchlerperkfalt eon L 


Inter⸗ 


Eduard Kohnert. 


zur gefälligen] Vergrösserungen: schwarz, 


hervorragende 


Gerechtestr. 2, Ecke Neust. Markt, Telef. 59 


1 Deunaugen, 
2 Bratberinge, = 


5 illig ns 5 = Jane Qualität — 


A. ume 


Schönhauſer Allee 136. ——— 


S. an die 


Sup ſichere Hypothek von gleich oder 
Von wem, ſagt 


zur Ablöſung einer Hypothek auf Grund⸗ 
ſtück in der Hauptſtraße Thorns von ſofort 
Anmeldungen 
unter L. S. 100 an die Geſchäftsſtelle 


möglichſt in der Breitenſtraße, zu a 
Angeb. mit genauer Angabe der Nutzun⸗ 
gen und Laſten ſowie Gun und 

K. Nr. 7850 
an die e der Si Au 


I. nn 


fende auc 5 Jahre Garantie, 14 
In Molkereien ſehr 


Grundstück: 


Mein in Kl.⸗Neſſau belegenes Grund: 
ſtück, ca, 70 Morgen groß, 37 Morgen 
Wald, 27 Morgen gute Wieſen, der Reſt 
Ackerland, es können jährlich für 1200 
Mark Heu und für 1000—1500 Mark 
guter Torf verkauft werden, jeder qm 
Wieſe gibt eine Klafter Torf, guter Bb, 
ſatz iſt vorhanden, Preis pro Morgen 
400 Mk., gutes Wohnhaus, neue Scheune 


R. Heuer, Audak. 


Die Herde ift auf 


Me Ei ; 
. ane 0 


Ki. möbl. Zimmer mit Penſſon dom 


Möbl. Zimmer e deen. 35. 


3b it and 
2 gut möblierte Vorderzim m na ober 
ohne Pens, mit ie. 51 0 1105 152 
ſpäter zu vm. Neuſiäd 


Ein gut möbl. ue 1 


nebſt Kabinett vom 1. Dezember g. 
vermieten Neuſtüdt. Marl 1 


Kl. möbl. Simmer 


Mehrere a [u 


zu er Beüicheniie. 1 er 
Eleg. möbl. Zimme 


mit auch ohne Penſion ſofort oder 
zu vermieten Mellienſir. 78, 2a 
Meter möbl. Zimmer mit 5 
vom 1. 4. zu vermieten 10 5 
Schloßſtraße Ei 
Möbl. Zimmer mit Ben. zone, 
ſpäter zu verm. Seglerſtraße Du 55 
e ßes, gut möbl. Vorderen 
ſep. Eing., ſofort zu vermieteg 2. 
Seglerſtraße 


e e Freunbl. möbl. Sine 
5 Ae 3 


zu vermieten Strobandle. 2 
Laden, 


mit oder ohne Wohnung, au 10 ir 
Kontor geeignet, von Jofort oder A) 


zu vermieten Ja kohſtraß 


Moderner Tadel, 


mit angrenzender Wohnung, ne 


Geſchäft auch Konditorei geeig 
1. 4. billig zu vermieten fr 1. 
Kwiatkowski, Brücken 


Altſtädt. Markt 12 
Wohnung, 


M 
3. Etage, 3 Zimmer, vom 1. 4. 19108 


vermieten, r. 
Bernhard Le 


Wohnungen, um 
Mellienſtraße 89, 1. Etage, von 
1 nebſt Subepir, Au ö 
mieten, 


Wohnung, h, 


2. Etage, Breiteſtraße 21, ſehr ge 172 
zu Bureau⸗ oder Kontorzwecken, 9 
helle, trockene Räume, vorübergehen BE 1 
ſofort bis zum 1. Oktober preiswe 


vermieten. Zu erfragen bei 


Gustav Heyer, 
Glas: und Porzellan⸗ e 


Wohnung,, 
5 Zimmer, vom 1. April zu derm 
Näheres 1. 


ULuhrecht, Nlökmanniit 22 
Wohn ung, 


von vier Zimmern nebſt Zubehör ® 
. April zu vermieten Noce 
Seitz, Töpfermeiſter, Thorn⸗ 
Amts» und Lindenſtr.⸗Ecke. 


Freundl. Wohnungen, g 5 


as * 
behör preiswert zum 1. 4. 
mieten 8 


Naberſtaße 7 4% zweite ‚Öl 


von 5 Zim. u. Zubeh., auch geteilk 


1. 4. zu vermieten. Näheres im 
wei T- Jinmer⸗ Wohnung, 
12 


1. und 2. Etage, Gas, Bad, mit 
Zubehör, fofort oder 1. 4. zu verm 
Waldſtraße 31, Feet 
Daſelbſt iſt ah ein Pferdeſia 
vermieten. 


4⸗ l. 3⸗Zimmerpohnungen s 101 
1.4. zu vermieten Eliſabeihſtr. 4 


2 Wohnungen 


von je 3 Zimmern und Zubeh., Don den 1 
eine fofort und die andere vo 


verm. iſt. Thorn⸗Mocker, 2 a 
Wilhelmfiadt, ee: 


Die bisher von Herrn Leutnant Ster 


innegehabte 6 zimm. Wohnung, Fr 1 ver 
or 


ftraße 10/12, ift von ſo f o 
ſetzungshalber zu a Kun eller 


erst. Mi 


von 7 Zimmern nebſt reichl. M 
Brückenſtr. 11, 2. Etage, von ſof au 
vermieten. Näheres 


Brückenstraße 15.2 


1 hochherrſchaftliche e 


von 5 Zimmern in der 1. Etage v 
oder 1. April zu in Näheres * 
der Porter 
In unſerem Haus Grabenſir. 34, 
in der 1. Etage eine 0 


3 zmmerige want 


mit Balkon, Badeeinrichtung und | jaml 
Zubehör, von fofort zu en ert, 


5 nz 


Seeber e 3. 
Brombergerſtr. 4 "sn 


1. Etage, 1 Wohnung, 5 Zimmer ner 
Badeſtube, Balkon, mit reichl. Su 
vollſtändig renoviert, von ſofort zu 2 Tr. 

mieten. Zu erfr. Gerberſtr. 27, 2 


Kleine freund, Joſwohnun 


an ruhige Mieter (einderloſes Ehegal 20. 
bevorzugt) zu verm. Strobandſtr⸗ 


5 
Stube mit Kochherd Kine 19 57 
— aer 


Wohnung, 


3 Zimmer, Küche und Zubehör, Wie 
von ſofort zu vermieten 


Graudenzerſtraße 11 


3 Zimmer 


und Zubehor, völlig renoviert, aloe 
oder 1. 4. zu vermieten. (2 


Auskunft Brückenüraße 10, 5 


m 


an — nn 24 — 


* „Sei mir 


D 


ccc 


Thorn, Sonntag den 6. Mär 


28. Jahrg. ! 


Deutſche Städtebilder. 
VII. 
Weimar. 
Von Berthold Paul Förſter. 

. (Nachdruck verboten.) 
en Reihe von Jahren führte ich einen 
Ülhtiger dsmann von mir durch Weimar, oder 
ung n ich begleitete ihn auf ſeiner Wande⸗ 

den y den klaſſiſchen Stätten, die er als junger 
12551 57 0 kennen lernte und nun, ein hoher 
auch 15 d wiederſah. So kamen wir gegen Abend 
gelegt en Park, der von Karl August und Goethe 
unten S iſt. Wir ſtanden an der ſoge⸗ 
Abend chillerbank, ſahen auf die bereits im 
on dahinfließende Ilm und, über das 
Geländes eg, nach dem erhöhten Ufer des jenseitigen 
ier w. auf Jas die Abendſonne ihre goldigen 
keit warf. Den ganzen Tag war der alte Herr 
ir in gehobener Stimmung geweſen; aber wie 
n vor dem farbenſatten, herrlichen Naturbilde 


. E 3 
und. durchbrach die Begeiſterung alle Schranken. 


der um die erſtaunten Spaziergänger, 
105 ächelnd auf meinen alten Freund in ſeinem 
Be Schoßrocke, ſeiner ſchwarzen Krawatte und 
: F blickten, begann er laut eine 
a erſe au i — = 
mieren; je aus dem „Spaziergang“ zu dekla 
gegrüßt, mein Berg, mit dem rötli 
Sei ſtrahlenden Gipfel! a 5 
ihn ſo lieblich 


mir, Sor fr 8 
beſcheint!! gegrüßt, die 
1 vorher und auch niemals nachher 
fuel ie Schiller ſchen Verſe einen jo tiefen, un⸗ 
u alten Eindruck auf mich gemacht, wie an 
und Sommerabend. And wenn ich nach Weimar 
and nach ſeiner Eigenart gefragt werde, möchte ich 


i : 
mmer nur dieſe nebenſächliche Epiſode erzählen, 


en ſie umſchließt die ganze volle Bedeutung des 
9 50 Weimars unſerer Zeit. Es iſt die große 
6 nei die hier auf Schritt und Tritt zu 
de m ſpricht, der im lauten, haſtenden Getriebe 
= Welt ſich den Sinn für ideale Größe und ſtille 

en daulichteit bewahrt hat. Manchen Fremden, 
En die weißen Wände des Goethe ſchen Garten⸗ 
20 uſes mit den kleinen Fenſtern und dem hohen 
h habe ich erſtaunt ausrufen hören: „Das iſt es!“ 
Br Ja, lieber Freund, „übermütig ſieht's nicht aus“, 
= drinnen nicht; aber manch liebesmal wünſche 

i mir etwas von dem herrlichen Übermut, der in 
eſen vier Wänden zuhauſe war und ſelbſt die 
neu noch erfreut. Das Goethe⸗Haus in der 
19 t macht einen anderen Eindruck, iſt auch kom⸗ 
ktabler eingerichtet; aber ſetze dich einmal auf 
SE alte Sofa im Staatszimmer — nur laß dich 
9 Aufſeher nicht erwiſchen — bequem iſt es 
berhaftig nicht. Und wenn du in das kleine 
Sterbezimmer des Olympiers hineinblickſt, jo wirſt 
u auch dort, wie überall, die Genügſamkeit großer 
anner einer großen Zeit empfinden. In Schillers 
de ſieht es faſt ärmlich aus; doch darf nicht 
Fdurgeſſen werden, daß die jetzige Einrichtung der 
ohnung auf die ehemalige Vollſtändigkeit keinen 
155 bruch erheben kann. Schlicht und einfach ſind 
5 die beiden Särge, in denen Schiller und Goethe 
er Fürſtengruft ruhen. Der Führer wird dir 


ache durch das Grün der Parkbäume ſchimmern 


für deine fünfzig Pfennig in ſeinem biederen 
Thüringer Dialekt bei jedem Sarg den nötigen 
Aufſchluß geben: „Hier ham mer noch den Groß⸗ 
herzog“ uſw. Wenn du ihn aber von dieſer Ver⸗ 
pflichtung entbindeſt, haſt du das beſſere Teil er⸗ 
wählt und kannſt ſchweigend deinen Gedanken nach⸗ 
hängen, wie es der Stille des Ortes und ſeinem 
weihevollen Eindruck entſpricht. Trittſt du dann 
wieder in das helle Tageslicht hinaus und wandelſt 
über den alten Friedhof, ſo wirſt du noch manchen 
bekannten Namen finden: Eckermann, Goethes 
Freund, Muſäus u. a. 

An der weſtlichen Kirchhofsmauer ſtehen zwei 
alte Linden, und eine Inſchrift an der Mauer be⸗ 
lehrt uns: „Unter dieſen grünen Linden iſt, durch 
Chriſtus frei von Sünden, Herr Johannes Falck 
zu finden.“ Weiter ſüdlich befindet ſich das Grab 
der Hofmalerin Luiſe Seidler, die ihre Selbſt⸗ 
biographie mit der erſtaunlichen Nachricht beginnt: 
„Außer mir gab meine Mutter noch einem tot⸗ 
geborenen Knaben das Leben“. 

Das Herder⸗Haus und der Herder⸗Garten hinter 
der Stadtkirche ſind uns erhalten geblieben, wäh⸗ 
rend Wielands Haus und Garten pietätloſer Bau⸗ 
ſpekulation zum Opfer fielen. Dort, wo einſt der 
Dichter des „Oberon“, über welches Werk Goethe 
an Lavater ſchrieb: „Solange Poeſie Poeſie, Gold 
Gold und Kriſtall Kriſtall bleiben wird, wird 
„Oberon“ als ein Meiſterſtück poetiſcher Kunſt ge⸗ 
liebt und bewundert werden“, — wo der Dichter 
des „Oberon“ lebte und ſtarb, dort kannſt du jetzt 
Kinderhöschen und Herrenartikel kaufen. Gewiß, 
ſehr nützliche Dinge! 

Eine Großſtadt wird unſere kleine Reſidenz 
hoffentlich niemals werden. Was könnte ſie da⸗ 
durch gewinnen? Die in uns fortſchaffende leben⸗ 
dige Erinnerung an Weimars große Vergangenheit 
iſt ſo hervorragend, daß es garnicht inbetracht 
kommen kann, wenn uns modernen Menſchen 
manches Gebahren und Eigentümliche der Klein⸗ 
ſtadt wunderlich und luſtig erſcheint. 

Auch ein großſtädtiſcheres Ausſehen darf Weimar 
nicht erlangen. Nichts wäre bedauerlicher, als 
wenn übereifrige Architekten durch deplazierte 
Prachtbauten in das alte vertraute Bild des 
klaſſiſchen Weimars einen fremden Zug hinein⸗ 
retouchterten. Außerhalb der Peripherie, wo freund⸗ 
liche Gartenviertel entſtanden ſind, da wird jedem 
die moderne Villa willkommen ſein; aber im 
Innern der Stadt ſoll man uns mit ſolchen oder 
ähnlichen Bauten verſchonen. Die verſchiedenen 
intereſſanten Gebäude, wie z. B. Goethehaus, 
Schillerhaus, die Baſtille am Schloß, die Bibliothek, 
das Brück'ſche Haus am Markt (auch Lukas Cranach⸗ 
haus genannt) uſw. müſſen ihren paſſenden 
Rahmen behalten. Daher wurde es mit Freuden 
begrüßt, daß aus dem Wettſtreit um den Neubau 
des Hoftheaters Profeſſor Littmann⸗München als 
Sieger hervorging. Ein prächtiges, allen Anforde⸗ 
rungen der Neuzeit entſprechendes Gebäude iſt er⸗ 
ſtanden, das ſich aber dem Stadtbilde harmoniſch 
anſchließt. Wie vortrefflich ſteht das uns allen 
ſchon aus unſerer Jugendzeit durch Abbildungen 
bekannte Goethe⸗ und Schiller⸗Monument von 
Rietſchel zu dem Bau; man könnte glauben, der 


Bildhauer habe es der Architektur angepaßt. Das 
neue Hoftheater konnte nur durch die hochherzige 
Freigebigkeit des Großherzogs Wilhelm Ernſt er⸗ 
ſtehen, würdig der großen Kunſt, die es umſchließt. 


Weimars Fürſten haben ſtets den Ruhm ihrer 
Reſidenz aus den Tagen Karl Auguſts und Goethes 
zu erhalten und zu mehren geſucht; vor allen der 
verſtorbene Großherzog Karl Alexander. Immer 
war er bemüht, hervorragende Männer nach 
Weimar zu ziehen und trat dann zu ihnen in 
freundſchaftliche Beziehungen. Es ſei hier vor 
allem an Franz Lilzt erinnert, der bis an ſein 
Lebensende in jedem Sommer mehrere Monate als 
Gaſt des Großherzogs hier weilte. Ihm war eine 
Wohnung in der Hofgärtnerei zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt, wo ſich jetzt das Liſzt⸗Muſeum befindet. 
Wenn er mit Schülern und Schülerinnen ſeinen 
Einzug in Ilmathen hielt, was für Weimar ein 
Feſttag war, brachte er reges geiſtiges Leben und 
Fröhlichkeit mit, wie es Ernſt von Wolzogen in 
ſeinem Roman „Kraft⸗Maier“ ſo ergötzlich geſchil⸗ 
dert hat. Auch den Maler Graf Stanislaus Kalk⸗ 
reuth den Alteren zog der verſtorbene Großherzog 
nach Weimar und betraute ihn mit der Leitung 
der neugegründeten Kunſtſchule, welche Karl 
Alexanders eigenſtes Werk iſt. Namen wie Lenbach, 
Böcklin, Albert Brendel, der vortreffliche Tier⸗ 
maler, die beiden Linnigs, Alexander Struys, 
Carl Buchholz, der außerhalb Weimars erſt lange 
nach ſeinem Tode die wohlverdiente Anerkennung 
fand, von Gleichen⸗Rußwurm, der Enkel Schillers, 
Theodor Hagen, der Altmeiſter deutſcher Landſchafts⸗ 
malerei, Leo Kalkreuth, der Jüngere, Max Thedy, 
der getreulich die Wege der alten Meiſter wandelt, 
und ſo viele andere ſind unzertrennlich von der 
großherzoglichen Kunſtſchule. Die Ehrengalerie, 
eine Sammlung von Gemälden und Skulpturen, 
welche dem Großherzog zu ſeinem 80. Geburtstage 
von Weimars Künſtlern der Vergangenheit und 
Gegenwart geſtiftet wurde, gibt das beſte Zeugnis 
von der hervorragenden Bedeutung der Kunſtſchule. 
In neuerer Zeit, unter der Regierung des Groß⸗ 
herzogs Wilhelm Ernſt, ſind neue bedeutende 


Namen hinzugekommen: Hans Olde, der jetzige 


Direktor der Anſtalt, Ludwig von Hofmantı, Saſchg 
Schneider, der ſich hier zum Bildhauer gemauſert 


hat und an deſſen Stelle dann Fritz Mackenſen, der, 


Führer der Worpsweder, trat; Adolf Brütt kam 
von Berlin, um die neuerſtandene Bildhauerſchule 
zu übernehmen, und Henry van de Velde ſteht der 
großherzoglichen Kunſtgewerbeſchule als Leiter vor, 
Bemerkenswert iſt, daß ſeit mehreren Jahren die 
Kunſtſchule auch den Damen geöffnet wurde, wo⸗ 
durch dem Dilettantenweſen am wirkſamſten eni- 
gegengearbeitet werden kann. 

Unter der Regierung Karl Alexanders und auf 
ſeine Anregung wurde das alte Muſeum erbaut, 
ſowie das Muſeum für Kunſt und Kunſtgewerbe 
am Karlsplatz ins Leben gerufen. Im erſteren 
befinden ſich die bekannten Kurfürſtenbilder von 
Lukas Cranach, die Odyſſeebilder von Preller, ſowie 
die ſieben Raben von Schwind. Von neueren 
Künſtlern ſeien unter anderen Bilder von Hans 
Olde, Theodor Hagen, Ludwig von Hofmann ge⸗ 
nannt. Am Karlsplatz ſehen wir neben vielen 
br . iü᷑ ——?—ö———?ñ:'. 


hervorragenden Bildern und kunſtgewerblichen 
Sachen eines der bedeutendſten Werke Lenbachs: 
das Porträt des alten Döllinger. Beide Muſeen, 
auch das Goethe⸗Muſeum, ſtehen unter der Leitung 
des vielummorbenen Dr. Karl Koetſchau, den uns 
Berlin ſo gerne abſpenſtig machen möchte, was aber 
hoffentlich nicht gelingt. 5 

Hervorragende neuere Schriftſteller haben Wei⸗ 
mar zu ihrem Wohnſitz gewählt. Der kürzlich ver⸗ 
ſtorbene Ernſt von Wildenbruch hatte oberhalb des 
Goethe'ſchen Gartenhauſes, am Horn, ſein Heim 
aufgeſchlagen. Am Horn hat ſich auch der bekannte 
Muſiker Dr. Alois Obriſt angebaut, der im Verein 
mit dem Hofkapellmeiſter Raabe und Profeſſor 
Degener, dem Direktor der großherzoglichen Muſik⸗ 
ſchule, ſowie den hervorragendſten Soliſten der 
Oper und des Orcheſters unſer Muſikleben wirkſam 
fördert. Anſtelle des verſtorbenen Julius Groſſe 
waltet jetzt der liebenswürdige Novelliſt Hans Hoff⸗ 
mann als Generalſekretär in der Schiller⸗Stiftung, 
die hier ihren Hauptſitz hat. Johannes Schlaf, 
Adolf Bartels u. a. leben ſeit Jahren in Weimar. 

Auch die großherzogliche Muſikſchule, an der der 
unlängſt verſtorbene unvergeßliche Müller⸗Hartung 
lange Jahre tätig war, erfreute ſich der Förderung 
Karl Alexanders. Neben dem verſtorbenen Groß⸗ 
herzog ſtand die Großherzogin Sophie, die eines 
Sinnes mit ihrem Gemahl eifrig an dem Auf 
blühen der alten Kunſtſtadt wirkte und auch den 
Werken der Mildtätigkeit ihre rege Fürſorge zu⸗ 
wandte. Ihr verdanken wir vor allen das Goethe⸗ 
und Schiller⸗Archiv, das vom erhöhten Ufer der 
Ilm zwiſchen dem Grün der Gärten und Anlagen 
vornehm auf das alte Ilmathen herabblickt. Die 
Schätze, welche hier gehütet und vermehrt werden, 
ſind der berechtigte Stolz Weimars, ja des ge 
ſamten deutſchen Vaterlandes. Selbſt Berlin hat 
nichts aufzuweiſen, was dem Goethe⸗ und Schiller⸗ 
Archiv ebenbürtig an die Seite geſtellt werden 
könnte. g 

Die Weimarer haben ſich den lebensfrohen Zug 
der übermütigen Zeit Karl Auguſts und Goethes 
wohl erhalten. Der Ilmathener hat immer etwas 
vor; davon können Ettersburg, Belvedere, Tiefurt, 
das Rödchen und wie alle die nahen und ferneren 
Orte der freundlichen Umgebung heißen, welche er 
mit Vorliebe aufſucht, gar manches erzählen. 
Beſonders in der warmen Jahreszeit, wenn ganz 
Thüringen nach Noſtbratwürſten — nun, ſagen wir: 
duftet, zieht der Weimarer an freien Nachmittagen 
mit Kind und Kegel hinaus. And iſt er ein rich⸗ 
tiger, in der Wolle gefärbter Ilmathener, ſo hat er 
neben ſeiner geliebten Roſtbratenwurſt ſein Lichten⸗ 
hainer Kännchen ſtehen. Jeder Weimarer und die⸗ 
jenigen Fremden, die ſich an das Lichtenhainer Bier 
gewöhnt haben, preiſen es als einen Göttertrank; 
allen weniger bierverſtändigen Leuten aber er⸗ 
ſcheint es als ein fürchterliches Geſöff. 

Es iſt einmal, ich weiß nicht, von wem und wo, 
behauptet worden, die Weimarer Kinder ſpielten 
am liebſten Schiller und Goethe. Davon habe ich 
nie etwas bemerkt; aber erfreulich iſt es, daß man 
die Jugend, auch die vom Lande, mit der großen 
Bedeutung Weimars bekannt macht, indem man ſie 
vor die klaſſiſchen Stätten der Vergangenheit führt. 
— — . [ —— ͤ — 


Berliner Wochenplauderei. 1 


5 (Nachdruck verboten.) 
Der Zirkus Buſch ſah am Sonntag wieder eine 


5 aſſenverſammlung zur Beſprechung der Wahl: 
n. zu eng war wieder der weite Raum, alle 
ie aufgeregten Männer und Frauen aufzunehmen, 
5 aus dem Zwielicht der Arena mit geſpanntem 
8 auf die erleuchteten Bühnen blickten, wo 
ür Komitee und die Referenten ſaßen, die eifrig 
ae gleiche, geheime und direkte Wahlrecht 
5 ierten. Draußen flutete der ungeheure Strom 
A Kommenden und Gehenden unaufhörlich weiter 
geſtaltete ſich nach Schluß der Verſammlung 
en: Umzuge. Vor dem Schloß und dem Reichs⸗ 
5 erpalais kam es zu Kundgebungen, die leicht 
R arten hätten können. Die Polizei zeigte große 
1 macaltung, und ſchließlich löſte ſich der Zug 
Ge ählich auf und zerſtreute ſich in den Straßen. 
Bild 4 Uhr bot die Reichshauptſtadt das gewohnte 
at und der Regen, der tägliche, unangenehme 
zraſt, hielt ſeinen Nachmittagseinzug. Alles grau 
ber grau, triefende Schirme, aufgeraffte Kleider, 
iu mie Mienen, aber drinnen Licht und Muſik 
fröhliches Leben und ein reiches, wechſelvolles 
un — Im königl. Opernhauſe ging Meyer⸗ 
mi „Prophet“ über die Bühne. Neu einſtudiert, 
geh allen Mitteln der Neuzeit, war dieſe einſt jo 
Man beliebte Oper die Glanzleiſtung unſeres Nie⸗ 
Nur. in der Titelrolle, die ſtets ein volles Haus 
fenen Der Kaiſer hat ji) ganz beſonders für die 
{ einſtudierung interejjiert und wohnte ſchon der 
y. talprobe bei. Die Erſtaufführung fand als 
der tre pars ſtatt; im Lichtmeer und Pracht 
au oiletten ſtrahlte das ausverkaufte Haus und 
das chte der Muſik. In der großen Hofloge erſchien 
Kaiſer⸗ und Kronprinzenpaar und ſpendeten 


u 


lebhaften Beifall mit dem begeijterten Publikum. — 
Der Beſuch des Grafen Aehrenthal hier in Berlin 
war ein Ereignis in den diplomatiſchen Kreiſen. 
Der öſterreichiſch-ungariſche Miniſter ſtattete dem 
deutſchen Reichskanzler ſeinen Gegenbeſuch ab und 
hielt manche vertrauliche Ausſprache mit Herrn 
von Bethmann Hollweg. Jedenfalls zeigte alles, 
wie völlig übereinſtimmend die Politik der beiden 
verbündeten Reiche geführt wird. Im Schloß 
empfing das Kaiſerpaar den Grafen Aehrenthal 
und nahm mit der Prinzeſſin Viktoria Luiſe teil 
an dem Diner des öſterreichiſchen Botſchafters. 
Vor der Abreiſe verlieh der Kaiſer dem Grafen 
Aehrenthal die Brillanten zum ſchwarzen Adler⸗ 
orden. — Der Oberhofmeiſter der Kaiſerin, Freiherr 
von Mirbach, iſt auf drei Monate nach Egypten 
und Paläſtina zur Vorbereitung der in Jeruſalem 
bevorſtehenden Feſtlichkeiten beurlaubt. — Die 
Kaiſerin erſchien mit der jungen Prinzeſſin und 
ihrem Hofſtaat im Miniſterium der öffentlichen 
Arbeiten zur Eröffnung des Bafars zum beiten des 
Diakoniſſen⸗Mutterhauſes. Reizend dekoriert war 
der große Saal, und inmitten der grünen und 
farbigen duftenden Pflanzenpracht des Winter⸗ 
gartens waren die Verkaufsſtände aufgeſtellt, eifrig 
bedient von Damen, die es geſchickt verſtanden, ihre 
Gabentiſche zu leeren und klingende Münze dafür 
einzutauſchen für den guten Zweck. — Die Ein⸗ 
weihung des Reſidenzſchloſſes in Poſen, die ſchon 
im Mai d. Is. in Gegenwart des Kaiſers ſtatt⸗ 
finden ſollte, iſt nach neueren Anordnungen auf⸗ 
gehoben und ſoll erſt im Herbſt d. Is., vor oder 
nach den Manövern, ſtattfinden. — Man ſpricht in 
Eiſenbahnkreiſen von einer neuen, aber noch etwas 
märchenhaft klingenden Erfindung eines Kutſchers 
Rennſpieß in Neumünſter, die es den Eiſenbahn⸗ 


beamten ermöglichen ſoll, das Zuſammenkuppeln 
und Entkuppeln der Wagen zu bewirken, ohne das 
Geleiſe zu betreten. Es heißt ſogar, die Eiſenbahn⸗ 
verwaltung habe die Erfindung für 120 000 Mark 
erworben. Ob es wahr iſt? — Für die Echtheit 
der Florabüſte hat wieder ein neuer Verteidiger 
eine Lanze eingelegt. Es iſt ein ſehr gelehrter Herr, 
der Staatsrat Dr. Baehlmann aus Weimar, der 
einen intereſſanten Vortrag im hieſigen Kunſt⸗ 
gewerbemuſeum gehalten hat. Der Gelehrte, der ſich 
ſchon lange Zeit mit der chemiſchen Anterſuchung 
von klaſſiſchen Kunſtwerken beſchäftigt hat, bewies 
nach genaueſter Unterſuchung der chemiſchen Beſtand⸗ 
teile der Bemalung der Florabüſte, daß ſie eine 
Technik aufweiſt, die nur der alten italieniſchen 
Malerei im 15. und 16. Jahrhundert bekannt und 
eigen war. — Nach der ſtrengen und ſchnellen 
Anterſuchung im ſtädtiſchen Aſyl für Obdachloſe 
haben ſich wirklich verſchiedene Mißſtände heraus⸗ 
geſtellt, Diebſtähle, unſittliche Handlungen uſw. 
Die Kommiſſion arbeitet eifrig weiter, um zu 
beſſern und die gerügten Übelſtände zu beſeitigen. 
Ob es bald geſchieht? — Der kurze Februar iſt zu⸗ 
ende mit ſeinen vielen glänzenden Feſten; die öſter⸗ 
liche Zeit will ihre Rechte, und der Frühling ſendet 
ſeine Vorboten, Schneeglöckchen werden überall auf 
den Straßen angeboten und mit freudigem Auf⸗ 
atmen begrüßt; der Wind ſtreicht ſchmeichelnd die 
dürren, braunen Aſte, worin das junge Lebensblut 
pulſiert, und die Knospen fangen an zu ſchwellen. 
In den Markthallen ſieht es bunt und luſtig aus; 
die friſchen Gemüſe aus dem Süden kommen an, 
Salat und friſcher Blumenkohl, die friſchen Eier⸗ 
ſendungen Tag für Tag; denn was bedarf der 
Rieſenmagen der großen Stadt! Malta⸗Kartoffeln 
werden angeboten, die aber wohl kaum je Malta 


geſehen haben und künſtlich für ihre Rolle zugeſtutzt 
werden, gerade wie ihre lieben Gefährten, die 
Matjesheringe, das beliebte Frühlingsgericht für 
die Berliner. Berge von Apfelſinen ſind auf⸗ 
geſchichtet, die ſehr an Saft und Süße zugenommen 
haben und ſiegreich in Konkurrenz mit den Apfeln 
treten. Alles zeigt den Abſchied des Winters, und 
die Jugend eilt auf die Straße, die Spiele zu be⸗ 
ginnen; aber ein ſtrenges Polizeigebot ſchränkt 
ihre Freiheit bedeutend ein: ſpielende Kinder 
werden ſofort von der Straße verjagt und beſtraft 
bei Ungehorſam. Die Gefahr des Überfahren⸗ 
werdens iſt gar zu groß bei dem immer zunehmen⸗ 
dem Verkehr der Großſtadt, und traurig hört und 
lieſt man täglich von ſchweren Anfällen, die ſogar 
oft den Tod im Gefolge haben. — Die Schaufenſter 
ſchmücken ſich mit den neueſten Erzeugniſſen von 
„Dame Mode“ und ſind ſtets von intereſſiertem 
Publikum belagert. Die Frühlings⸗Kataloge 
werden ſtudiert, Farben und Stoffe bekritelt; 
Schneiderinnen und Putzmacherinnen müſſen ſchon 
lange im voraus beſtellt werden, um rechtzeitig die 
Toiletten fertigzuſtellen. — Fleißig gearbeitet wird 
überhaupt jetzt auf allen Gebieten. In den Schulen 
ſtehen die Prüfungen bevor, worauf dann der Schul⸗ 
abgang und die Berufswahl folgen. Viele An⸗ 
zeigen und Broſchüren weiſen den Weg zur Aus⸗ 
bildung junger Mädchen, die einen Erwerbszweig 
ergreifen müſſen, um bald auf eigenen Füßen ſtehen 
zu können. Die Viktoria⸗Fortbildungsſchule iſt 
ſehr geeignet, ſich die nötige Geſchicklichkeit und 
Kenntniſſe für Damen⸗Schneiderei und Wäſche⸗ 
Anfertigung zu erwerben. Dazu ſind kaufmänniſche 
und hauswirtſchaftliche Kurſe und ganz neu ein 
Jahreskurſus für Gewerbeſchul⸗Lehrerinnen ein⸗ 
gerichtet. H. H. 


Beſonders Schulen vom Lande fieht man oft, feſtlich 
gekleidet, in langen Zügen durch die Stadt ziehen 
und vor den bedeutendſten Häuſern Aufſtellung 
nehmen, um den Vorträgen ihrer Lehrer zu lauſchen. 
Das iſt auch nötig, denn in den älteren Genera⸗ 
tionen auf den nahen Dörfern gibt es, wenn auch 
wohl nur vereinzelt, Leute, die keinen Schimmer 
von Weimars großer Vergangenheit haben. Kommt 
da am 150. Geburtstage Goethes ein altes Mütter⸗ 
chen vom Dorfe in die Stadt und ſieht das ge⸗ 
„Nu, 
Ein Herr, der ihre Frage 
hört, gibt ihr Beſcheid, man feiere Goethes 150. Ge⸗ 
burtstag, worauf die Alte gutmütig erwidert: 
Na, is er denn noch ſo hallewege 
uf n Dämmichen?“ — Nun, fie mag ſich beruhigen: 
er iſt ja noch immer uf 'n Dämmichen und wird es 
für alle Zeit bleiben, ſolange er auch ſchon neben 


ſchmückte Goethehaus. 
was 's denn da lus?“ 


Erſtaunt fragt ſie: 


„Nu gucke da! 


unſerem Schiller in der ſtillen Fürſtengruft ruht. 


Riviera⸗Skizzen. 


Von Ida Barber. 
Nachdruck verboten). 


Es iſt eitle Täuſchung, wenn man glaubt, 
den Unbilden des Winters durch einen Auf⸗ 


enthalt an der Riviera entgehen zu können. 


Wir hatten in dieſem Jahre in Oſpedaletti 
viel ſtürmiſche Tage, froren in Nizza, waren 
glücklich, in den gut geheizten Spielſälen von 
Monte Carlo weilen zu können, während 
draußen ein kalter Nordwind über grüne 
Raſenflächen und Blumenbeete dahin fegte. 

Die Hotels ſind meiſt gut geheizt; große 
Konverſations⸗, Spiel⸗, Speiſe⸗, Leſeſäle laden, 
wenn draußen nicht die erhofften lauen Lüfte 
wehen, zum Verweilen ein. Aber hatten wir 
die weite, oft recht beſchwerliche Reiſe gemacht, 
um uns in den Hotelſälen in oft recht zweifel⸗ 


hafter Geſellſchaft aufzuhalten? 


Wie viel Tauſende treibt der Lufthunger 
nach dem Süden! Sie wollen an der Riviera 
weilen, ſich in Blumengärten ergehen, die 
Palmen 


friſche Seeluft einatmen, unter 
wandeln, in Olivenwäldern Schutz vor der 
vielgerühmten Rivieraſonne ſuchen. 


Teile ungeſtillt. 
Selbſt die 


fpäter beginnende Blumenſchlacht 


ein ſehr zweifelhaftes Vergnügen bilden. 


Nizza verdankt dieſen Faſchings⸗Beluſti⸗ 


gungen ſeinen Ruhm als Fremndenſtadt par 


exzellenze. In klimatiſcher Hinſicht läßt der 
Aufenthalt dort viel zu wünſchen übrig. Wir 
weilten in dieſem Jahre ſechs Wochen in Nizza 


und hatten kaum ſechs windfreie Tage, an 


denen wir wie früher unſern Kaffee nachmit⸗ 


tags auf der Jetee⸗Terraſſe am Meere nehmen 


konnten. Und nicht genug an den Winden, die 
einen recht läſtigen Staub aufwirbeln, iſt die 


Straße am Meere durch die hin⸗ und her⸗ 


ſauſenden Automobile oft derart verpeſtet, daß 


man ſich lieber in den ſtauberfüllten Straßen 


inneren Stadt, als an der Promenade des Ang⸗ 


lais aufhält, wo ein Benzinwagen dem an⸗ 


deren folgt, die Fremden, die noch hinkommen, 
um gute Luft einzuatmen, beläſtigend, ja oft 


in Lebensgefahr bringend. Mehr als 500 
Automobile waren zur Faſchingszeit in Nizza. 
Die Straße nach dem Mont⸗Boron hinauf, 
glich zumeiſt einer Staubwolke; von da fuhren 
die Autos nach Beaulieu, Monte Carlo mit 
raſender Schnelligkeit. 5 5 
Für Kranke, die reine Luft brauchen, iſt 
ee ein trefflicher Aufenthalt. Man 
findet da große Hotels, mit großen, blumen⸗ 
reichen Gärten in ganz ſtaubfreier Lage dicht 
am Meere. Wer ſich nicht auf das Hotelleben 
anweiſt, iſt freilich hier ſchlecht beraten. Die 
Gaſthäuſer laſſen viel zu wünſchen übrig. Man 
iſt faſt gezwungen, will man nicht übers Ohr 
gehauen werden, ein Menu zu nehmen und 
kommt dabei teurer weg, als wenn man 
Penſion zahlt. Uns Deutſchen fehlt zumeiſt 
die gute Suppe, der gute Braten. Das Brat⸗ 
ſtück, das man Grill nennt, iſt auf dem Roft 
gebraten und hat einen unangenehmen Bei⸗ 
geſchmack, die Suppe iſt ſelbſt in den beſten 
Gaſthäuſern ſo ſchlecht, daß man ſie ohne Zu⸗ 
ſatz von Maggi⸗Würze nicht genießen kann. 
Die Riviera-Reifenden klagen auch vielfach 
über die Kamine, die ſchlechten Betten, deren 
diverſe Decken den Köper belaſten, ohne ihn 
zu erwärmen. Wie oft haben wir uns nach 
unſeren guten, leichten und doch ſo trefflich 
wärmenden Steppdecken geſehnt, nach den 
deutſchen Ofen, wenn die Kamine nicht die 


nötige Wärme gaben, oder uns die Hotel. 


rechnung, die pro Tag drei Franks für Heizung 
rechnet, zu teuer ſchien; indes dies find übel⸗ 
ſtände, die der Riviera-Reifende mit in den 


Ihre 
Sehnſucht nach all dieſen erhofften Herrlich⸗ 
keiten blieb in diefem Jahre zum größten 


fonft vom Wetterglück be⸗ 
günſtigten Blumenſchlachten der Karnevals⸗ 
Einzüge in Nizza litten unter den Anbilden 
der Witterung. Die erſte Bataille des fleurs 
ſetzte zwar bei heiterem Himmel ein, endete 
aber bei Sturm und Regen; die acht Tage 
war 
ſchwächer als je beſucht, die Tribünen faſt leer, 
denn vom Meere her wehte ein eiſiger Wind, 
der das Verweilen in den ſchlecht geſchützten 
Räumen unmöglich machte, wollte man das 
nicht mit einem tüchtigen Schnupfen bezahlen. 

Und doch drängte alles zu dieſen Karnevals⸗ 
beluſtigungen, die man ſich ja, wenn die echte 
Rivieraſonne zum Bleiben im Freien einladet, 
gefallen läßt, die aber bei Wind und Regen 


Kauf nehmen muß. Leuchtet dann wieder die 
Sonne, erfreut der Blumenflor Auge und 
Herz, ſo ſind dieſe kleinen Miſeren vergeſſen. 

Ein großer Übelſtand, der ih in Nizza von 
Jahr zu Jahr mehr bemerkbar macht, iſt das 
überhandnehmen der Spielſäle. Kranke, die 
hierher kamen, um gute Luft zu atmen, ſitzen 
vor⸗ und nachmittags im Kaſino, in der Jetee 
und — ſpielen. Die Luft in den von Hunderten 
von Menſchen erfüllten Sälen iſt faſt erſtickend, 
durch Rauch verunreinigt, im hohen Grade un⸗ 
geſund. Und wie ſehr ſchadet die mit dem Spiel 
verbundene Aufregung den Kranken! Es ge⸗ 
winnen die Wenigſten; wer heute etwas ge⸗ 
wonnen hat, gibt es morgen doppelt zurück und 
opfert vielleicht doppelt ſoviel dazu. 

Nizza iſt heute bereits ſchon ein kleines 
Monte Carlo; man ſpielt von 9 Uhr früh bis 
in die Nacht hinein. Die Damen, namentlich 
mit einer Leidenſchaft, die einer beſſeren Sache 
würdig wäre. 

Sie machen geradeſo wie Spielerinnen in 
Monte Carlo, tragen große Toiletten, Roben 
von Lyoner und Lindener Sammet, reichen 
Brillantenſchmuck, Perlen⸗Kolliers, Phantaſie⸗ 
hüte mit echten Spitzenſchleiern uſw. 

Solider lebt man in Bordighera und San 
Remo. 

Die Engländer und Amerikaner, die gerne 
bis zum April dortbleiben, eine Kolonie unter 
ſich bilden, pflegen wenig Verkehr mit den 
Deutſchen. 

In Bordigheras, Palmenhainen zu wan⸗ 
deln, den Blick weit hinaus auf das blaue, 
diamantſchillernde Meer gerichtet, iſt ein Ver⸗ 
gnügen, das all den vielgerühmten Nizzaer 
Karnevalsrummel aufwiegt. 

San Remo iſt bekannt wegen ſeiner guten 
Hotels und Penſtonen, ſeiner windgeſchützten 
Lage, feinen herrlichen Blumengärten; abe: 
ein geradezu idealer Aufenthalt für Erholung⸗ 
ſuchende iſt Pegli, unweit Genua. In Buchers 
herrlichem Hotel de la Mediterranee, denkbar 
größte Bequemlichkeit, vorzügliche Koſt. Be⸗ 
fremdend wirkt es, daß Bädeker ſchreibt, Pegli 
ſei kühler als die weſtlichen Kurorte der Ri⸗ 
viera. Wir ſahen Kirſch⸗ und Mandelbäume 
in Pegli 14 Tage früher in Blüte, als in San 
Remo und Mentone. 

Herrliche Gärten, in denen ſchon jetzt eine 
Schaar Roſen und Kamelien in voller Blüte 
ſind, erfreuen das Auge. Im Parke des Hotels 
de la Mediterranee findet man die größten, 
in Europa vorkommenden Palmen. 

Pegli hat jedenfalls noch eine große Zu⸗ 
kunft; wer einmal hier geweilt und die Vor⸗ 
züge dieſes gottbegnadeten Erdenwinkels 
kennen- gelernt, kommt ſicher wieder. 


ſchließt. 


Sammetband ziert. 


durch eine große Sammetſchnalle. 


den Kopf gelegt. 


die Friſur verbreitern, beſetzt iſt. 


müſſen. Die Konfirmandin trägt als einzigen 


Neue Moden für Konfirmandinnen 


und Kommunikantinnen. 


Von Erna Richter. 
Nachdruck verboten.) 


Mit dem gedankenvollen Weg, der die jungen 
Menſchenblüten zum erſtenmal zum Tiſch des Herrn 
führt, harmoniert am beſten das ſchwarze Feierkleid, 
von deſſen dunkler Einfachheit ſich die roſige Lieb⸗ 
lichkeit der Jugend gar reizvoll abhebt. Die neue 
Zeit reſpektiert jedoch nicht immer das Her⸗ 
gebrachte und billigt neueſtens der Konfirmandin 
auch das weiße Kleid zu, wenn es im Material 
und Schnitt jene Schlichtheit aufweiſt, die der 
ernſten Stunde, die einen Wendepunkt in einem 
jungen Daſein bedeutet, angemeſſen iſt. Weißes 
oder ſchwarzes leichtes Tuch, Kaſchmir, Woll⸗ 
muſſeline und leichte Seide eignen ſich am beſten; 
die Schnitte paſſen ſich der herrſchenden Mode, die 
für junge Mädchen das Bluſenkleid oder die 
Prinzeßform beſtimmt, an; nur muß jeder über⸗ 
reiche oder auffallende Aufputz vermieden werden. 
Ein ſehr hübſches Einſegnungskleidchen aus weißer 
Voile in Prinzeßform wird rückwärts geknöpft und 
iſt der Länge nach in Säumen geſteppt, die unter⸗ 
halb der Hüften in Pliſſeefalten ausſpringen; den 
unteren Rand des Rockes unterbricht ein Einſatz, 
deſſen Kanten mit einer weiß⸗ſeidenen Litze benäht 
ſind. Das Kleid hat einen kleinen runden Aus⸗ 
ſchnitt, den ein Plaſtron aus weißem getupftem 
Tüll ergänzt, der ſtreifenweiſe mit ſchmalen Ein⸗ 
ſätzen benäht iſt; das Plaſtron hat keinen Steh⸗ 
kragen und ſchließt knapp unter dem Halsanſatz ab. 
Über die Achſeln legen ſich Bretellen aus einem 
breiten Einſatz, der zu jeder Seite von ſeidener 
Litze bordiert wird und oberhalb des Taillen⸗ 
ſchluſſes rückwärts und voran mit einem taler⸗ 
großen weißen Poſamenterieknopf, der von einem 
weißſeidenen Rüſchchen umrandet iſt, abſchließt. 
Die Armel, in Dreiviertellänge, ſind anliegend, 
bauſchen ſich ein wenig über den Ellenbogen und 
werden unterhalb desselben von einer Spitzen⸗ 
manſchette zuſammengefaßt. Ein ſchwarzes Voile⸗ 
kleid in Prinzeßform hat eine anliegende, über die 
Hüften reichende Taille, die ein Pliſſeerock ergänzt. 
Den Anſatz des Pliſſees deckt eine kurze, in Quer⸗ 
falten gelegte Schärpentünik aus weichem ſchwarzem 
Seidenſtoff, die rückwärts zu einer großen Maſche 
mit kurzen Enden gebunden iſt: die Taille ſelbſt 
hat voran und rückwärts ſehr tiefen, viereckigen 
Ausſchnitt, den ein Plaſtron aus ſchwarzem Tüll, 
mit ſchwarzer Seide unterfüttert, ergänzt. Das 
Plaſtron iſt in Gruppen von Querſäumchen genäht, 
die von Spitzeneinſätzen ſchmälſter Art unter⸗ 
brochen ſind; der Rand des Ausſchnittes iſt paſſe⸗ 
poliert und mit einem Spitzenrüſchchen garniert, 
der hohe Stehkragen mit dem gleichen Rüſchchen 


\ 


Blumentuffs zuſammenſetzen, die ein mit weißem 


Seiten ganz ſchmal zulaufen, Reifen mit Seiden⸗ 
band umwunden und mit kleinen abgeſetzten 
Blütentuffs aus winzigen Röschen, aus Maß⸗ 
liebchen, aus weißem Vergißmeinnicht oder aus 
weißen Phantaſieblumen beſetzt; all dieſer Blüten⸗ 
ſchmuck iſt nur aus den weißen Blütenköpfchen ohne 
Laub zuſammengefügt. Die paſſendſten Geſchenke 
für Kommunikantin und Konfirmandin ſind das 
Gebetbuch, dem man neueſtens ein kleines, mit dem 
Einband harmonierendes Portemonnaie hinzufügt, 
ein Halskettchen mit dem Kreuzchen aus Altſilber 
oder Gold, welches die Mode heuer gern mit Halb⸗ 
edelſteinen — Amethyſten, Granaten oder Türkiſen 
— beſetzt, eine runde Broſche aus Kriſtall mit Gold⸗ 
rand, in welche ein religiöſes Motiv eingelegt iſt, 
oder eine Goldbroſche, die ein Engelsköpfchen dar⸗ 
ſtellt. Gebetbuch und Portemonnaie ſind mitunter 
in weißes Leder gebunden und haben in einer Ecke 
ein ſilbernes Plättchen als Auflage, in welches das 
Monogramm der Empfängerin graviert iſt, und 
das in einem kleinen Abſtand ein ſilberner Reif 
einrahmt. Liebevolle Geberinnen ſchmücken den 
Einband des Gebetbuches gern mit eigenen Händen, 
indem ſie auf weißen Moiree aus Goldfäden, 
grüner und weißer Seide ein Kränzchen und in die 
Mitte desſelben das Goldmonogramm der Empfän⸗ 
gerin ſticken; das Kränzchen iſt ziemlich groß und 
wird in der linken unteren Ecke des Deckels ein⸗ 
gearbeitet. Auch das Handtäſchchen iſt ein ſehr 
willkommenes Geſchenk; am feinſten iſt es aus 
weißem Leder mit Stahl beſtickt, aber auch das 
aus weißen Perlen geſtickte Täſchchen wird viel 
Beifall finden, namentlich, wenn es mit kleinen 
zartroſa Perlenkränzchen oder Tupfen und Sternchen 
aus Gold⸗ oder Silberperlen gemuſtert iſt, einen 
Metallbügel und ein metallenes Kettchen hat. Es 
läßt ſich jedoch auch in einfacherer Art ein ganz 
reizendes Täſchchen Herftellen; z. B., wenn man 
auf ein Stückchen weißen Seidenſtoff vereinzelte 
Silberperlen ſtickt, das Täſchchen zuſammennäht, 
mit leichter weißer Seide abfüttert und knapp an 
die Kante verſilberte Ringe näht, durch welche ſich 
eine weißſeidene Schnur zieht. 


—— U 
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befegt und hat rückwärts eine hochſtehende Band⸗ 
maſche. Die enganliegenden Armel ſind ebenſo wie 
die untere Hälfte des Rockes in Querſäume genäht, 
haben nur Dreiviertellänge und werden durch eine 
Tüllmanſchette, die aus dem Armel herauskommt 
und das Handgelenk freiläßt, vervollſtändigt. Ein 
ſehr feines Kleid aus weicher ſchwarzer Woll⸗ 
muſſeline ſtellt ſich aus Rock und Bluſe zuſammen. 
Dasſelbe bedarf eines Anterrockes aus leichtem 
ſchwarzem Halbſeidenſtoff, der eng anliegt und von 
den Knien abwärts durch einen gauffrierten Volant, 
der an der Kante mit einem Spitzchen beſetzt iſt, 
abſchließt. Der Oberrock aus ſchwarzem Muſſeline 
iſt im Schluß und in Kniehöhe faltig eingezogen, 
nach unten zu ſpringen die Falten freifallend auf. 
Die bei den Knien zuſammengezogene Faltenreihe 
deckt ein ſchwarzes Sammetband, das an der Seite 
mit einer Maſche und herabhängenden Schlupfen 
Das Bluſenleibchen iſt viereckig aus⸗ 
geſchnitten, ſchließt rückwärts und iſt gleichfalls in 
Falten gereiht. Den Ausſchnitt füllt ein Plaſtron 
aus ſchwarzem Tüll aus, das ebenſo wie die ganze 
Bluſe einem halbſeidenen Futterleibchen auf⸗ 
gearbeitet und mit den ſchmälſten Sammet⸗ 
bändchen geſtreift iſt; dasſelbe hat keinen Steh⸗ 
kragen und ſchließt am Rand des Ausſchnittes mit 
einem Stickereieinſatz auf Seidentüll ab, den an 
der linken Seite eine Kokarde aus ſchwarzem 
Die Armel, in Dreiviettel⸗ 
länge, ſind eingezogen, ſodaß der Stoff Quer⸗ 
fältchen bildet, und endet mit einem Stickerei⸗ 
einſatz; der ſehr hohe runde Gürtel aus dem ſchräg⸗ 
geſchnittenen Stoff des Kleides zieht ſich voran 
Das Kleid der 
Konfirmandin wird, auch wenn dieſelbe erwachſen 
iſt, fußfrei getragen. Das Haar wird neueſtens in 
der Mitte oder an der Seite geſcheitelt, an den 
Seiten gebauſcht und gewellt, was am beſten durch 
geflochtene Zöpfchen zu erreichen iſt, und entweder 
in Flechten oder in Dreher ſtark nach vorne um 
Flechten oder Dreher befeſtigt 
man durch vier breite Haarnadeln aus einer Imi⸗ 
tation von hellem oder dunklem Schildpatt, die ſehr 
verzierend wirken und gleichzeitig ein praktiſches 
Geſchenk für ein heranwachſendes Mädchen geben. 
Bei ſehr reichem Haar kann man dasſelbe, nachdem 
es geſcheitelt und gewellt iſt, zu einem Neſt auf den 
Hinterkopf ordnen und um dasſelbe ein weißes oder 
ſchwarzes Seiden⸗ oder Sammetband legen, das zu 
beiden Seiten rückwärts mit Bandkokarden oder 
mit Bandmaſchen, die voran ſichtbar werden und 
Schuhe und 
Strümpfe paſſen ſich der Farbe des Kleides an; 
hingegen werden auch zum ſchwarzen Kleid weiße 
Handſchuhe getragen, die bis zum Armel reichen 


Schmuck ein dünnes Halskettchen aus Altſilber, 
Gold oder Platin, an dem ein Kreuzchen hängt. 
Die Kommunikantin trägt immer ein weißes Kleid 
und reicheren Kopfſchmuck, der entweder nur aus 
einem Kranz weißer Blumen beſteht — heuer find 
weiße Veilchen, weiße Heckenroſen oder weiße Stief⸗ 
mütterchen ſehr modern —, oder einen Halbkranz, 
an dem ein weißer Tüllſchleier, der beinahe bis zum 
rückwärtigen Rockrand reicht, befeſtigt iſt. Dieſer 
Blumenſchmuck richtet ſich, wie geſagt, nach der 
Mode. Da gibt es Halbkränze, die ſich aus zwei 


Atlas umwundener Reif verbindet; dann gibt es 
Halbreifen, aus Kränzchen zuſammengeſetzt, Reifen 
aus Blüten, die in der Mitte breit ſind, an den 


Mannigfaltiges. 

(Ein Drama im Walde) = 
mofteriöfe Schießaffäre hat ſich unweit DA 
Adolfhütte bei Bautzen i. S. im Walde 15 
geſpielt. Der etwa 34jährige Adminiſtrate. 
des der Landbank in Berlin gehörigen Riten 
gutes Milkel, Karl v. Bergoffsky, war 8 
Geſellſchaft des gleichalterigen Inſpektors 5 
Gutes, Leutnants der Rejerne Rabe, na 


jagen. Rabe hatte zu dieſem Zweck ſein 
Gewehr vonhauſe 1 Bei dieſen 
Ausfluge ſollte v. Bergoffsky lebend U 
zurückkehren, feine Leiche wurde auf DEI 
von Rabe mitgeführten Gutsgeſpann nach 
hauſe gebracht. Nach Ausſage Rabes 10 
das Gewehr beim Beſteigen des lle 
plötzlich losgegangen fein, wobei die vo . 
Ladung dem Adminiſtrator in den Kopf 15 
gangen ſei. Dem Unglücklichen wurde di 
Schädeldecke abgehoben und dadurch Ir 
ſofortiger Tod herbeigeführt. Der Erſchoſſen 
hinterläßt eine Frau und drei Kinder | 
Alter von 4, 3 und 2 Jahren. Über 0 
rätſelhaften Vorgang laufen die verſchieden 
ſten Gerüchte; die Staatsanwaltſchaft ha 
eine Unterſuchung eingeleitet, die alles nähere 
ergeben wird. . 

(Wohnungselendp) herrſcht in 25 
lin — inſofern, als eine Anzahl von Wo 
nungen leer ſteht. In einer Straße befinde 
ſich zwei Häuſer, die noch nicht ſubhaſtler 
worden ſind. 

(Eine nette Poſtanſtalt.) Vom 
türkiſchen Staatsratsgericht wurden ſämtliche 
Beamte des Poſtamtes in Skutari umfang: 
reicher Diebſtähle von Poſtgeldern ſchuldig 
befunden. Der Poſtdirektor Naſim und ſel 
Aſſiſtent Osman ſtahlen allein Gelder u 
Betrage von mehreren hunderttauſend Mark 
Merkwürdigerweiſe verurteilte man die beiden 
nur zur Zurückerſtattung des Geſtohlenen. 

(Schlimme Botſchaft aus Nord“ 


querenden Pacifiebahnen halten nur di 
Strecken im Süden den Verkehr ungeſtört 
aufrecht. Die Zentral Pacific, die Northern 
Pacific, die Great Northern und die anderen 
nördlichen Bahnen haben den Verkehr dort 
eingeſtellt, wo die Linien durch Überſchwem⸗ 
mungen oder Lawinen geſperrt ſind. 


— m ˙ FN— — 0 


Humoriſtiſches. 


(Der Neugeadelte.) „Heißt 'ne Frechheil, 
der Mann, wo hat mir gemacht den Stammbaum un 
hat zurückverfolgt meine Ahnen bis 1350, verlangt 20.0 
Mark — Schweigegeld.“ 


(Beim Heiratsvermittler.) Dame (ſeht 
dürr und lang): „Am liebſten möchte ich einen Lande 7 
„Unmöglich, 


wirt heiraten!“ — Heiratsvermiktler: 
gnädiges Fräulein, kein Landwirt will eine lange 
Dürre!“ 

(Jetzt weiß man's, warum der Bankier Kohn 
ſo plötzlich aus Salzburg geflüchtet iſt; nicht wegen der 
defraudierten lumpigen paar hunderttauſend Kronen! 
nein, einzig und allein deshalb, weil er den ewigen 
Salzburger Schnürlregen nebbich nix mehr vertragen 
Sohn jondern fein Schäſchen ins Trockene bringen 
wollte. 


(Eine drollige Operation.) „Die 
heutige Zeitungsreklame,“ jo ſagte ein Amerikaner 
auf einem Diner, „it ſchwach und phantaſielos 
gegen die von früher. Was wohl Barnum j 
ſagen würde! Barnum hatte nämlich einen ganz 
vorzüglichen Preſſe⸗Agenten. Hören Sie als Ber 
ſpiel deſſen Geſchichte von dem Elefanten Alpha 
ines Tages wurde Barnums Elefant Alpha krank, 
anſcheinend am Magen. Keine Medizin half ihm. 
Endlich bemerkte man, daß das Tier die Eiſen⸗ 


elbe nirgends zu finden war, mußte der Elefant 
ie verſchluckt haben. Offenbar war die Eiſenſtange 
ie Urſache der Erkrankung. Barnum hatte unter 
ſeinem Perſonal einen kleinen Neger namens Ru er; 
Er un ihn vor ſich rufen und ſagte: „Du nimmft 
einen ſtarken b zum Atmen, und um 
den Leib binden wir dir einen dicken Strick. Dani 
ſteigſt du in Alphas Magen hinab und holſt 5 
Eiſenſtange heraus. Sonſt muß Alpha eingehen 
Klein⸗Rufus rollte die Augen vor Schrecken; aber 
er kannte Barnum. Er wußte — gehorchen mu 
er. Er wurde gut eingeſchmiert, und Alpha ba 
man feſt, ſodaß er nicht ſtoßen konnte. Dann ſtieß 
man den Jungen mit dem Kopf voran in den 
un Schlund hinab. Im Magen fand er 1 5 
Geſuchte bald. Er zog dreimal an dem Strick un 
wurde mit der Verdauungsſtörung in der Han 
wieder ans Tageslicht gezogen. elbſtverſtändlich 
war Alpha's Leben gerettet; Rufus wurde an⸗ 
ſtändig belohnt!“ e 
(All zuviel.) „Nicht wahr, ſeit Sie ver 
9 ſind ſehen Sie alles in ganz anderem 
icht?“ — „Selbstredend! Wir haben ja fünfzehn 
Lampen als Hochzeitsgeſchenke bekommen!“ Ns. 
(überboten.) „Bei uns zuhauſe,“ prahlte 
einer am Zechtiſch, „haben wir einen Lachsfluß, der 


I feines Stalles abgeriſſen hatte, und da ie 


aus einigen kochend heißen Quellen entjpringe - 


Wenn nun der Lachs in den Fluß aufſteigt, gewöhnt 
er ſich nach und nach an die Sitze und merkt ſie gar⸗ 
nicht mehr. And der Lachs, den wir ganz oben 
fangen, iſt infolgedeſſen ſchon fertig gekocht!“ — 
„Das leuchtet mir ein!“ gab ein anderer zu. „Wo 
ich herkomme, iſt auch ein ſonderbares Lachswaſſer⸗ 
Das entſpringt nämlich in einem Zinnbergmett- 
An die Fiſche ſetzt ſich nun in dem Maße, wie ſie 
eueren immermehr Metall an, ohne da 

ie es merken, ſodaß wir oben unſere Fiſche glei 

fertig in Blech fangen und ſie nur zu verpacken 
und zu verſenden brauchen!“ Tit⸗Bits. 
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Lahusen’s Jod-Eisen-Lebertran 


Marke „Jodella‘ ist und dleibt der beste, 
wirksamste und beliebteste Leber” 
tran. Preis 2.30 und 4.60 Mk. Verlangen Sie 
ausdrücklich Marke „Jodella“ und weisen 


Sie Nachahmungen zurück, Zu haben in allen 


Apotheken in Thorn u. Umgebung: 


dem Walde gefahren, um dort auf Fiſchreiher zu 


amerika.) Non den Nordamerika durch⸗ 
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Nala annimachung. 


dingen 1 
glieder, ung no 
Ben Beſitz des Kaſſenſtatuts 10 
ala IR 5 werden aufgefordert, das⸗ 
ehen zu l 
Thorn 


1 Kaſſenlokale ſich aus⸗ 


den 3. März 1910. 
Alge der vorſtand der 
emeinen Ortskrankenkaſſe. 


. Hinz, Vorſitzender. 
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N ruf, Hauch 


galt Erneuerungsfriſt zur 3. 
Affe endigt mit 7, März. 

3 Erdler, 
D Ünigt, preuß. Lotterie⸗Einnehmer. 
N) 


er 5 finden gewifſenhafte 
Penſion bei 
Frau Mühle, Schulstraße 15 


lattwã e Dird Tauber. sig 
eferun g geplätter 5555 pünktlicher Ab⸗ 
auerſtr. 65, 2, v. 


ita zu 


N A. Schmidt, — 25, 1. 


| , Stellenangebote c 
I 


Kühn, Gerberſtr. 23. 
. Lchligen Frifeurgehilfen 
ie 10 15 = Stadtbahnhof 


nen tüchtigen 


, Schmied 


ſofort ein 
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Zfichliger 


detnentarbeiter 


e von Ziegeln und Dach⸗ 

he N mit Gehilſen findet bei gutem 
Hi lohn Stellung in 

b 


deck, Kr. Strasburg yt. 


ien Larsen 


ſucht vom 1. April 


Cari Ludwig. 
ig e Kontoriſtin 


10 ute Aale firm im Maſchinen⸗ 
lobe n und Stenographie, per 1. April 
e Selbſtgeſchriebene Anger 

„R. an die n 


Konfsristin, 


keine Anfängerin, 
hr oder früher geſucht. Nur 
Angebote mit Angabe der 
ande 5 Tätigkeit und des Gehalts» 
erbeten an 


Oskar Klammer. 


‚le „lchtige Verkäuferin, 


kt polniſch ſpricht und ſelbſtändig 
80 2 kann, bei hohem Salär ges 
M. Berlowitz. 


Ein „feineres Sadenge'Häft wird ein 


en fräulein (Unfängerin) 
Lan h Werte Angeb. erbitte unter O. A. 
te Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
„Lehed amen 
Mein Bußatelier geſucht. 
S. Kornblum. 
„ehrfräulein |: 
10 aug rer . se guter Schule 
80 „ möglichſt der polniſchen Sprach⸗ 


9, für ein hieſiges Kontor per 1. 4. 
rüber geſucht. 


auch 
unter NR. 100 an die Ge⸗ 
Ss lle der „Breife“. 


6 fie: Dame ſ ü ch 7 


eſſere Aufw wartung. 
he 46. 
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Köchinnen, 
Stubenmädchen und Mädchen für alles 


erh. gute Stellen v. fof. oder 15. April. 


Anna Nowak, Stellenvermittlerin, 
Thorn, Eliſabethſtraße 12. 


Lehrmädchen 


für Pub können ſich ſofort melden. 
Heriha Meyer, Neuſt. Markt 14, 1. 


Ordentliches, ſauberes Mädchen, 


für Küche und Hausarbeit zum 15. April 
geſucht. 


Frau Pfarrer Heuer, Thorn⸗Mocker, 


Georgenpfarrhaus. 


Tüchtige Plätterin 


per ſofofort auf dauernd geſucht. 
Dampſwäſcherei Max Hoppe, 
Bacheſtraße 5—7. 


t d Hotels, 
Wirtinnen Singen, Nähten, n. 


derfräuleins, Stubenmädchen, ordentliche 
Dienſtmädchen, gute Köchinnen und ſämtl. 


and, Perſonal erh. gute Stellen in Thorn 
und anderen Städten durch Wanda 


Gnlatezynski, Stellenvermittlerin, 
Thorn, Backe ritr. 35, Telephon 591. 


a Wopnungsangehate «) 
Jaden rat Mohmung e 3 


zu verm. Gerberſtr. 21. 
Zu N Marienſtraße 7, 1. 


Stube und Kabinett, vom 

U em 1.4. 3. v. Marienftr. 7,1. 

In meinem Haufe, Toppernikusſtr. 
18, iſt eine 


Wohnung 


in der erſten ey von 5 Zimmern 
nebſt Zubeh., zum 1. April zu vermieteg. 


R. Steinicke. 
Zwei 2 Zimmet⸗Wohnungen 


mit reichl. Zubehör vom 1. 4. zu verm. 
eee 5. 


[Wohnung, 


3 Zimmer, Küche und Zubehör, per 1. 
April an ruhige Mieter zu vermieten. 


Georg Dietrich, 


Alexander Rittweger N acht, 
Eliſabethſtr. 7. 


Wohnung, 


Schulſtr. 10, 1. Etage, 6—8 de 
nebſt reichlichem Zubehör vom 1. April 
1910 zu vermieten. Auf Wunſch auch 
Pferdeſtall und Wagenremiſe. 


6. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 


Jortzugshalber 


de Wohnung, She. m. 4. 


Seien u. Gartenbenußung zu vermieten. 
Näheres Brombergerſtr. 26, part. 
Fulmerſiraße 15 ſſt eine geräumige 


Stube und Kiiche vom 1. April 1910 


zu vermieten. Zu erfragen bei 
A. A.E.Schneider, Schuhmacherſtr. 20. 20. 


Strobandſtr. 6, 1. Et.: 


4 Zim, helle mr u, Zubeh, alles renov., 
Gaseinr., v. 1. 4. oder früher zu verm. 


Königl. preuß. 


Die Erneuerung der gast z au 3. Kl. 222. Lolterje 


hat argen bei Verluſt des Anrechts bis zum 7. Mürz, abends g Uhr 
zu erfolgen. Die Ziehung der vorliegenden Klaſſe findet am 11. und 12. März 


d. 33. ſtatt. 
Dombrowski, fönigl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer, 


Thorn, Katharinenſtr. 4. 
Breslau II, Freiburgerstrasse 42.1 


b Dr. J. Wolf’s Forbereitungsanstalt! 


g gegründet 1903, staatlich konzessioniert für die N 
Einjährig-Freiwilligen-, Fähnrichs-, Seekadetten-, 
Frimaner- u. Abiturienten- Prüfung, sowie zum Eintritt A 
in die Sekunda einer höh. Lehranstalt. Streng geregelt. 
Pensionat mit sorgfältiger Beaufsichtigung der Schularbeiten. 
Viele vorzügl. Empfehlungen aus allen Kreisen. 1908 und 1909 
bestanden 139 Prüflinge, darunter 20 Ahitnrienten (14 Gymnasiast,, 8 
2 ieee 3 Oberrealschüler, 1 Realschüler“ 
I Prospekt. 111 


Po en 0. 1; Fohleisſtr 7 (früher Tindenftr. 4). 
Dir. B. Heimann's Vorbereitungs- Auſtalt 


für die Einj.⸗Freiw.:, Primaner⸗ und Abiturientenprüfungen, ſowie zum 


Eintritt in jede Klaſſe einer höheren Lehranſtalt. 


Punt Oſtern 1909 beſtanden ſämtl. 
rüflinge. 


Geregeltes Penſionat. Proſpekte gratis und franko. 


= Fahrikaflon alleiniges Gehelmnlss der ee 


d HLUNDERBERGÄLBRECHT! 


HofligferanfSeiner Majestät des Kalsers und Königs Wilheim II, 


amRafhhausein RHEINBERG am Niederrhein, 
Gegr. 1846, 


Anerkannt bester Bitterlikör! 
ö 24 Preis-Medaillen! 
Man verlange . 


— Underkerg. Boonekanm, 


- Eckladen, 


Bitrenszkinmer und Kellerlokalitäten in unſerem Haufe Katharinen⸗ 
ſtraße 1, am Wilhelmsplatz, welche bisher Herr Ingenſeur Simon inne⸗ 
hatte, ſind von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 


C. Dombrowski'sche Buchdruckerei, 
Katharinenſtraße 4. 


Proſp. E. 152 frei; verſchloß. 50 Pf. Broc 


M. Beier, Berlin, 
& 00., London, E C. Ousenstreet 90—91 


Schwedterſtr. 6 (Rückp.) 


»Schließungen jedermann, diskret, voll⸗ 
Ehe Sun F in 1 En aTand Daran fländig orjchnfeei, 


1. 8 


Wer ſparen und doch nicht auf den Buttergenuß W will, verfuche die beliebten van den Bergh'ſchen 


«Palmjtolz» 


— feinite Pilanzenbutter-Margarine! — Sie erlegen beite Meiereibutter vollkommen, find jedoch über 
ein Drittel billiger. In allen einſchlägigen Seſchäften erhältlich. 


Vereinigung der 
Abonnements-Konzert 


— babe Klillgler⸗Ouarkelts. 


Schwartz’ihen Buchhandlung. 


Grosses Streichkonzent 


ausgeführt von der Kapelle des 2. weſtpr. Fußartillerie⸗Regiments Nr. 15, unter 


ro Perſon 50 Pfg., Familie (3 Perſonen) 1,20 Mk., 
Eintrittspreis aer a e mr, bon J Uhr abends ab. Scholle 
à 20 Pfg. Ini Vorverkauf am n Ziel je Artushofes und im Aare 


Klassenlotterie. a: 


Pfg. 
für ES MAGGI 


Bovillon- 


/½— / Liter, N intel 


| Musikfreunde, 


Das letzte 


findet . 
am 7. Mürz ene 8 Uhr, im Artushofe 
att. 


Einlaß karten erhalten Nichtabonnenten zu den üblichen Preiſen in der 


. A.: Dr. H. Kanter. 


Hirtushof. | 


Sonntag Den 6. März 1910, 


abends 8 Uhr: 


perſönlicher Leitung des Obermuſikmeiſters Herrn Krelle. 


Nekaufhahmen. 


- Fritz Feinkals, 
Kgl. Bayr. Kammersänger. Knete, Kgl. Bayr. Kammers 
. Das süsse Lied ver- 


Wotan Abschied, hallt, aus Lohen- 
L. Teil a. „Walküre“ 1 044188 grin von Wagner. 
01 id von Wagner. 044188 Wenn ich im 


2200 IL, Teil, dte. E 


Geraldine Farrar 


u 2.038012 Juwelen - Arie aus Margarethe“ (Faust) 5 
i von Gounod, = 


ENRICO CARUSO 


c 7552002 Es blitzten die Sterne, aus „Tosca“ 
von Puccini. 


C 7.82000 Für einen Kuss, von Costi, 


M 2.052006 Q du, die nun in Ewigkeit, aus „Die | 
Macht des Geschickes“ von Verdi. 


Berta Morena und Heinric: 


u 


Die Märznummer der bekannten Zeitschrift 
„Die Stimme seines Herrn“ 


enthält ein 
reisrätsel mt | 
wertvollen Preisen 


Man verlange unsere Zeitschrift von 
untenstehenden Firmen gratis und franko 


E = Offizielle Verkaufsstellen: = 


MusitarsW. Ze, 


Coppernikusstr. 22. 
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sind getroffen. 


In allen Abteilungen sind nunmehr die letzten 
Neuheiten in 


Damen-Konfektion, 
Herren-Konfektion, 
Knaben-Konfektion, 
Kleiderstoffen, 
Seiden waren, i 
Gardinen u. Möbelstoffen 
Teppichen, 


Damen- u. Herrenwäsche 


eingegangen und bringen wir Geschmackvolles in grosser 
Auswahl in allen Preislagen. | 


Fertige Damenkleider, Kinderkleider 
| und Turnkleider. \ 


Ax Handel und € 


Zweigniederlaſſung Thorn, 
Brückenſtraße 36 
(in den bisherigen Räumen der Firma Oskar Lichtenstern.) 


Aktienkapital 22500000 Mk. Reſerpen 3500000 Bir. 


An⸗ und Verkauf, ſowie Beleihung von Wertpapieren jeder Art 
Eröffnung von laufenden Rechnungen, i 
Aunahme von Bardepoſiten zur beſtmöglichen Verzinſung, 

Scheckverkehr, 

Diskontierung von Wechſeln, ; ; 
Beleihung von Frachtbriefen und Hypotheken⸗Dokumenten, 

Uebernahme von Auszahlungen an allen Plätzen des In⸗ und Auslandes 
Ausſtellung von Kreditbriefen auf alle größeren Plätze der Welt, ; 
Verwahrung und Verwaltung von Wertpapieren, 5 
Koſtenfreie Einlöſung von Zins⸗ und Dividendenſcheinen, 

Gewährung von Baugeldern, 

Beſchaffung und Unterbringung von Hypotheken, 
f 1 von Safefächern unter Mitverſchluß der Mieter. 


Königsberger Handelshodhfaulkurfe. | 


Das Vorleſungs N 1 
era der PAR c ee ‚dir das Sommerſemeſter 1910 ift erſchienen und kann unentgeltlich vom 
191 


Königsberg, P,, Feral 55 der Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung bezogen werden. 


Das Kuratorium. 


Dr. Gerlach, 
17 


K D 
1 ordentlicher Profeſſor der Staats wiſſenſchaften. 
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| Einsegnungs- und Patengeschenke in grösster Auswahl. | 
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Die dem unterzeichneten Verbande angehörigen Firmen der i | 


Herren⸗Garderoben⸗ und Uniiorm-Brande ST 


machen hiermit ergebenſt bekannt, daß die 


Neuheiten für Frühjahr und Sommer 


in reicher Auswahl 


eingetroffen ſind und bitten um möglichſt frühzeitige Erteilung von Aufträgen, da bei 
ſpäterer Beſtellung die pünktliche und ſorgfältige Ausführung leiden könnte. 


Thorn, im März 1910. 


Der Verband der Arbeitgeber für das Schneidergewerbe 
in Thorn. 


M. Berlowitz. B. Doliva. C. G. Dorau. Friedr. Hecktor- 


B. Kaminski. Heinrich Kreibich. Kaufhaus M. S. Leiser. 
Carl Mallon. S. Schendel & Sandelowsky. f 
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Atelier für feine Herren- und Damen- Moden 


Friedrich hecklor, & horn, Dan 16, 


a zeigt den { 
Eingang sämtl. Neuheiten für Frühyahr und Sommer 


ergebenst an. I 


Der WI. Fischer’'sche 
Inventur. 


von Montag den 7. bis Freitag den 11. März. WW 
Sämtliche Gegenstände, ohne Ausnahme, werden 
bedeutend im Preise herabgesetzt. 


Alfenide-Waren, 


{ 

1 
Tafelservice, Ledertaschen, 
Waschgarnituren, Damentäschchen, Nickel-Gegenstände WE | 
Kristallschalen, Portemonnaies, Marmorfiguren, aı| 
Kristall-Vasen, Zigarren-Taschen, Bronceschalen, 1 
Weinkaraffen, Brief-Taschen, Tafelaufsätze, ! 
Römer, Akten-Mappen, Schreibgarnituren, 14 
Likörgläser, Photographie-Albums, Tischbestecke, n 
Fischservice, Poesie-Bücher, Obst-Messer u. Gabeln, WE 
Teeservice, Postkartenbücher, Konfektbestecke, 
Kaffeeservice, Schul-Tornister, Zucker-Zangen. 


Bitte die Schaufenster - Auslagen Altstädt. Markt 35 zu beachten. 


een 


EEE NR 


Vor Anschaffung „ 


eines Musikwerkes usw. fordere man per 
Postkarte auck unseren illustrierten 


Hauptkatalog gratis und frei. 


Gegen bequeme monatliche Teilzahlungen von 


Mark 


an Nefern ir Musikwerke jagdgewehre, 8 . I 
jeder Art, Automaten, Gram- oppelflinten, / 

Ü mophone, alle Saiten und Drillinge, 
Blas- Instrumente, mm 
Zithern aller Systeme, Sy 
Harmonikas, photogr Apparate, Operngläser, 
Feldstecher, Schußwaffen, Schreibmaschinen, 
Reißzeuge, Bücher, Künstl. gerahmte Bilder usw. Re. ® 


Bial & Freund 


Sreslat 406. 
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Hirschfänger, 
Bekoralienswaffenue. 
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ſowohl die 


von einander 


Thorn, Sonntag den 6. März 1010. 


Die Preſſe. 


(Zweites Blatt.) 


28. Jahrg. 


. 


Fur Berufswahl. 


ur noch wenige Wochen trennen uns von 
kalte baer, an dem wieder über eine 
Nenſchenkt on junger, hoffnungsfroher 
und in inder aus der Volksſchule ausſcheiden 
5 See 11 5 Da gilt es. 
r Entlaſſung kommende Schul⸗ 
Eee auch beſonders ihre Eltern und Vor⸗ 
ea die Tragweite einer geeigneten 
Hat aufmerkſam zu machen; denn die 
Unerbirn en it ein Markſtein, der auf den 
m 1 Kampf ums Daſein weiſt, in 
vorwärte etwas können und leiſten muß, um 
Aeg zu kommen. Darum iſt die Wahl 
5 Berufs für das fernere Wohl 
ausſchlac he Sg ſchulentlaſſenen Jugend von 
icht: 5 ender Bedeutung und größter 
ten fi 0 Hei und Eltern und Vormünder ſoll⸗ 
wußt ſei ets der großen Verantwortlichkeit be⸗ 
Pfle en die mit der Berufswahl ihrer 
35 eiohfenen auf ihnen laſtet. 
Nachfrage duſtrie⸗ und Großſtädten, wo die 
groß 1 nach ungelernten Arbeitern ſehr 
zoß iſt, 
günſtige 
0 


findet oft von den Eltern eine un⸗ 
Beeinfluſſung der Kinder ſtatt. Das 
nachhause möglichſt ſchnell Geld verdienen und 
Jugend mi, gen. Die Arbeitskraft der 
nen An wird möglichſt bald von den erwachſe⸗ 
r um bor gen in Geld umgeſetzt, unbeküm⸗ 
unter de ie zukünftigen Ausſichten im Leben 
beiter N großen Heere der ungelernten Ar⸗ 
eiter 5 em die Kinder zugeführt werden. 
uſſun 5 findet oft eine ungünſtige Beein⸗ 
Eltern ft 1 Kinder bei der Berufswahl durch 
en, die att, die im guten Sinne danach ſtre⸗ 
heben ee Stellung ihres Nachwuchſes zu 
männiſche em ohnehin ſtark überfüllten kauf⸗ 
enge bun e fließen alle Jahre eine Un- 
erufswaßl ungeeigneter Perſonen durch die 
eh kaum zu, die im zukünftigen Leben 
infolge enmiſchen Arbeitsmarkt belaſten und 
Fe Aue Unbrauchbarkeit im kaufmänni⸗ 
zu leiden at langer Stellungsloſigkeit 
a Zeichen unſerer Zeit ift die ſtarke Ab⸗ 
De 8 vieler Eltern, die Kinder ein Hand⸗ 
99 8 5 0 zu laſſen. Man ſagt, die Blütezeit 
wort, d r ſei vorüber, und das Sprich⸗ 
ir Handwerk einen goldenen Boden 
„teffe längſt nicht mehr zu. Und doch iſt es 

dgs Fand wirklich etwas können, dann iſt auch 
müſſen keine ausſichtsloſe Sache. Frei⸗ 
und Fi en ordentliche Lernjahre vorangehen. 
ein alte hriahre ſind keine Herrenjahre,“ ſagt 
en mit Steprichwort Unfere Voreltern hiel⸗ 
Usbifhe, venge auf eine ſtraffe und gründliche 
unft 8 der Lehrlinge, zur Ehre der 
ein ſchle, 5 Handwerks überhaupt. Es iſt 
heute 1985 es Zeichen unſerer Zeit, daß man 
zeitgemäßen dite, tüchtigen Handwerkageiſt in 


u . Sormen neu zu beleben ſucht, auch 


ge der Geſetzgebung. Wohl dem 
= Neue pfade. 
ovelle von Olga Pöhlmann. 
Nachdruck verboten.) 


Alles (5. Fortſetzung.) 
hatte hoffte er für ſich vom Leben erwartet 
ganzes Neher er nun für dieſes Kind. Sein 
tofige Etm en konzentrierte ſich auf das kleine, 

icht fiel as in den Kiſſen, und ein goldenes 
feines go da über die große Enttäuschung 
ich keine Me ſeiner Ehe, denn darüber war 
> der Gatten im Zweifel, daß fie ſich 

eine Mögli fortlebten, ohne daß es irgend 
Bahn 915 ichkeit gab, auf der beſchrittenen 
bunden Nen Ohnmächtig, die Hände ge⸗ 
ſtärker en fie da. Die Verhältniſſe waren 
urts Verf Ne. Die alte Kinderfrau benutzte 
ihm 1 am Bett ſeines Knaben, 
raxis auf breiten Erzählungen aus ihrer 
ergehen li uwarten, die er geduldig über ſich 
keit und tes und die alle ihre Vortrefflich⸗ 
Kernpunkt derer Leute Mangelhaftigkeit zum 
nſprachen hatten. Sie hielt auch oft kleine 
an das Kind, wenn ſie dachte, daß 
15 hören konnte: „Ja, ja, du armes 
eute n Mama kann wohl andere 
Fleiſch und B aber für ihr eigenes 
1. Anfangs ut mag ſie nicht ſorgen. Ja, ja.“ 
kette er ſich tg Kurt heſtig auf. Dann 
Wehren. taub. Er war zu müde zum 


Es 2 
weſen. 28 wieder alles, wie es vordem ge⸗ 
ſaß müd 1 ging jetzt jeden Abend aus und 
lan di Kinderfral beim Mittageſſen. Nur 
8 ö i 
“listen Bi Augen Kind hereinbrachte, 
Leiden und erlebte ihren Tag unter Schmerzen, 
kum nen, und abends empfingen ſie 
Dienſtbotenn und zänkiſche, ihr aufſäſſige 


Jungen, der einen ehrenhaften Meiſter findet, 
der auf ſein Handwerk ſtolz iſt! Torheit iſt es, 
wenn Eltern bedauern, daß ſie ihren Sohn 
„nur“ ein Handwerk erlernen laſſen können. 
Als ob das eine Minderwertigkeit an und für 
ſich wäre! Ehrliche, treue Arbeit erhebt den 
Schaffenden, und die Arbeitsformen können da 
noch ſo verſchieden ſein. In dieſem Sinne hat 
Wilhelm von Humboldt das ſchöne Wort ge⸗ 
ſprochen: „Jede Beſchäftigung vermag den 
Menſchen zu adeln, ihm eine beſtimmte, ſeiner 
würdige Geſtalt zu geben. Nur auf die Art, 
wie ſie betrieben wird, kommt es an; und hier 
läßt ſich wohl als allgemeine Regel annehmen, 
daß ſie heilſame Wirkungen äußert, ſolange ſie 
ſelbſt und die darauf verwandte Energie vor⸗ 
züglich die Seele füllt.“ Arbeitsidealismus, 
Berufsfreunde, das iſt die Hauptſache! Jeder 
Beruf hat ſeine Schattenſeiten, ſeinen Arger 
und ſeine Sorgen. 

Daß auch für die Mädchen die Berufsfrage 
von hoher Bedeutung iſt, ja daß ſich hier ein 
brennendes Gegenwartsproblem aufgetan hat, 
das iſt für jeden, der mit offenen Augen ſieht, 
außer allem Zweifel. And auch die Frauen⸗ 
berufsarbeit wird nur dann einen innern und 
äußern Erfolg haben, wenn ein gediegenes, 
wahrhaftes Können darinnen ſteckt. „ 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
33. Sitzung vom 4. März; 1 Uhr. 

Die Beratung des 

Bergetats 
wird fortgeſetzt beim Kapitel „Salzwerke“. 

Abg. von Woyna (freikonſervativ): Der 
Kalibergbau in Hannover hat ſich anfangs recht gut 
entwickelt. Später ſetzte aber eine ungeſunde Ent⸗ 
wickelung ein durch zu viele Gründungen von Berg⸗ 
werken. Gegen das geplante Reichskaligeſetz habe 
ich nichts einzuwenden, hoffe aber, daß man noch 
manches der Regelung durch die wirtſchaftlichen 
Verhältniſſe überläßt und nicht alles geſetzgeberiſch 
vorſehen will. Wir müſſen auch daran feſthalten, 
daß die Bergrechte Preußens durch 505 umfaſſendes 
Reichsberggeſetz nicht angetaſtet werden dürfen. 

Abg. von Arnim⸗Zuſedom (konſervativ): 
Meine Partei wünſcht, daß das dem Reichstage 
vorliegende Kaligeſetz in ſeinen weſentlichen Be⸗ 
ſtimmungen zur Annahme gelange. Wir brauchen 
ſtabile Inlandspreiſe und höhere Auslandspreiſe. 
Wir können das erreichen, da Deutſchland ein 
natürliches Kalimonopol hat. Das Ausland darf 


das Kali nicht ſo billig bekommen, daß es der 


deutſchen Landwirtſchaft in ungehöriger Weiſe 
Konkurrenz bereiten kann. (Beifall rechts.) 

Handelsminiſter Sydow: Das Reichskaligeſetz 
ſoll dafür ſorgen, daß das Kali nicht zu billig an 
das Ausland abgegeben, und daß der Inland⸗ 
konſum von Kali nicht unnötig verteuert wird. 
Die preußiſche Regierung tut alles, um dieſe Grund⸗ 
ſätze zur Geltung zu bringen. Es handelt ſich 
Abrigens nicht um die Frage des Bergrechts, ſon⸗ 
dern um eine Frage des Handels mit gen Pro⸗ 
dukten. Das Verlangen nach einem Reichsberggeſetz 
kann auch ich nicht für gerechtfertigt halten. 

Die Einnahmen werden bewilligt. 

Bei den dauernden Ausgaben verlangt 

Abg. Sauermann (Zentrum) Wieder⸗ 
einführung des früheren Zuſtandes, wobei die 


Noch reichten die kleinen Händchen nicht 
ſo weit, um die Eltern zuſammenziehen zu 
können. 

Sellentins beobachteten in heimlicher Angſt 
die Schinow'ſche Ehe. 

Einmal verſuchte der Aſſeſſor eine ſchüchterne 
Andeutung, doch Kurt ließ ihn brüsk abfahren, 
und Alrike ſchüttelte auf eine teilnehmende 
Frage Annies nur mit trübem Lächeln den 
Kopf. 

Eines Tages ſagte Ulrike der Kinderfrau 
kurzerhand auf. Schlimme Tage folgten. Die 
Alte beſtand in ihrer Wut auf ſofortige Ent⸗ 
laſſung, und der kleine Robert, der, jetzt ſchon 
über ein Vierteljahr alt, ſeine Pflegerin 
bereits kannte, ſchrie unabläſſig, Tag und Nacht, 
denn mit der alten Wärterin war auch der 
Zulp verſchwunden, der ihn ſonſt ſchnell zum 
Schweigen gebracht hatte. 

Als Ulrike eines Morgens gerade die ein- 
gelaufenen Offerten auf eine Annonce prüfte, 
trat Kurt mit einem offenen Briefe ein. 

„Meine Tante Klara iſt geſtorben,“ ſagte 
er. „Du weißt, ſie hat eine Tochter — Trude 
— die nun ganz verwaiſt iſt und unter fremde 
Leute muß. Sollten wir, wenn es dir recht iſt 
— ihr nicht den Platz in unſerm Haus an⸗ 
bieten? Trude iſt wirtſchaftlich ſehr tüchtig, 
trotz ihrer noch jungen Jahre.“ 

Einen Augenblick wallte etwas in Alrike 
auf — im nächſten Moment hatte ihre vor⸗ 
nehme, gerade Natur dies häßliche, kleinliche 
und mißtrauiſche Empfinden ſchon wieder ab⸗ 
geſchüttelt. 

„Ja!“ ſagte ſie tapfer. „Hole ſie!“ 8 

Als Kurt von der Beerdigung heimkam, 
brachte er die Waiſe mit. 

Schüchtern trat ſie ins Zimmer, eine zarte, 
ſchlanke Geſtalt, ein blaſſes Kindergeſicht, von 


Sonnabendſchicht der Bergleute zwei Stunden 
früher endete und die Montagſchicht zwei Stunden 
ſpäter 1 Die ſtramme militärische Disziplin 
auf den fiskaliſchen Werken führe vielfach zu un⸗ 
nötigen Härten. 

Abg. Röchling (nationalliberal): Die Dis: 
ziplin verbürgt die Ordnung auf den Werken und 
einen geregelten Fortgang der Arbeit. Daß die 
Arbeiter verpflichtet wären, auch den unſinnigſten 
Befehl der Beamten auszuführen, wie das behauptet 
wird, iſt grundfalſch. 

Oberberghauptmann von Velſen jagt mög- 
lichſtes Entgegenkommen in der Frage der Ver⸗ 
kürzung der Sonnabendſchichten und des ſpäteren 
Beginns der Montagsſchicht zu; zu bedenken ſei 
aber, daß dadurch die große Mehrheit der dicht bei 
der Zeche wohnenden Arbeiter zugunſten der 
wenigen entfernt wohnenden deaf werde. 
Auf weitere Ausführungen des Abg. Sauer⸗ 
mann (Zentrum) erwidert Redner: Bei den 
Arbeiterlöhnen muß man ein Moment berück⸗ 
ſichtigen: Es halten manche Arbeiter er Bie 
ſichtlich mit ihrer Leiſtung zurück, um den rch⸗ 
ſchnittsverdienſt derartig herunterzudrücken, daß ſie 
mit anſcheinend gutem Grunde ſagen können: ein 
e Verdienſt muß erhöht werden! 

bg. Roeren (Zentrum): Die Löhne der 
Bergarbeiter im Saar⸗Revier ſeien ſo niedrig, daß 
fie nicht genügten, um den allernotwendigſten Unter: 
halt für die Familie 5 beſtreiten. 
Handelsminiſter ydow widerſpricht dem. 
2155 der einen Seite wünſcht man Erhöhung der 
Arbeiterlöhne, auf der anderen aber größere Ein⸗ 
nahmen aus den Bergwerken. 

Abg. Röchling (nationalliberal): Eine Er⸗ 
höhung der Bergarbeiterlöhne würde eine Ver⸗ 
teuerung der Kohle zur Folge haben. Damit würde 
wohl niemand einverſtanden ſein. 

„Auf Beſchwerde des Abg. Imbuſch (Zentrum) 
wird ſeitens der Regierung erklärt, daß die Knapp⸗ 
1 1 5 einen erfreulichen Aufſchwung genommen 

aben. 

Der Etat wird genehmigt. 
Sonnabend 11 Uhr: Handelsetat 
Schluß 6% Uhr. 
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Deutſcher Reichstag. 
48. Sitzung am 4. März, 1 Uhr. 

Eingegangen ſind die Entwürfe eines Geſetzes betr. 
die Kompetenz des Reichsgerichts und eines Geſetzes 
betr. Anderung der Rechtsanwaltsordnung. 

Ein ſchleuniger Antrag Geck, unter Aufhebung des 
Beſchluſſes vom 18. Januar die Genehmigung zur Fort⸗ 
führung einer gegen ihn ſchwebenden Privatklage zu er⸗ 
Ken, wird an die Geſchäftsordnungskommiſſion über⸗ 
wieſen. 

Dann wird die Beratung des 
Etats des Reichs amts des Innern, 
Kapitel Reichsgeſundheitsamt, fortgeſetzt. 

Abg. Neuner (nl.) plädiert für eine einheitliche 
reichsgeſetzliche Regelung des Apothekenweſens, ferner 
für verſtärkten Schutz des wertvollen deutſchen Vieh⸗ 
beſtandes gegen Verſeuchungsgefahren und für ein 
Geſetz zur Regelung des Abdeckereiweſens. 

Staatsſekretär Delbrück: Ein Entwurf zur Re⸗ 
gelung des Apothekenweſens iſt ja bereits veröffentlicht 
worden und es iſt dazu reiches gutachtliches Material 
eingegangen. Es haben ſich da aber einzelne Schwierig⸗ 
keiten herausgeſtellt, die wir zu löſen nicht in der Lage 
ſind. Es iſt namentlich ſchwierig zu regeln, wie bei 
Ableben eines Konzeſſionsinhaber dann, wenn die Kon⸗ 
zeſſion nicht mehr veräußert oder vererbt werden kann, 
bei der Neuerteilung der Konzeſſion zu verfahren fei. 
Dagegen, daß einfach nach der Reihenfolge einer Ge⸗ 
hilfenliſte die Konzeſſion zu vergeben ſei, haben 
mehrere Einzelregierungen Verwahrung eingelegt. Ich 
werde aber beſtrebt bleiben, die noch vorhandenen 


rötlichblondem, lockigem Haar umrahmt — mit 
großen, feucht ſchimmernden Augen, die 
ängſtlich an Ulrike hingen. 

Da kam ein warmes, mütterliches Empfin⸗ 
den über die Arztin. Mit weicher, liebevoller 
Bewegung zog ſie die rührende Trauergeſtalt 
zu ſich heran, und aufſchluchzend fiel ihr Trude 
um den Hals. And dann war es doch allen, 
als habe die kleine Waiſe die Sonne mit⸗ 
gebracht. : 

Mit einem male wurde es anders, als es 
bisher geweſen. 

Heller, wärmer, froher. 

Mit feſten Händen ergriff die kleine Trude 
ſofort die Zügel des Haushaltes. Und es war 
nicht wie bei Frau Lina, die ihr Können prun⸗ 
kend und prahlend zur Schau getragen, um die 
andern zu verdunkeln. Sie dachte garnicht 
daran, jemand zu verdunkeln oder in den 
Schatten zu ſtellen. Sie wollte für ſich über⸗ 
haupt nichts. Sie wollte nur geben. And ſie 
gab mit vollen Händen. Sich ſelbſt gab ſie. 
Ihre ganze Herrlichkeit, die ganze Wärme 
"ihres jungen Herzens gab fie den Menſchen, 
denen ſie diente, und ihren Pflichten. Sogar 
mit der mürriſchen Köchin ſtand Trude vom 
erſten Tage an auf gutem Fuße. Das Kind 
war ruhig und zufrieden bei ihr. Es gab kein 
Türenzuſchlagen, kein Schelten und Geſchirr⸗ 
klappern mehr. Die Speiſen kamen gut zu⸗ 
bereitet und hübſch verziert auf den Tiſch. 
Alrikens Bücher und Studierzimmer waren 


ſtets in Ordnung, ſtets abgeſtäubt und nichts 


verſtellt. Kurts Zeitung lag an ihrem Platz, 
wenn er kam. Sie ſpielte mit ihm Schach und 
Domino und begleitete ihn am Klavier, und 
es ging ein Strahlen von ihr aus, ein Strahlen 
der Güte, der Liebe, dem ſich niemand verſchlie⸗ 
ßen konnte. F 


Schwierigkeiten zu löſen. Auch hinſichtlich der Regelung 
des Abdeckereiweſens haben ſich Schwierigkeiten ergeben 
und zwar durch die Frage, wie die Ablöſung beſtehender 
Rechte zu regeln iſt. Was den Schutz des deutſchen 
Viehſtandes anlangt, jo werden die Schutzvorſchriften 
an der Grenze durchaus mit aller nötigen Energie und 


Entſchloſſenheit gehandhabt. Der Wunſch nach geſetz⸗ 


geberiſchem Vorgehen gegen Schwindel im Zuſammen⸗ 
hange mit dem Hypnoſeweſen wird beim Kurpfuſcher⸗ 
geſetz berückſichtigt werden. 

Abg. Brühne (Soz.) wünſcht beſchleunigtes ge⸗ 
ſetzgeberiſches Vorgehen gegen Verunreinigung von 
Flüſſen, ſpeziell des Mains, durch Abwäſſer und beſchwert 
ſich über noch immer fortdauernde Ausbeutung von 
Kindern in Fabriken, noch vorhandene Mißſtände 
geſundheitsſchädlicher Art im Bäckereigewerbe und 
himmelſchreiende Barbarei in gewiſſen Fürſorgeanſtalten. 

Präſident des Reichsgeſundheitsamts Bumm: 
Über Maßnahmen gegen Verunreinigung des Mains 
durch Schmutzabwäſſer von Fabriken haben ſich die be⸗ 
teiligten Behörden bereits geeinigt. Der Mißſtand wird 
jedenfalls bald nachlaſſen. Wo in den Gewerbebetrieben 
noch Mißſtände vorhanden ſind, gehen die Behörden 
dagegen vor. Zur Verhütung von Bleivergiftungen 
Bleiweiß überall durch Zinkweiß zu erſetzen, wie Abg. 
Lohmann geſtern anregte, iſt unmöglich. Herr Köbelt 
hat ſich geſtern über zu ſtrenge Kontrolle hinſichtlich der 
für Nahrungsmittel verwandten Konſervierungsmittel 
beihwert. Eine ſolche ſtrenge Kontrolle iſt aber dringend 
geboten. (Sehr richtig!) 

Abg. Leonhart (frſ. Vp.) ſtimmt dem Antrage 
v. Treuenfels zu, der ſich gegen den Mißbrauch narko⸗ 
tiſcher Mittel wendet, und befürwortet eine von ihm 
ſelbſt eingebrachte Reſolution, den Reichskanzler zu er⸗ 
ſuchen, in den nächſten Etat Mittel einzuftellen zur Er⸗ 
forſchung und Bekämpfung des Alkoholismus. 

Staatsſekretär Delbrück: Den Kampf gegen 
den Alkoholismus zu führen, iſt in erſter Linie Sache 
der Eltern, der Erzieher, der Meiſter, der Vorgeſetzten. 
Es handelt ſich da in der Haupifahe um Aufklärungs⸗ 
arbeit. Aber auch an dieſer Aufklärungsarbeit hat ſich 
das Reich beteiligt, es gibt ſchon jetzt 10 000 Mark an 
Vereine, die auf dieſem Gebiete wirken. Im weſenklichen 
wird es Sache der Kommunen ſein, da noch mehr zu 
tun. Jedenfalls können dieſe mehr leiſten, als dies 
durch Miniſterialerlaſſe geſchehen kann. 

Abg. Brejs ki (Pole) wünſcht energiſchere Maß⸗ 
nahmen gegen die Wurmkrankheit, die ſich neuerdings 
auch auf die Ziegelei⸗Arbeiter ausdehne. 

Abg. v. Treuenfels (k.) empfiehlt ſeine Reſo⸗ 
lution gegen den Mißbrauch narkotiſcher Arzneimittel, 
5 die der Morphinismus und Cocainismus gefördert 
wird. 

Präſident Dr. Bumm: Schutzmaßnahmen be⸗ 
ſtehen ſchon. Die Apotheker ſind verpflichtet, Morphium 
nur an zuverläſſige Perſonen abzugeben. Man kann 
nicht ſoweit gehen, die Arzte unter Kontrolle zu ſtellen. 
Eine Reviſion der betr. Verordnung iſt im Gange. Von 
einer Ausdehnung der Wurmkrankheit wiſſen wir nichts. 

Abg. Dr. Burckhardt (wirtſch. Vgg.) beſpricht das 
Apothekengeſetz und ſchlägt vor, dem älteſten Ge⸗ 
hilfen „in der Regel“ die neue Konzeſſion zu geben. 

Abg. Frank ⸗ Ratibor (Ztr.) fordert Schutzmaß⸗ 
regeln gegen die Mückenplage. 

Präſident Bumm kündigt demnächſtige Heraus⸗ 
gabe einer Zuſammenſtellung der gewonnenen Erfah⸗ 
rungen an. 

Die Reſolutionen gegen den Mißbrauch narko⸗ 
tiſcher Mittel und betr. Bekämpfung des Alkoholismus 
werden angenommen. 

Bei der „Biologiſchen Anſtalt für Land⸗ und Forſt⸗ 
wirtſchaft“ fordert T 

Abg. Graf Praſchma (Zir.) eine Reichsanſtalt für 
Milchwirtſchaft. 

Abg. Wilckens (konſ.) unterſtützt den Vorſchlag. 

Abg. Siebenbürger (konſ.): Wir müſſen erneut 
Maßnahmen zur Bekämpfung und Erforſchung der 
—— . ͤöT — 


Anfangs lag die Trauer um die tote Mutter, 


die ſie ſehr geliebt, noch wie ein Schleier über 
ihrem Weſen. Nach und nach brach ihr natür⸗ 
licher Frohſinn gleich einem Sonnenleuchten 
wieder hervor. a 

Kurt blieb jetzt häufiger zuhauſe. Er neckte 
ſich mit Trude, und ſein Weſen wurde heiterer 
und verlor das Gedrückte. 

Alrike ſah es. Sie ſah, es kam von ihr, der 
Fremden, von der es wie Sonne ausging. Es 
tat weh — aber trotzdem glomm eine leiſe Hoff⸗ 
nung wieder in ihr auf. f 

Wollte es Frühling werden — war das 
Mädchen der Vorbote? 

Ihre Seele klammerte ſich an dieſe Hoff⸗ 
nung. Es wurde wieder Sommer. Trude füllte 
alle Vaſen mit Blumen, und der kleine Robert 
trippelte an ihrer Hand durch die Zimmer. 

Schon tagelang war ſie nicht mehr mit ihm 
auf dem Kinderſpielplatz geweſen, wohin ſie 
ſonſt in den Nachmittagsſtunden mit ihm ging, 
denn ein böſer Gaſt hatte ſich wieder eingejtellt: 
die Diphtherie. N 

Ulrike hatte viele Kranke. Sie hielt ſich 
ganz abgeſchloſſen von Robert, ſah ihn manch⸗ 
mal tagelang nicht. Trude verſorgte ihn, 
Trude fuhr ihn ins Freie und ſpielte mit ihm. 
Robert verlangte nicht nach ſeiner Mutter. 
Alrike war ihrem Kind fremd geworden. 

Die beiden, Trude und das Kind, führten 
ein vergnügtes Leben. Man hörte die fröhliche 
Stimme des Mädchens durch die ganze Woh⸗ 
nung und das jubelnde Gekreiſch des kleinen 
Buben. Am Kurts Lippen ſpielte ein Lächeln, 
wenn er die Treppe hinaufſprang — immer 
zwei Stufen auf einmal — wie früher in der 
erſten Zeit ſeiner Ehe. a 3 

Und dann gab es ein Jubeln und ein Ge 


lächter und eine ſtürmiſche Begrüßung zwiſchen 


. 


ARE 


* 


8 der 
Verehrer der Sangeskunſt und Fat ſich um die ſibergängen von Gebäudeverſicherungen fühlbar 
Förderung und Pfege des Geſanges in Königs⸗ Sozietät zur Landſchaft ein irgendwie 11 nicht 
berg große Verdienſte erworben, Viele Jahre hin: Verluſt für die weſtpreußiſche Feuerſanſaufenden 


Schweinepeſt verlangen. Das Schwein wird gerade 
von kleinen Leuten gehalten und darum ſollten wir uns 
bemühen, eine Krankheit zu bekämpfen, die dieſen Vieh⸗ 
haltern und natürlich auch den großen Beſitzern ſchweren 


ein ſchnelleres Aufſteigen ver Poſtbeamten ge⸗ 
währleiſten. Weitere Reſolutionen verlangen 
die Gleichſtellung der Angehörigen der alten und 


Mi ir neuen höheren Poſtlaufbahn in Gehalt und Titel, durch gehörte er dem Verein der Liederfreunde eintreten kann. So hat denn auch im ugang 
eaten 919 eu halt eine neue Reichs- eine Anderung der Perſonalordnung für mittlere als Vorſtandsmitglied, zuletzt als zweiter Vorſitzer Jahre die Sozietät einen ſo erheblichen hallen, 
anſtalt nicht für notwendig. und untere Beamte. Auf Befragen erklärte zu⸗ an. An der ſtädtiſchen Oberrealſchule hat Steinky allein ſchon an Gebäudeverſicherungen ae | 

Beim „Patentamt“ fragt nächſt Unterſtaatsſekretär Kraetke, daß der 35 Jahre feines Amtes gewaltet und ſich auch daß die Abgänge um das ſieben⸗ bis Die 


Abg. Dr. Junck (natl.) nach dem Stande der Re⸗ 
form des Patentgeſetzes. Sie iſt dringend wegen 
wünſchenswerter Verbilligung der Watentgebühren, 
wegen des Erfinderrechts der Angeſtellten und wegen des 
Ausführungszwangs. 

Staatsſekretär Delbrück: Das Verfahren iſt an 
ſich gut und findet den Beifall unſerer Induſtrien; es 
hat alſo doch ſeine Bedenken, es wegen der Verzöge⸗ 
rungen, die es mit ſich bringt, zu ändern. An die Ge⸗ 
bührenfrage werden wir allerdings herantreten müſſen. 
Was den Ausführungszwang betrifft, fo iſt es uns nicht 
gelungen, mit England zu einem Abkommen zu ge⸗ 
langen, das dieſen Zwang beſeitigt. England hat die 
Vorſchriften darüber ſogar noch verſchärft. Auch Amerika 
trug ſich mit dem Gedanken, den Ausführungszwang 
einzuführen. Noch in letzter Stunde haben wir deshalb mit 
Amerika einen Vertrag abgeſchloſſen, der Deutſche und 
Amerikaner wechſelſeitig in Deutſchland und Amerika 
von dem Ausführungszwange befreit. Das war unter 
den Umſtänden doch wohl das beſte, was wir tun 
konnten. Daraus erwächſt ja nun allerdings der Übel⸗ 
ſtand, daß der Ausführungszwang für Amerikaner im 
Inlande entfällt, für Inländer im Inlande aber beſteht. 
Ich bereite deshalb einen Geſetzentwurf vor in der 
Richtung, daß der Ausführungszwang für Inländer im 
Inlande wegfällt, aber beſtehen bleſbt für Inländer, die 
das Patent nur im Auslande ausführen. 

Abg. Müller⸗ Meiningen (freiſ. Vp.) erklärt es 
2 unbedingt für geboten, zu einem Abkommen mit Amerika 
188 und England zugleich auf dem wichtigen Gebiete des 
Ausführungszwanges zu kommen. Sonſt führe dieſer 
Zwang an der einen Stelle immer nur zu Repreſſalien 
von der anderen Seite. 

Skaatsſekretär Delbrück: Bezüglich der Gebühren⸗ 
g frage habe ich mich vorhin wohl zu ſummariſch ausge⸗ 
0 drückt. Ich meine, die Jahres gebühr läßt ſich refor⸗ 


hier um den Geſang verdient gemacht. durch Zugänge wieder eingebracht wurde en 
Königsberg, 3. März. (Ein Selbſtmord) hat] Geſchäftslage der Gebäude⸗ und Mobilia güne 
ſich von der Hohen Brücke aus im Pregel ab⸗ der Sozietät muß hiernach als eine recht 9 
geſpielt. Der Lebensmüde ſoll ein in der Danziger bezeichnet werden. f 
Gegend beheimateter Techniker ſein. — (Polniſche Tannenberg bägt 
Bromberg, 3. März. (Ertrunken.) In der Die polniſche Tannenberg⸗Medaille, gere ertig⸗ 
vorgeſtern Abend aus dem Kanal gelandeten die Gedenkfeier der Tannenbergſchlacht, N ron 
Leiche wurde die Witwe Katharina Klimek von geſtellt und zwar in Gold-, Silber⸗ und m das 
hier erkannt. prägung. Sie zeigt auf der einen 5 roß⸗ 
Schmiegel, 2. März. (Ertrunken) iſt hier am | Bildnis des Polenkönigs Jagello und 0 nischen 
Montag in einem Teiche ein unbekannter, etwa fürſten Witold, auf der Kehrſeite einen lie 6 
50 Jahre alter Mann. Ritter, der über einen am Boden I 
Schwarzenau, 3. März. (Die verftorbene | Kreuzritter die Siegesfahne ſchwingt. Wik 
Gräfin Conſtantie Skorzewski) wurde geſtern — (Kammermuſikaben d.) ler- 
Mittag unter großer Teilnahme der hieſigen und machen für das Konzert des sel DIS ufife 
auswärtigen Bevölkerung in der Familiengruft|Quartetts, das von den vereinigte! Arlus⸗ 
in der hieſigen katholiſchen Kirche beigeſetzt. Eine freunden am Montag, 7. März, 8 Uhr, 1101 
große Anzahl Geiſtlicher nahm an den Trauer⸗- hofe veranſtaltet wird, noch beſonders dat“ önigl. 
feierlichkeiten teil. Das Requiem zelebrierte Graf | merkſam, daß alle vier Künſtler aus der ad un 
Potulicki aus Krakau, ein Verwandter der Toten. Hochſchule zu Berlin hervorgegangen fi ani 
Auf Wunſch der Verſtorbenen wurden keine daß der Primgeiger den großen Vorzug Nester 
Kränze niedergelegt. im Quartett die Geige ſeines großen rar 
Joachim fpielen zu dürfen — eine echte ind in 
duarius“. Auch die drei anderen Herren fi wel 
Beſitze herrlicher klaſſiſcher Injtrumente, Caspar 
Stradivari von großem Range und ein tet 
da Sald. — Das Konzert iſt Freunden 9 
Muſik auf das wärmſte zu empfehlen. Kleie 
— Geſitzwechſel.) Das Hausgrundſtück, Wolf 
Marktſtraße 7, dem früheren Uferpächter Bill in den 
gehörig, iſt für den Preis von 48.000 Ma. Schließ 
Beſitz eines Angeſtellten der Thorner Wach⸗ und igt an 
geſellſchaft übergegangen. Die Übernahme erfolg 


Unterſchied in den Bureaubeamten erſter und 
zweiter Klaſſe verſchwinden werde. Schatzſekre⸗ 
tür Wermuth betonte, daß bei den Be⸗ 
triebsverwaltungen dahin geſtrebt werden müſſe, 
die Leiſtungen höherer Beamten durch ſolche 
niederen Ranges ausüben zu laſſen. Die Kom⸗ 
miſſion einigte ſich ſchließlich dahin, die Ober⸗ 
poſtpraktikanten als höhere Beamte anzuerken⸗ 
nen, falls damit keine finanziellen Mehrleiſtungen 
eintreten. Gegen die Erſparungen bei den Poſt⸗ 
ämtern im Auslande wandte ſich Staatsſekretär 
Kraetke energiſch. Bei den Stellvertretungs⸗ 
koſten und den Tagegeldern der zur Aushilfe 
außerhalb ihres Wohnortes beſchäftigten Beamten 
und Unterbeamten, wofür 13 888 000 Mark ge⸗ 
fordert werden, wurde 1 Million Mark ge⸗ 
ſtrichen und darauf die Weiterberatung auf 
Montag vertagt. 

Die Budgetkommiſſion des Ab⸗ 
geordnetenhauſes beriet den Kultus⸗ 
etat. Es wurde angeregt, daß die Re⸗ 
gierung dahin wirken möge, daß die kirch⸗ 
licherſeits den emeritierten Geiſtlichen zu gewäh⸗ 
rende Unterſtützung für die Altemeriten ohne 
intimes Eingehen auf ihre Vermögensverhältniſſe 
nach feſtzuſtellenden Grundſätzen gewährt und 
aus Staatsfonds unterſtützt würde. Seitens der 
Staatsregierung wurde betont, daß dieſe Unter⸗ 
ſtützung den Kirchen obliege, im Bedarfsfalle 
aber Staatsfonds zur Unterſtützung beantragt 
werden würden. Von anderer Seite wurde her⸗ 
vorgehoben, daß von der Prüfung der Bedürf- 
tigkeit im einzelnen Falle nicht würde Abſtand 


* 


34. Provinzial⸗Landtag der 
Provinz Weſtpreußen. 


Danzig, 4. März. 
Der Provinziallandtag erledigte heute in einer 
Sitzung von zehn Minuten Dauer ſeine letzten 
Arbeiten. Nach dem Bericht der Rechnungs⸗ 
reviſionskommiſſion, den Abg. Müller -⸗Dt.⸗ 
Krone erſtattete, werden die Rechnungen der Pro⸗ 
vinzial⸗Anſtalten für 1908 entlaſtet und vorge⸗ 


\ „ m lich ref 1 . in Kies 1. April. ben 
mieren, weil eine ganze Anzahl Patenle kurzfriſtig ſind. 0 - N kommene Etatsüb hehe ngen in Höhe 22 8 en erge 

Aber die erſte Anmeldegebühr ſollte man nicht herab⸗ ae 9 bi a von 579044 Mark gutgeheißen. Weiter wurden aber ar ad pe B e Moll 
letzen, da ſonſt noch viel mehr unnütze Patente ange⸗ vinzialſchulkollegien wurde die Beunruhigung die W ah len der neu in den Landtag eingetretenen Paris, Rue du Louvre 48, anpreiſt, ein Schwindel, 10 


meldet werden würden. zur Sprache gebracht, einerſeits darüber, daß den 


Nächſte Sitzung: Sonnabend. 


Parlamentariſches. 


8 a In der Budgetkommiſſion des 
Reichstags teilte am Freitag Abg. Erz- 
berger neue Depeſchen mit, die er aus Lü⸗ 
deritzbucht erhalten hat. In der erſten Depeſche 
laſſen die bekannten Gegner des Kolonialamts in 
der Diamantenfrage, die Herren 
Schmidt und Stauch, die Limitierung des Ge⸗ 
winnanteils des Landesfiskus im Betrage von 
100 Mill. Mark an den Erträgniffen der Dia⸗ 
mantengewinnung fallen und erweitern ihre 
Offerte dahin, daß ſie den Landes fiskus auch an 
der Liquidationsſumme mit 80 Proz. beteiligen. 
In der zweiten Depeſche verlangen die genann⸗ 
ten Intereſſenten die Vertagung der Verhand⸗ 
lungen mit der Diamantenregie bis zum Ein⸗ 
treffen der aus Lüderitzbucht entſandten An⸗ 
gebote in Deutſchland. Abg. Erzberger ſtellte 
feſt, daß Staatsſekretär Dernburg ji) bereit er⸗ 
klärt habe, den neuen Vertrag jedenfalls vor 
dem Abſchluß der Budgetkommiſion vorzulegen. 
Dann wurde der Poſtetat beraten, die Be⸗ 
ratung aber unterbrochen, als Staatsſekretär 
Dernburg erſchien. Es fanden nun ver⸗ 
trauliche Verhandlungen ſtatt nach einer längeren 
Erklärung des Staatsſekretärs über die Auf⸗ 
faſſung, die er von ſeinem Verſprechen an die 
Kommiſſon in Sachen des Vertrages mit der 
deutſchen Kolonialgeſellſchaft hat. — Bei der 
dann fortgeſetzten Beratung des Poſtetats wurde 
beſchloſſen, den Reichskanzler zu erſuchen, in eine 
5 Prüfung der Frage der Angliederung der Poſt⸗ 
En verwaltung in den Schutzgebieten an die Verwal⸗ 
tung der Schutzgebiete zu kreten. Von konſervativer 
Seite wird beantragt, Maßregeln zu treffen, die 
Te N Un Ber en — — —ͤ —— 
Vater und Sohn. Papa brachte immer etwas 
mit: Schokolade und Apfelſinen oder Blumen 
— Trude konne ſich rührend über die kleinſte 
Kleinigkeit freuen. Eine Orange vermochte 
eine Freudenröte über ihr ſchmales Geſichtchen 
zu jagen. . 

Zum Eſſen hatte Trude dann ein ganz neues 
Gericht bereitet, das ausgezeichnet gelungen 
war, und erzählte mit ihrer fröhlichen Stimme 
Bubis letzte Heldentaten. 

Sie war ein ganz einfaches Mädchen, die 
kleine Trude, ſie war durchaus nichts Außer⸗ 
gewöhnliches, aber ſie war gut und treu, und 
wenn ſie den ganzen Tag am Bügeltiſch ge⸗ 
ſtanden, dann ſang ſie abends noch wie eine 
Lerche. a 

‚Und das Geſpenſt der gräßlichen Krankheit, 
mit dem Alrike täglich rang, ſchritt durch die 
Straßen und blieb vorm Haus ſtehen. Und es 
ſchlich die Treppe herauf und trat ins Zimmer, 
wo der kleine Robert ſpielte — — . 

? Am nächſten Morgen wachte das Kind mit 
Fieber auf. Alrike war ſchon fort. Trude 
ſandte ſofort zum Doktor Richter. 

„Diphtherie“, ſagte er kurz. „Sofort Se⸗ 
rum anwenden!“ 

In atemloſer Angſt ſaß Trude neben dem 
Bettchen. Sie hielt das fieberglühende Händ⸗ 
chen in ihrer Rechten und lauſchte den Jammer⸗ 
tönen, die von den heißen, trockenen Lippen 
. zitterten. Endlich kam Ulrike. Mit todblaſſem 
5 Geſicht trat ſie an das Bett ihres Kindes. 

ö Trude erſchrak vor dem unheimlich ſtarren 
Ausdruck in ihren Zügen. g 
„Dann rüſtete fie ſich zum Kampfe mit dem 
fürchterlichen Würger. Niemand ſah ihr die 
furchtbare Aufregung ihres Innern an. 
Sie beſprach ſich kurz und ſachlich mit Dok⸗ 


tor Richter und traf ruhig und ſicher ihre An⸗ 
ordnungen. a 


: ! r Abgeordneten für giltig erklärt. Der Vorſitzer 
Kuratorien der ſtädtiſchen Schulen Aufſichtsrechte machte dann dem Staatskommiſſar die Meldung, 
über den internen Geſchäftsbetrieb, insbeſondere daß der Landtag in fünf Sitzungen dreißig Vor⸗ 
auch der Einblick in die Perſonalien gewährt lagen verabſchiedet habe. Herr Oberpräſident von 
werden ſolle, und andererſeits darüber, daß man en 8 En ee 9995 
10 9 19 e eh be be 999 10 man auseinander. Die beendete Seſſion war eine 

2 zu großer Za . der kürzeſten, die der Provinziallandtag erlebt hat. 

Lehranſtalten angeſtellt werden würden, und d + ; ; 

- e 5 Die fünf Plenarſitzungen an vier Tagen haben noch 
hierdurch die Einheitlichkeit der Lehrkörper beein⸗ nicht einmal vier Stunden gedauert. Man hätte 
trächtigt, auch die Gefahr herbeigeführt würde, die ganzen Geſchäfte auch in einer guten Nach⸗ 
daß bei wiſſenſchaftlichem Unterricht von Lehrern, mittagsſitzung erledigen können, wenn nicht die 
die die Schule nicht ſelbſt durchgemacht, das zeitraubenden Kommiſſtonsſitzungen notwendig 
Endziel nicht erfaßt werden könne. wären. Lange Reden ſind im Landtag nicht beliebt. 

Der Miniſter erklärte, daß in erſterer 


Beziehung über eine Dienſtinſtruktion Vor⸗ 
arbeiten ſtattfänden, über die er ſich noch nicht Lokalnachrichten. 
ſchlüſſig gemacht habe, und daß den ſtädtiſchen Zur Erinnerung. 6. März. 1909 + Guftan af 
Kollegien, welche die Koſten aufzubringen hätten Geiferſtam, bekannter ſchwediſcher Romauſchriftſteller. 
ch ei 2 iſſe Leit des i Betrieb 1904 Beſchießung von Wladiwoſtok durch die Japaner. 
an NIE gewiſſ eng deen een 1903 7 Th. Köppen in Nymphenburg, bekannter Hiſtorien⸗ 
zugeſtanden werden müſſe. Hinſichtlich des zweiten maler. 1901 Attentat auf Kaiſer Wilhelm II. in Bremen. 
Punktes erklärte der Miniſter, daß die an höhere 1888 Entdeckung des Rudolfſees in Oſtafrika. 1867 7 
Unterrichtsanſtalten berufenen Mittelſchullehrer Peter Ritter von Cornelius zu Berlin, bekannter 
nur in unteren Klaſſen in beſtimmten Lehrfächern | Hiſtorienmaler. 1848 Stürmiſche Volksverſammlungen 
unterrichten ſollten, in der franzöſiſchen Sprache an den Zelten in Berlin am 6, 7. und 9. März. 1787 
nur dann, wenn ſie ſechs Monate dieſe im Aus⸗ Joſeph von Frauenhofer zu Straubing, Erfinder der 
lande geübt hätten wichtigſten optiſchen Inſtrumente. 1714 Friede zu 
8 Raſtatt zwiſchen Deutſchland und Karl VI. 1706 * 
Chr. Gryphius, deutſcher Lyriker. 1475 Michel Angela 
Buonarotti, berühmter italieniſcher Bildhauer, Maler 
und Baumeiſter, Erbauer der Rieſenkuppel der St. Peters⸗ 
kirche in Rom. 

7. März. 1909 f Profeſſor Auguſt Mau, bekannter 
Archäologe. 1906 F Albert von Miſchke, Generaladjutant 
Kaiſer Friedrichs III. 1905 Gefecht mit den Hottentotten 
am Hudup. 1891 Niederlage der Chilenen bei Pozo 
Almonte. 1871 Kaiſerparade auf dem Schlachtfelde von 2 
Villiers. 1871 Begründung des Zentrums im Reichs⸗ durch die erlittene Unterſuchungshaft verbüßt, i 
tage. 1864 * Fürſt Wilhelm von Hohenzollern. 1833 * 

Theodor Chriſtlieb, evangeliſcher Theologe, Gründer des 


rechnung gebracht. 3 
— — “2ꝛ[ĩ—k 
Bonner „Johanneum“. 1793 * John Herſchel zu 


Slough, hervorragender Aſtronom. 1724 f Papſt } ei. 
Innocenz XIII. 1715 * Ewald Chr. von Kleiſt zu Lokalplauderei 


Zepelin bei Köslin, namhafter Dichter und preußiſcher 
Kriegsheld. f 


rechnet auf Ausbeutung leichtgläubiger Kranker, 5 nd 
auch der Preis von 40 Mark für die Behandlung ellen 
die von ihm verſandten geringwerligen Kräuter dizi 


ken 


wurden zunächſt die Wehrpflichtigen Franz 
Franz Leszezynski und Arthur Kurt Raczynski, den 
ſich dem Eintritte in den Dienſt des ſte g en 
Heeres oder der Flotte entzogen ha zfalle 
Geldſtrafen von je 160 Mark, im Nichtbeitreibung eien 
zu je 32 Tagen Gefängnis verurteilt. — In der ai vol⸗ 
Sache wurde gegen den aus der Untersuchungen fi) 
geführten, in Culm wohnhaften Kanzliſten 
Grigat wegen ſchweren Diebſtahls verha er 
Grigat war auf dem Landratsamte in Culm, Do e 
Kreisausſchußſekretär Lonk die Portokaſſe und Deka 
des landwirtſchaftlichen Vereins, der Kreisaus rufe 
aſſiſtent Beyer dagegen die Stempel⸗ und Jagdſche gelder 
zu verwalten hatten, als Kanzliſt tätig. Die auf 
wurden in zwei Tiſchſchubladen in einem Muren r 


I ind⸗ 
Laſt, daß er mittelſt zweier in feinem Beſitz fie 


ar 


Provinzialnachrichten. 


v Graudenz, 3. März. (Zu dem Meiſterſchafts⸗Fuß⸗ 
ball⸗Wettſpiel des balliſchen Raſenſportverbandes) find 
die einzelnen Vorrunden ſoweit gediehen, daß nur noch 
Danzig, Elbing und Königsberg ſich an den Kämpfen 
beteiligen. Das Meiſterſchafts⸗Weitſpiel zwiſchen den 
Bezirksmeiſtern Ballſpiel⸗ und Eislaufverein Danzig und 
Sportklub Graudenz findet am kommenden Sonntag, 
den 6. März, in Graudenz auf dem Exerzierplatz am 
„Schwan“ ſtalt. Sowohl Danzig wie Graudenz be⸗ 
ſitzen vortreffliche Mannſchaften, ſodaß dem Ausgang 
dieſes Wettſpiels mit Intereſſe entgegenzuſehen iſt. — 
Der Sportklub Graudenz entwidelt ſich ſtändig weiter. 
Geſtern wurde eine Damen⸗Hockey⸗Abteilung gebildet, 
zu der 26 Damen ihren Beitritt erklärt haben. Sodann 
erfolgle die Gründung des Ausſchuſſes für Jugend⸗ und 
Volksſpiele. Das Raſenſportfeſt für den Bezirk Grau⸗ 
denz des baltiſchen Raſenſportverbandes, der die Vereine 
Graudenz, Bromberg, Hohenſalza, Thorn und Marien⸗ 
werder umfaßt, wird am 7. Auguſt in Graudenz abge⸗ 
halten werden. 

Marienburg, 4. März. (Pockenerkrankungen 
in Marienburg.) In der Stadt Marienburg ſind 
bis jetzt 15 Erkrankungen vorgekommen, von denen 
keine einzige tödlich verlaufen iſt. Der Todesfall 
eines Kindes im Marienburger Krankenhauſe be⸗ 
traf ein aus dem Kreiſe Stuhm zugeführtes Kind. 
Im Marienburger Krankenhaufe befinden ſich jetzt 
nur noch vier Patienten, denen es gut geht, ſodaß 
weder für die Marienburger Bürgerſchaft noch für 
den dortigen Fremdenverkehr Grund zu beſonderer 
Beſorgnis beſteht. In dem Falle des in Danzig 
an den Pocken erkrankten Fähnrichs ſteht die 
Polizeiverwaltung auf dem Standpunkt, daß die 
Anſteckung nicht in Marienburg erfolgt iſt. Der 
erkrankte Fähnrich iſt garnicht in Marienburg ge⸗ 
weſen; er iſt vielmehr vor ſeiner Erkrankung in 
Thorn geweſen und daſelbſt erkrankt. Wo er ſich 
angeſteckt hat, iſt nicht ermittelt, jedenfalls nicht 
in Marienburg. 

Danzig, 3. März. (Beurlaubung.) Am 10. 
März wird der Herr Oberpräſident v. Jagow 
einen ſechswöchigen Erholungsurlaub antreten und 
während dieſer Zeit durch den Herrn Oberpräſi⸗ 
dialrat v. Liebermann vertreten werden. Es 
wird empfohlen, während dieſer Zeit amtliche 
Sendungen nicht an den Oberpräſidenten per⸗ 
ſönlich zu adreſſieren, ſondern an das Oberpräſi⸗ 
dium oder den Oberpräſidenten unter Fortlaſſung 
des Namens. Anderenfalls entſtehen durch Nach⸗ 
ſendung unliebſame Verzögerungen. 

Danzig, 4. März. (Der Verein deutſcher In⸗ 
genieure), der etwa 25 000 Mitglieder zählt und 
deſſen Ehrenmitglied Se. Majeftät der deutſche 
Kaiſer iſt, hält ſeine diesjährige Hauptverſamm⸗ — (Weſtpreußiſche Feuerſozie⸗ 
lung in Danzig in der Zeit vom 26. bis 30. tät und we ſtpreußiſche Landſchaft.) 
Juni ab. Erneute Ve handlungen haben eine befriedigende 

Königsberg, 2. März. (Todesfall.) Ober⸗ Löſung der zwiſchen der Landſchaft und der weſt⸗ 
Gortſetzu et realſchullehrer Ferdinand Steinky iſt am Dienstag preußſſchen Feuerſszietät vorübergehend beſtan⸗ 
g ng folgt.) I geſtorben. Der Heimgegangene war ein begeiſterter! denen Spannung erzielt, derart, daß bei den 


lungen ſei, habe er einen Schraubenzieher zwingen 
Schublade und Tiſchplatte geſchoben, die Schulen 
gewaltſam aufgebrochen, daraus die Barbeſtände ge 
62,16 Mark und 9,50 Mark entnommen und ſich andi 
eignet. Der Angeklagte war im weſentlichen geſtä ent⸗ 
Er wurde dem Antrage der Staatsanwaltſcha naten 
ſprechend zu einer Gefängnisſtrafe von 6 Mone 
verurteilt. Auf dieſe Strafe wurde ein Mona An⸗ 


es 
Nun hat auch der Reichstagsabgeordnete un 


Wahlkreiſes, Herr Bankdirektor Ortel, ein Wort 9e 
Aufklärung über die parlamentariſchen Vorgäng gen 
der Reichsfinanzreform geſprochen. Auf der den fal, 
Wählerverſammlung in Tulmſee, die am Montag unt⸗ 
fand, äußerte Herr Ortel aus ſeiner perſönlichen in 
nis der Vorgänge, die er ja miterlebt, es ſei bar, Für 
ſiun, wenn man behaupte, daß der Reichskanzler von 
Bülow von den Konſervativen geſtürzt wurde, da es 


Thorn, 5. März 1910. 

— (Die Oberförſterſtelle Gau: 
leden) im Regierungsbezirk Königsberg iſt zum 
1. Juni zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 
25. März eingehen. 

— (Der weſtpreußiſche Krüppelfür⸗ 
ſorgeverein) hielt im Sitzungsſaale des Landes⸗ 
hauſes in Danzig unter dem Vorſitz des Herrn 
Polizeipräſidenten Weſſel⸗ Danzig ſeine erſte Mit⸗ 
gliederverſammlung ab. Der Vorſitzer teilte vor Ein⸗ 
tritt in die Tagesordnung mit, daß anſtelle des ver⸗ 
ſtorbenen Vorſtandsmitgliedes Herrn von Hindenburg 
Graf i sen ae aan 
Geſchäftsführer des Vereins, Herr Paſtor Scheffen⸗ 0 1 8 
N erſtaltele den Geſchäftsbericht. Im Herbſte 1907 | live und liberale Weltanſchauung aufe mand erorgneel un 
wurde in Ot.⸗Eylau bei einer Vertrelerkonferenz für] unüberbrückbar ſeien. Weiter gab Herr Abg. Verdient 
innere Miſſion der erſte Anſtoß zur Gründung des umwunden zu, man müſſe es als ein großes fino, 
Krüppelfürſorgevereins gegeben. Am 26. März 1908] der Konſervativen anerkennen, daß fie die h uf 
fand die konſtituierende Verſammlung ftatt. Die Zählung reform zuſtande gebracht haben. Dieſes Wort des Abg. 
vom 20. Oktober 1906 ergab in Weſtpreußen die Zahl] klärung ift ein ehrliches und mannhaſtes Wart Objetllo⸗ 
von 1665 Krüppelkindern unter 16 Jahren. Um ein] Ortel. Er hat damit gezeigt, daß er ſich die b scheut, 
gemeinſames Wirken von Verein und Behörden zu er⸗ tät ſeines Urteils bewahrt und daß er ſich u dies 
leichtern, wurden ſämtliche Oberbürgermeiſter und Land⸗ unparteiiſch der Wahrheit die Ehre zu geben, 1 deu 
räte der Provinz in den Vorſtand gewählt. Dieſe auch von einem Abgeordneten, der die zgeeinigle rn 
Herren ſchlugen wiederum zwei bis drei geeignete | Ihen Parteien feines Wahlkreiſes vertritt, zu e 
männliche oder weibliche Perſönlichkeiten vor, durch die 
der Vorſtand ergänzt wurde. Drei Stadt⸗ und 19 Land⸗ 
kreiſe gehören gegenwärtig korporativ dem Vereine als 
Mitglieder an. Die Beitragsſumme beträgt 975 Mark; 
zehn Landkreiſe haben je 500 Mark für eine Krüppel⸗ 
fürſorgeſtelle bewilligt. Ein Stadt⸗ und elf Landkreiſe 
haben zum Zweck der Einrichtung einer Pflegeſtelle in 
Danzig und Biſchofswerder eine einmalige Beihilfe be⸗ 
willigt. Seit dem 10 April 1908 ſind bei dem Verein 
121 Anträge auf Bewilligung einer Fürſorgeſtelle einge⸗ 
laufen. In 37 Fällen konnte helfend eingegriffen 
werden, in 23 wurde den Eltern Rat erteilt; alle 
übrigen Fälle befinden ſich noch im Unterhandlungsſtadium. 
Der Verein hat drei Lehrlinge zur Ausbildung unter⸗ 
gebracht, zwei davon in der Danziger Schreibſtube, den 
dritten bei einem Mechaniker. 


— 


5 el 
war. Man kann nur wünſchen, daß auch die ange 
nationalliberalen Abgeordneten ſeinem Beiſpiele fo id 
damit die gegenfeitige Verhetzung der Parteien er ein 
aufhört und wieder Ruhe im Lande einkehrt. No mau 
weiteres Schlagwort iſt jetzt entkräftet. Wie arbeitete ne 
bei der Agitatſon gegen die Konſervativen mit, ven Fi⸗ 
geblichen Ausſpruch des Abg. Baſſermann, daß 1 
nanzreform ein „Raubzug auf die Taſchen des 15 . 
zahlenden Volkes“ ſei. Jetzt hat man ſich nationallibe Hahn 
ſeits im Reichstage darüber beſchwert, daß bg aſſer⸗ 
dieſes Schlagwort anklagend zitiert, da Abg. man 
mann es nie ausgeſprochen habe. Warum ha ii 
das aber nicht früher feſtgeſtellt, warum erſt jetzt, aus, 
dem dieſes Schlagwort im Parteienkampf weidlich auf 
genutzt worden? Es iſt unverkennbar, daß, Er⸗ 
nationalliberaler Seite allgemein ſchon eine geroifle nel, 
nüchterung Platz greift. Bei dem Wahlrechts enam 
mit dem die Freiſinnigen nun den Parteien cht 
weiter treiben, machen die Nationalliberalen nicht der 
mit. Iſt es den Freiſinnigen wirklich Ernſt reußen! 
Forderung des Reichstagswahlrechts für re erſten 
Man bezweifelt es, weil die Freiſinnigen doch die enn 
ſein würden, die aus dem Landtage verſchwänden, 


Wahlrecht ar 

ht gewäz i 

dum Keichstage schlie 

wahl garkeine freiſin 
Ondern erſt in der 
ilfe der anderen bi 


ahl von 8 
er, daß de astagsfipen erlangt. 


eshalb ſo e i zur 115 
nicht zu io fünnreden vertreten, weil fie deren Erfüllung 


er i ; 
ſcheint an wie fie Abg. Ortel in Culmſee ausſprach, 


nur gegen Eintrittskarten zu geſtatten, Als die 
Zeit juriſtiſcher Berater des Grafen war. 


ins Auge gefaßt. 


erſo ; getan zu haben. 
"Patronen jeichneten Aufrufe wird als Zweck des 5 ee 
gedanken wied bezeichnet, dem Block⸗ 
patriotiſche W er Boden zu verſchaffen. Warum ſſt der 
. nicht gleich ſo offen, zu erklären, 
Landwirte und der Landwirte bekämpft? Die 
andat ihr he Elbing⸗Marienburg aber werden das 
laſſen. ie bbewäßrten Bundesführer nicht entreißen 
erfolgverbür de digt der Bund der Landwirte als 
t ja auch di Organiſation der Landwirtſchaft iſt, 
Hanſabundes wi Tagung des Geſamtausſchuſſes des 
wurde nach dN bewieſen, auf welcher angeregt 
undes der au woeifpiel der Generalverfammlung des 
und zu ve andwirte auch einen alljährlichen Hanſa⸗ 
Bund der L b d Spezielle Vertreter hat der 
hauſe ja ei andwirte im Reichstage und Abgeordneten⸗ 
nn . nur wenige, aber dieſe ſtehen ihren 
aationalliberal ie Rededuelle des Abg. Hahn mit dem 
bündlern W en Abg. Fuhrmann und den Bauern⸗ 
gezeigt hab achhorſt de Wente und Dr. Böhme wieder 
m eichstage Auch Dr. Böhme wurde von Dr. Hahn 
hatten ſich ge kräftig abgeführt. Die Bauernbündler 
ämpen 14 dem Zuſammentreffen dieſer beiden 
rden bs arſprochen, ſie ſind sun ſehr enttäuſcht 
felbft unter 3 Dr. Hahn aus einem von Dr. Böhme 
elle Derne anetene Flugblatt des Bauernbundes eine 
andwirte En die in hetzeriſcher Weiſe den Bund der 
aben durch Achumigte, die Lebensmittel verteuert zu 
andere Konf ewilligung von Steuern auf Kaffee und 
erſon eh für die Dr. Böhme in eigener 
hört!“ und geſtimmt hat, da ertönte lautes „Hört! 
Öhme ab „ürmifche Heiterkeit bekräftigte, daß Dr. 
Fulm. Briese an war. Für die Wähler von Thorn⸗ 
Verhäftniff en gilt es nun, die Aufmerkſamkeit beizeiten den 
und da ite in dem eigenen Wahlkreiſe zuzuwenden, 
Culmſeer Red mit Genugtuung zu begrüßen, daß die 
ung 5 e des Abg. Ortel gegenüber der Ver⸗ 
b Be auch auf unſern Wahlkreis überzugreifen 
eruhigung dienen wird. Auf der Culmſeer 
err Bir mmlung hat der Leiter der Verſammlung 
Ausdruck dermeiſter Hartwich dem Bedauern darüber 
ie Die daß in unſerem Wahlkreiſe, in dem 
müſſe, di he Sache über allen Parteiintereſſen ſtehen 
gehen der einzelnen Parteien ihre eigenen Wege zu 
0 enen, wie die politiichen Verſammlungen in Thorn 
Partei tre ieſer Vorwurf kann nur die freiſinnige 
nfan mffen. die mit der Hanſabundverſammlung den 
Folgen ri achte und dann noch die Kopſch⸗Verſammlung 
der Ber eß, ſodaß der konſervative Verein Thorn mit 
der lone des Vortrags Pauli nur eine Pflicht 
mahnte ſterhaltung erfüllte. Herr Abg. Ortel er⸗ 
durch Jauch feinerfeits, daß die deutſchen Wähler ſich 
deutſche ee eibereien nicht beirren laſſen möchten, die 
uertreib inigkeit auch weiterhin feſtzuhalten. Die 
elches ereien des Thorner freifinnigen Parteiorgans, 
Partei 7 5 dem Hanſabunde die Einigkeit der deukſchen 
gar die let Wahlkreiſe zu ſprengen ſucht — ſo⸗ 
Pe 1 0 andidatenfrage für die Reichstags⸗ und Land⸗ 
N a iſt ſchon im Thorner Zweigverein des Hanſa⸗ 
eruneifung worden — verdienen allerdings ſcharfe 
in auf dem Provinziallandtage, der in dieſer Woche 
Kerſten d getagt hat, iſt Herr Oberbürgermeiſter Dr. 
bürgerm horn als Erſatz für den verſtorbenen Ober⸗ 
fer meiſter Elditt⸗Elbing zum ftellvertretenden Vor⸗ 
wert 1 Provinzialausſchuſſes gewählt worden. Eine 
Ben e Anregung gab Herr Landrat Dr. Meiſter⸗ 
f aun, indem er anregte, daß die Provinz die Ein⸗ 
8 möchte da dn elektriſchen Überlandzentralen fördern 
deutun⸗ a dieſe für die Landwirtſchaft von größter Be⸗ 
er diese ſeien. Herr Oberpräſident v. Jagow erklärte, daß 
werde e Einrichtungen mit allen Kräften unterſtützen 
ür di. und der Provinziallandtag ſetzte eine Kommilfion 
dial Angelegenheit ein. Der neue Etat der Pro⸗ 
abgab verwaltung macht eine Erhöhung der Provinzial⸗ 
ſamkelt nötig. Das liegt nicht an mangelnder Spar⸗ 
erfül N ſondern daran, daß die von der Provinz zu 
Das M en Aufgaben eine Erweiterung erfahren haben. 
den K ehr an Provinzialabgaben wird natürlich in 
abgab reiſen der Provinz eine Steigerung der Kreis⸗ 
einen en bedingen, wenn die Kreisverwaltungen nicht 
i nden Ausgleich durch Vermehrung der Kreiseinnahmen 
auf de Herr Prof. Heidenhain⸗Marienburg, der ſich 
Bern m Verbandstage der oſt⸗ und weſtpr. Hausbe⸗ 
der ae in Königsberg über die ftändige Zunahme 
at dia lasten für die kleineren Städte beſchwerte, 
eis ah nächſtliegende Urſache für die Steigerung der 
En gaben vollſtändig außer Acht gelaſſen, 
tler“ die ſchob einfach der Zollpolitik der „Agra⸗ 
ihre £ Schuld zu. Den Beweis dafür näher zu 
eren, dürfte ihm recht ſchwer fallen, denn mit 


Zuſtande der Erregung keine Entſchlüſſe faſſen. 


3. B. inbezug auf die Erziehung der Kinder. 


ſchließlich den Rücken wandte. 


geradezu beiſpielloſen Härte vorgegangen 


von ca. 3000 Mark. 


anwalt. 
ruinieren. 
furchtbar. Der Gerichtsvollzieher war ja bei ihm täg⸗ 
licher Gaſt. 
zum Zeugen, daß er ſeine Frau über alles liebe und 
alles dranſetzen werde, die Gräfin 
zu ihm zurückzukehren. Eine Rückſprache mit dem 
ald fag de e jedoch überzeugte den Zeugen 
bald, daß da nichts mehr zu hoffen ſei, da die Gräfin 
feſt entſchloſſen war, der unerquicklichen Ehe ein Ende 
zu machen. 

Der Angeklagte gibt an, daß die Trennung 
weniger die Schuld ſeiner früheren Gattin, als die der 
Schwiegereltern war, da die Gräfin vollſtändig unter 
dem Einfluſſe ihrer Mutter ſtand. Gerade damals, als 
die Gräfin ihn verließ, war das Verhältnis der Ehe⸗ 
gatten ein beſſeres, ſodaß er von der Abreiſe der 
Gräfin aufs höchſte überraſcht war. 

Es kommen dann noch einige Verſuche zur Ver⸗ 
einigung der getrennten Ehegatten zur Sprache, wobei 
die Gräfin die Bemerkung macht: Er gönnte mir 
nicht einmal die Freiheit, in die er mich hinausgeprügelt 

atte. 

Zum Schluſſe erfolgte die Vernehmung des Kriegs⸗ 
gerichtsrats Dr. Bernoldt, der ſein Gutachten über 
die verſchiedenen von ihm im Ermittelungsverfahren 
vernommenen Zeugen abgeben ſoll. Er legt ausführlich 
den Gang der Ereigniſſe ſeit dem Kindererziehungsſtreit 
dar. Er ſelber hat dabei in ſeinen Anſchauungen eine 
völlige Wandlung durchgemacht. Der Graf, der ihm 
anfänglich mit dem Nimbus eines Märtyrers umgeben 
ſchien, wurde derart belaſtet, daß er eine ſtrafrechtliche 
Verfolgung ſchließlich befürworten mußte. Ebenſo hat 
ſich feine Meinung über die Gräfin vollſtändig ge⸗ 
ändert, die er nach den erſten Zeugenausſagen für eine 
hyſteriſche Dame gehalten, aber dann als eine klare, 
zielbewußte Frau befunden habe. 1 5 

In der Freitag⸗Sitzung wurde zunächſt in der 
Vernehmung des Zeugen Kriegsgerichtsrat Ber⸗ 
noldt fortgefahren. Derſelbe ſoll angeben, 
welchen Eindruck er von der Glaubwürdigkeit der 
Zeugen beim Ermittelungsverfahren empfangen 
habe. Er geht beſonders auf den Zeugen Zenſen 
ein, den er von dem Grafen ſtark beeinflußt glaubt. 
Den Briefwechſel zwiſchen dem Angeklagten und 
dem Zeugen Zenſen habe man als ein ſchönes 
Zeugnis für das gute Verhältnis zwiſchen Herr 
und Diener hinzuſtellen geſucht. Er halte ihn durch⸗ 
aus nicht für ſo harmlos, wie hier angenommen 
werde, da dem Angeklagten bewußt war, Zenſen 
werde in dem Eheſcheldungsprozeß eine Rolle 
ſpielen. Es ſind in den Briefen dem Zeugen ſogar 
Direktiven für ſeine Ausſage gegeben. — Der Ver⸗ 
handlungsleiter bemerkt, man könne dieſen 
Briefwechſel auch unter dem Geſichtspunkt be⸗ 
trachten, daß der Graf den Zeugen bei der Wahr⸗ 
heit erhalten wollte. — Der Zeuge glaubt, auch 
bei anderen Zeugen die Unſtimmigkeiten in ihren 
Ausſagen BE den Einfluß des Grafen zurückführen 
zu müſſen. So gibt die Zeugin Mild an, ſie habe 
den Eindruck gehabt, daß der Angeklagte ſie beein⸗ 
fluſſen wollte. Sie habe ihn jedoch reden tajen und 

Angeklagte 


. ich ganz paſſiv vorhalten. — Der 2 . 
ae: Bollpatii haben die Kreiſe nur einmal zu tun 1 den Zeugen, ob er ſich entſinne, daß die 


Gräfin ihn, den Angeklagten, in Graudenz Lump 
und Schuft genannt habe. — Der Zeuge bejaht 
die Frage, doch habe der Angeklagte nach ſeiner 


3 „ als in den 80er Jahren aus den Einnahmen 
lde höheren Gelreidezölle nach der Lex Franckenſtein 
haben zungen an die Kreiſe erfolgten. In Wirklichkeit 
u die Kreiſe die „agrariſche“ Zollpolitit alſo nur 
ener ſehr angenehmen Seite kennen gelernt. Die 
erweiſungsbeiträge waren jo bedeutend, daß, als fie 

5 ale ung der Zollſätze aufhörten, die Kreisabgaben 
daß die reifen rapid hochſchnellten. Man fieht hieran, 
na, N ſoviel verſchrienen Schutzzölle auch zugleich Fi⸗ 
anzzölle find, die als ſolche den Steuerzahlern ſehr 


0 7 kommen, wovon man in liberalen Blättern aber 
e etwas lieſt. 


9 855 am Monlag eröffnete Kleinbahn Thorn⸗Scharnau 
Und 5 Sonnabend Mittag befördert 526 Erwachſene 
5 Kinder, wovon gegen 200 Perſonen auf den Er⸗ 
0 Diertan entfallen; an den beiden Markttagen ſind 
befördert ins gegen 90, am Freitag über 100 Perſonen 
rdert. An Gütern ſind befördert am Dienstag 2 
Kaya mit Stückgütern und landwirtſchaftlichen 
Women. am Mittwoch 4 Waggons, am Donnerstag 
weit agenladungen für die Zwiſchenſtationen. Über den 
we 975 Verkehr fehlen die Angaben; Kannen Milch 
angemeſdet = befördert, doc) find bereits 140 
dei. Die Fre i äßt ſich alſo 
zanz gut an. quenz der Kleinbahn läß j ch alf 
Es geht dem Frühling entgegen: in den Gärten 
Shen, die Schneeglöarchen 195 oller Blüte und der 
1 Piclbeerſtrauch bekommt Blätter. In einem Gärtchen 
11 5 ask hat man ſogar ſchon blühende Roſen aufge⸗ 
vol en. Winterſaaten und Wieſen jind grün und in 
— ei em Wachstum. Oſtern fällt in dieſem Jahre auf 
nen frühen Termin. Da ſcheint es, daß auch der 
enz einen frühen Einzug zu halten gedenkt. 


der Vernehmung hatten Angeklagter und Gräfin 


des „Du“ bediente, was ſich die Gräfin verbat. 
Der Angeklagte wies auf die unglückliche Ehe der 
Schweſter der Gräfin hin und fragte, warum ſich 
dieſelbe erſchoſſen habe, worauf die Gräfin ant⸗ 
wortete: „Weil ſie genau ſo einen Lumpen zum 
Manne hatte, wie ich!“ Der Zeuge verwies den 
Streitenden dieſe Auseinanderſetzung; trotzdem 
habe die Gräfin die Beſchimpfung wiederholt. Der 
Zeuge kommt dann auf einen neuen 


anz beſonders unangenehm zu ſein. 
at er ſich nicht eines Detektives, 
ſtädtiſchen Beamten bedient. — Der 


er ſich kaum retten konnte. 


könnten. 


Auch am Donnerstag Nachmittag begannen die 
Verhandlungen unter Ausſchluß der Öffentlichteit. Der 
Andrang des Publikums war ſo ungeheuer, daß der 
Vorſitzer beſtimmte, für die nächſten Tage den Bean 

ent⸗ 

lichkeit des Verfahrens hergeſtellt war, wurde zuerſt 
Geheimrat Cohn = Breslau vernommen, der einige 
Der Graf 
hat zu ihm einige Male über ſeine unglückliche Ehe 
geſprochen und auch die Möglichkeit einer Scheidung 
Dabei teilte er dem Zeugen eine 
Außerung der Gräfin mit, fie ſei, um die Scheidung 
durchzuſetzen, ſogar bereit, einen Meineid zu leiſten. 
Die Gräfin beſtreitet, jemals eine ſolche Außerung 
Zeuge Geheimrat Cohn führt 
dann noch an, er habe dem Grafen geraten, etwas für 
ſeine Geſundheit zu tun, jedenfalls möge er in dem 


Zeuge Juſtizrat Schneid er teilt mit, daß er den 
Angeklagten in mehreren Prozeſſen vertreten habe, auch 
ſonſt ihm öfter mündlichen und ſchriftlichen Rat erteilt, 
Über den 
Zeugen Zenſen befragt, gibt der Zeuge an, daß dieſer 
auf ihn den Eindruck eines Schwätzers gemacht habe. 
Bei einer Gerichtsverhandlung habe derſelbe ihm ohne 
jede Veranlaſſung verſchiedenes über das gräfliche Paar 
erzählt, u. a. auch eine ſchmutzige Sache über die 
Gräfin, die ihn peinlich berührt habe, ſodaß er ihm 
Im weiteren Verlaufe 
der Verhandlung kommt der Zeuge auf den Ehe⸗ 
ſcheidungsprozeß zu ſprechen und ſtellt feſt, daß von 
ſeiten der Gegenpartei gegen den Grafen mit einer 
wurde. 
Seinem Haushalte, der auf 12000 Mark pro Jahr 
zugeſchnitten war, wurden ſämtliche Subſtanzmittel ent⸗ 
zogen, nicht nur durch den Wegfall des Zuſchuſſes von 
8000 Mark, ſondern auch durch Sperrung der Zinſen 
des bei der Reichsbank hinterlegten Kommißvermögens 
Ferner wurde der Angeklagte 
durch einſtweilige Verfügung zur Herausgabe des 
Mobiliars gezwungen und zur Zahlung eines Vor⸗ 
ſchuſſes von 250 Mark an den gegneriſchen Rechts⸗ 
Alles war darauf angelegt, den Grafen zu 

Seine Erregung war inſolgedeſſen geradezu 


Dabei ſagte der Angeklagte wiederholt 


zu bewegen, 


erbärmlichſte Mutter dem Manne zurückzuführen! — 


Meinung die Schimpfworte provoziert. Im Laufe 


direkt zu einander geſprochen, wobei ſich der erſtere 


Punkt zu 
prechen. Bekanntlich war der Angeklagte darüber 
ſehr unglücklich, daß er fortwährend von Detektiven 
umgeben war. Bei einer Durchſuchung, die der 
Zeuge beim Angeklagten vornehmen mußte, hat 
derſelbe einen Brief gefunden, aus dem hervorgeht, 
daß auch er die Gräfin beobachten ließ. Die Be⸗ 
ſchlagnahme dieſes Briefes ſchien dem Angeklagten 
Allerdings 

ſondern eines 
Angeklagte 
gibt dazu folgende Erklärung: Nach ſeinem Belei⸗ 
digungsprozeß mit Rechtsanwalt Arno⸗Breslau 
habe er aus Berlin unter „Melitta 27“ eine große 
Menge anonymer Zuſchriften bekommen, vor denen 
Da damals die Mög⸗ 
lichkeit einer Wiedervereinigung mit ſeiner Frau 
noch nicht ausgeſchloſſen war, ſo nahm er an, daß 


Auftrag, diesbezügliche Nachforſchungen anzuſtellen. 
— Wes Zeug A Auch dert daß der Angeklagte ihm! worden. — Verhandlungsleiter: Sehen 
? 


glaubhaft erſchien. 


— Der 


ntwort, indem er zugleich bemerkt, 
Mandantin ziemlich knauſerig ſei. — Der V 


einbringen ſoll. — 3 


Prozeſſes ſei er finanziell nicht beteiligt. 


bedient habe. 
zeugnis ausſtellen werden. — Der 
Bitte, der Zeugin ein zu weites 

handlungsleiter bemerkt, 
Unglaubwür 


Grunewald ſoll bekunden, ob 


Breitfeld wird vereidigt. 


Zeugen Oberſtleutnant von Poſer, der in Jauer 
eine zeitlang Kamerad, dann direkter Vorgeſetzter 
des Angeklagten war. Als derſelbe ihm in tiefſter 
Niedergeſchlagenheit erzählte, ſeine Frau hätte ihn 
verlaſſen, da iſt der Zeuge ihr nach Liegnitz nach⸗ 
gefahren und hat ſie im Intereſſe der Kinder zur 
Rückkehr zu bewegen geſucht. Seine Bemühungen 
hatten ſchließlich den Erfolg, daß die Gräfin zurück⸗ 
zukehren verſprach, wenn der Angeklagte ſie perſön⸗ 
lich abhole, was dann auch geſchah. Der Graf hat 
viel im Hauſe des Zeugen verkehrt, wo er ſich Troſt 
olte. Er war ein gern geſehener Gaſt; er war 
ehr muſikaliſch und beherrſchte die verſchiedenſten 
nſtrumente. 

man ſich ſagen mußte: es iſt ſchade um den talent⸗ 
vollen 1 1 Er klagte, daß er bei der ed 
kein Verſtändnis für ſeine Empfindungen finde. 
Der Zeuge hat ihn getröſtet, die Gatten werden ſich 
noch verſtehen lernen. Beſonders herzlich war der 
Umgang des Grafen mit den Kindern des Zeugen. 
Verzweifelt iſt der Angeklagte meiſt in das Haus 
des Zeugen gekommen, und getröſtet hat er es ver⸗ 
laſſen. Die ihm zur Laſt gelegten Roheiten traue 
er ihm nicht zu. — Der Verhandlungs⸗ 
leiter bittet den Zeugen, keine allgemeine 
Charakteriſtik des Angeklagten zu geben, ſondern 
Io nur an die Tatſachen zu halten. — Die folgen- 
en Angaben kann der Zeuge nur mit vor tiefer 
Bewegung zitternder Stimme geben. Auch die 
Gräfin verkehrte in ſeinem Hauſe. Einmal erzählte 
fie, daß der kleine Valentin ſchwer erkrankt ſei. 


Der Zeuge riet ihr, einen Arzt zu nehmen, unde 


empfahl ihr den hervorragenden Kinderarzt Toten⸗ 
fuhr in Breslau. Das go nicht; vielmehr 
uhr die Gräfin nach Jakobsdorf zum Beſuch. Als 
ie zurückkehrte, war das Kind tot. Am Grabe hat 
ie dann den Ohnma Dauer geheuchelt. — Die 
Gräfin unterbricht den Zeugen in Baier Er⸗ 
regung: Und eine ſolche Mutter, die am Grabe des 
Kindes Ohnmacht heuchelt, wollte der Zeuge dem 
Manne wieder zuführen?! Der Zeuge wußte, daß 
ich ſpäter Briefe von meinem Mann nicht annahm; 
da hat er die Adreſſen geſchrieben. Er hat ſich 
herbeigelaſſen, Sekretärdienſte zu leiſten, um die 


Der Verhandlungsleiter bittet, jede Er⸗ 
regung und Parteilichkeit zu unterlaſſen. — Der 
Zeuge erwähnt des weiteren, daß auf ſeine Ver⸗ 
anlaſſung die Kinder zur Familie von Richthofen 
gegeben wurden, wo ihnen die ſorgfältigſte Pflege 
zuteil wird. Der Gräfin iſt geſtattet worden, die 
Kinder vonzeit zuzeit an einem dritten Orte zu 
ſehen; doch hat ſie von dieſer Erlaubnis keinen 
Gebrauch gemacht. — Die Gräfin weiſt den 
Vorwurf, ſie habe ſich um die Kinder nicht ge⸗ 
kümmert, zurück. Sie habe ihr Haus der fort⸗ 
geſetzten Mißhandlungen wegen verlaſſen, aber die 
Kinder gefordert; ſie habe um dieſelben den Prozeß 
geführt und kämpfe auch heute noch nur für ihre 
Kinder. Wenn ein Mann behauptet, ſeine Kinder 
zu lieben, ſo müſſe er auch die lieben und achten, 
die ihm die Kinder geboren. Statt deſſen ſei ſie 
mißhandelt und mit dem Revolver bedroht worden. 
Sie beantragt, die zweite Gattin des Angeklagten 
zu vernehmen, damit man erfahre, daß es der⸗ 
ſelben in ihrer Ehe ebenſo ergangen iſt. Sie 
tehe hier als Mutter ihrer Kinder und müſſe 
arauf beſtehen. Sie wiederholt ihren Antrag 
mehreremal, obwohl ihr ſowohl vom Verhandlungs⸗ 
leiter als auch vom Vertreter der Anklage bedeutet 
wird, es handle ſich hier um keinen Parteiprozeß, 
ſondern um ein Strafverfahren. Gäbe De 
Anträgen der Zeugin ſtatt, ſo würde der Prozeß, 
der ſchon lange genug gedauert habe, ſich ins End⸗ 
loſe hinziehen. — Der Angeklagte fragt den 
Zeugen, ob er ſich noch erinnere, ihm ſpäter abge⸗ 
raten zu haben, an ſeine Frau zu ſchreiben. — Der 


Zeuge gibt das zu. Nach den gemachten Wahr⸗ 


nehmungen habe er dem Angeklagten gejagt, wenn 


er ſeine Frau wieder aufnehme, ſo ſei ein weiterer 
Verkehr unmöglich. — Der nächſte Zeuge, Major 


von Meerkatz, ſoll dartun, daß auch von der 
Beeinfluſſung 1 

Ufz 
enthalts in Berlin wenige Tage vor feiner Ver⸗ 
nehmung im Eheſcheidungsprozeß einen Brief von 
der Gräfin erhalten zu haben, worin ſie ihn um 
0 ückſicht auf 
ſeine bevorſtehende eidliche Ausſage der Bitte nicht 
willfahren können. — Die Vernehmung des Kellners 
Büttner, der im Hotel „Drei Kronen“ in Jauer, 
wo das gräfliche Paar eine zeitlang gewohnt hatte, 
Piccolo geweſen, zeigt dasſelbe Bild, das man in 
r Die dem 
Gräger gegebene eidesſtattliche Verſicherung ſtrotzt 
der eidlichen Ausſage im Eheſcheidungsprozeß und 
von Übers 
N Zeuge Gräger behauptet, 
ihn könne kein Vorwurf treffen, da der Zeuge die 
die Briefe vielleicht aus dieſer Quelle ſtammen. ihm gegebene Ausſage ſelber ins Reine geſchrieben 
Er gab daher einem Stadtſekretär den habe. — Der Zeu ge gibt das zu. 

e 


gegneriſchen Seite eine 


worden iſt. Er gibt an, während ſeines 


eine Unterredung bat. Er habe mit 


dieſem Prozeß ſchon ſo häufig geſehen. 


der heutigen Ausſage 


gegenüber 
treibungen aller Art. — 


auch weder Geſchen 


I 


dieſe Erklärung auch gegeben habe, aber erſt viel 
ſpäter, ſodaß ſie ihm aus dieſem Grunde nicht mehr 
b — Die Gräfin behauptet, 
daß ſie den Angeklagten nicht habe beobachten laſſen. 
Ang eklagte erwidert darauf, dann ſei 
es aber beſtimmt von Baurat Heim, ſeinem 
früheren Schwiegervater, geſchehen. — Vonſeiten 
der Verteidigung wird gefragt, in welcher 
Weiſe der Zeuge Gräger für ſeine Tätigkeit ent⸗ 
1 5 werde. — Gräger gibt eine ausweichende 
daß ſeine 

er- 
handlungsleiter meint, es ſei doch jelbit- 
verſtändlich, daß man für eine Sache, für die einem 
20 000 Mark verſprochen werden, mehr Eifer. ent: 
wickele, als für eine ſolche, die einem nur 1000 Mark 
e gen euge Gräger behauptet, dar⸗ 
über ſei nichts vereinbart, und am fia 8 des 
Er hat 
bis jetzt nur ſeine Auslagen zurückerhalten. — Die 
Gräfin wendet ſich an den Gerichtshof mit dem 
Bemerken, es liege ihr ſehr viel daran, nachzuweiſen, 
daß ſie ſich zur Erlangung ihres guten Rechtes 
eines zuverläſſigen, völlig einwandsfreien Mannes 
3 Sie beantrage daher, Zeugen zu 
laden, die dem Zeugen Gräger das beſte Leumunds⸗ 
7 Verteidiger 
wendet ſich an den Verhandlungsleiter mit der 
2 \ inausgehen über 
ihre Rechte nicht zu geſtatten, worauf der Ver⸗ 
8 daß das Recht, 
Anträge zu bent den Zeugen nicht zuſteht. Eine 
\ igkeit des Zeugen Gräger ſei bisher 

auch nicht erwieſen. — Zeuge Gaſtwirt Wiedicke⸗ 
1 euge Gräger dem 
Zeugen Breitfeld 350 Mark verſprochen habe. Der 
Zeuge kann nur ausſagen, daß die beiden in ſeinem 
Lokale von Geldſachen geſprochen haben; ein ge⸗ 
naues Verſprechen hat er nicht gehört. Zeuge 
e — Zu dramatiſchen 
Szenen kam es bei der Vernehmung des nächſten 


kla 


dung des Gutachtens müſſe nach 
unter Ausſchluß der Sffentlichkeit geſchehen. — Das 


Auch hat er öfter vorgeleſen, ſodaß 


Profeſſur 
deutſch⸗amerikaniſche 
Münſterberg von der Harvard⸗Univerſität nach 
Berlin. Der neue Austauſchprofeſſor iſt im 
Jahre 1863 in Danzig geboren, er lebt ſeit 
langen Jahren in Amerika; an der Harvard⸗ 
Univerſität, einer der . 
ſchulen der Vereinigten Staaten, iſt er ſeit 
einem Jahrzehnt tätig. Schon durch ſein auf⸗ 
ſehenerregendes Buch „Die Amerikaner“ hat 
der Gelehrte für die Verbreitung 
läſſiger Kenntniſſe über ſein Adoptivvater⸗ 
land gewirkt. Jetzt hat er Gelegenheit, unter 
den Studierenden der Berliner 


Es ſeien ihm 
noch Verſprechungen gemacht 


Sie die Übertreibungen ein? — Zeuge: Ja. —1 


Verhandlungsleiter: Wie ſind Sie dazu gekommen? 
Geben Sie uns doch eine Erklärung. — Der Zeuge 
ſchweigt. — Bei dieſer Vernehmung kam auch eine 
Szene zur Sprache, nach welcher der Angeklagte 
ſeine damalige Gattin mit der Säbelſcheide ge⸗ 
ſchlagen habe, und zwar in Gegenwart des Kellners. 
— Der Verhandlungsleiter fragt die 
Gräfin, wie ſie ſich denn dazu verhalten. — 
Zeugin 2 Wahrſcheinlich machte ich es ſo, wie ich 
es immer in ſolchen Fällen tat; ich ſchaute zum 
Fenſter hinaus, weil ich mich vor dem Dienſt⸗ 
perſonal genierte. Die Zeugin bricht hier in 
Tränen aus und ſtürzt aus dem Saale, kehrt jedoch 
nach kurzer Zeit ziemlich gelost wieder zurück. Die 
5 der erwähnten Szene erklärt die Zeugin 
dahin, daß an der Zimmertür ein Briefkaſten war, 
in den auch ihre Poſtſachen heingeſteckt wurden, da⸗ 
mit ſie vom Grafen kontrolliert werden konnten. 
An dem betreffenden Tage hatte die Zeugin den 
Briefkaſten mit der Haarnadel geöffnet und ihre 
Briefe herausgenommen, was den Angeklagten in 
die größte Wut verſetzt hatte. — Der Ange⸗ 
klagte beſtreitet, ſeine Frau jemals in dieſer 
Weiſe berührt zu haben. Wenn ferner Zeuge 
Büttner angibt, auf dem Boden Geſchirr geſehen 
7 haben, ſo iſt das damit zu erklären, daß der 
Angeklagte oft im Bett e habe. Es habe 
ich nicht um zerſchlagenes Geſchirr gehandelt. — 
erhandlungsführer: St die Frau 
Gräfin, wie Zeuge Büttner und noch andere be⸗ 
hauptet haben, en en geweſen? — Ange⸗ 
; ter: Das iſt möglich; wahrſcheinlich hat fie 
ſich ſelbſt eingeſchloſſen. — Die Vereidigung des 
Zeugen wird vorläufig ausgeſetzt, bis die Arſchrift 
der eidesſtattlichen Verſicherung aus den Akten des 
Rechtsanwalts Sprenger zur Stelle ſei. — Der 
Vorſitzer teilt mit, der Sachverſtändige 
Dr. Spornberger iſt aufgefordert worden, das ärzt⸗ 
liche Gutachten über den Angeklagten zu formu⸗ 
lieren und zur Verleſung zu bringen. Die Begrün⸗ 
Lage der Dinge 
Gutachten Dr. Spornbergers lautet: Der 


Angeklagte leidet an großer Nervenſchwäche auf 
a Boden angeborener 9 Minderwertig⸗ 
eit. 

vor; die Strafausſchließungsgründe des $ 51, des 
Reichsſtrafgeſetzbuches 105 nicht gegeben. — Unter 
Ausſchluß der 

mehrere Stunden verhandelt und ſchließlich die 
Sitzung auf Sonnabend vertagt. 


Eine eigentliche Geiſteskrankheit liegt nicht 


Offentlichkeit wurde dann noch 


. Profeſſor Dr. Münſterberg. 


Als nächſter Inhaber der Rooſevelt⸗ 
an der Univerſität kommt der 
Pſychologe Dr. Hugo 


bedeutendſten Hoch⸗ 


zuver⸗ 


Univerfität 
das Verſtändnis für das amerikaniſche Geiſtes⸗ 
leben zu heben. i 


K ſ—'.—. — — ͤ—(—'ũ . — 


Mannigfaltiges. 
(Das Glück am rechten Ort.) 


Den in eine Kollekte zu Eſchweiler gefallenen 


Hauptgewinn der Wohlfahrtslotterie im 


Betrage von 50 000 Mark gewann eine in 


dürftigſten Verhältniſſen lebende Arbeiter⸗ 


familie mit 6 Kindern zu Münſterbuſch. 


Gedankenſplitter. 
Die Sternſchnuppen, die eilig dahinfahren, ſind es, 
die den Ausruf der Bewunderung erregen, nicht die 
Sterne, die ruhig ſtehen und — glänzen. 
: J. J. Mohr. 


Kgl. Preuss. Staatsmed. 


8 ei dor Sf ff 
gut bedient sein will, 
tasse sich unsere Proben kommen, 
Slatte Seidenftoffe Meter Mk. 1.10 bis 8.50 
Gemuſterte Seidenſt. Meter Mk. 1.80 bis 15.— 
groben portofrei. Genaue Bezeichnung erb. 
autschlands grösst. Spez.-Seidangeschäft 


Seidenhaus Michels a C 
BERLIN SW. 19, Leipziger Strasse 48.44 | 
Mechen. Seldenstoff-Weberei in Krefeld 


Thuringisches 


Techniku 


Elektro- u. Maschinen- 


mimenau ker enter 
| Stastskommissar. IR 


A 
fi. 
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Elliu⸗Pleſſel 9 


Fantaſie⸗ Kleiderſtoſſe 


Kleinkarierter olhteh, ſchwarz und weiß, 


doppeltb reit. } .. Meter 1,20 ME 
Kleinkarierter rn Veen ca. 110 cm 

breit, Meter 1,43 ME 
Engliſch Meere fin St of ca. 110 em 

breit, . Meter 1,90 Mk. 


Reinwollene, eintatkige Popeline in 20 modernen 


Farbe ripsartiges Gewebe, ca. 110 em breit, 
Meter 2,50 Mk. 


Halbſeidene Iriſch⸗ Popelinei in 10 modern. Farben, 
ca. 110 em 1 3 a e 3,85 Mk. 


gere un east 3, 00 w. 
EN, Frühjahrs⸗Kostüme 
und Paletots. 


Koſtüme mit halblanger Jacke aus marine Kamm⸗ 
garn, moderne Kragengarnitur, 29 Mk. bis 22, Som: 


Koſtüme, hide Formen mit füßßeezeg Rod und 
Gürtelgamnitur a es = Mk. bis 31 ‚50 Mk. 


Beſichtigung ohne Kaufzwang erbeten. 


1 Malen kit elegante franzöſiſche Kleider im eigenen b 
1 Atelier, unter bewährter Leitung. 8 


Tal ara Mm 


. für den ganzen Tag ge⸗ 
Neuſtädt. Markt 14, 1. 
Leh per 1. April eine evangel. 


tüchtige Stütze, 
nicht zu jung, Plätten und Nähen er⸗ 
ie; Heiligegeiſtſtr. 3. 


Bauſtellen 


Kaſernen⸗ und Waldſtraße billi 
Jaufen eventl. wird Laugen ee: 
Kwiatkowski, Brüdenitr, 17. 


5000 Mark Reichhaltige Speiſekarte. 
ne ee r Mittags tis ch. 


Zum bevorstehenden Umzug 


5 a Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Eine eee 
* Möbel f +Zeansportgejehi aft 


von drei Zimmern und Zubehör iſt 
| Lambert Sadecki, Zur 14, Sernruf 560. 


Resten 
Inh.: Hermann Fisch. 
Auf vielſeitigen Wnuſch: 


Nochmaliger Anstich 


von 


Fe Wohnhauſe Schlo Firaße 4 vom 
\ 1 — me n i 
\ eth D i 
Grützmühlenſtr. e 


Kleine Wo nung, 


2 Stuben, Küche nebſt Zubehör, 
vom * 
0. Haſelbſt eee | 9. an 1 Mieter zu vermieten 

zubige Frau zu vermieten, e ie ern Dre 


33 Breitestrasse 33. 


Reinseid. Blusenhem 


In der ersten Etage: „M 


von hocheleganten Kleidern und Koſtümen, Paris, Wien, Berlin und eigene Erzeugniſſe. 


5 155 zum „Sulmbadjer“, 


Modellhut-. -Ausste Ausstellung. | 


Pariser, Wiener u, deuischeräteliers. 


albatorbräu. 


1 Salom 


1 der evangel. Landeskirche 


Lokal: Evangeliſationskapelle, 
Eulmer Vorſtadt, beim Bayerndenkmal. 
N ee den 6. März, nachmittags 2| Dienstag, abends 8 Uhr: Posaunenchor. 
r: Kindergottesdienſt, 4 Uhr: 
Coangeiftions ne? 5 Freitag, abends 8 Uhr: Unterricht in 
Mittwoch den 9. März, abends 8½ 
Uhr: Bibel⸗ und Gebetsſtunde. 
9 D* 1 — _Iedermann — Jedermann herzlich willkommen. — unde, e. 
eiraf Wünſchen ſof Beamte, Gutsbef., 
el$ beſſ. Militär und Handwerker. Damen, Mein € Grundſtück, 
denen es an einer glückl. Ehe gelegen iſt, am neuen Bahnhof Thorn⸗Mocker Aer das etwas kochen kann, ſucht zum 15. 
wollen 12 vertrauensv. an das Internat.] mit Bauſtellen iſt zu verkaufen. er⸗ 
Vermittl.-B. Thorn, Bäckerstr. 45, wenden, fragen in der Geſchäftsſtelle der „een. 
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Meine Läger bieten in allen Neuheiten der Saiſon vom einfachſten bis zum 
e Genre, die denkbar 5 ößte Auswahl bei bekannter Ne 


Koſtüme aus ſchwarz⸗weiß karierten Stoffen, 


Jacke mit Seide gefüttert, 35 Mk. bis 


27 ME 
Koſtüme aus prima Kammgarn, Jacke 110 cm 
lang, auf Seide gefüttert, 75 Mk. bis 


AS w. 

Backfiſch⸗Koſtüme aus grau geſtreiften und dunkel⸗ 1 
blauen en Sm mit Moiree⸗ und 

Seiden⸗Rever s.. 25 ME bis 19, 50 Mk. 


Engliſche Paletots, lange Echter, aus melierten 
Stoffen, mit modern. Faltengarnitur, 19,50 bis 19 50 Mk. 


Engliſche Paletots, lange Formen, aus ſchwarz⸗ 
weiß karierten und prima dunkelblauen Kamm⸗ 
garn⸗Stoffen, auf Seide gefüttert, zumteil mit 
Gürtel und Moiree⸗Kragen . . 35 bis 


Zi m 


Ein großer Poſten Seiden⸗Jupons, 


ſchwarz und kouleurt, mit hohem hne und 5 
Garnitur, ſoweit Vorrat, 9, 75 Mk. 


chwarz⸗weiß und marine⸗weiß geſtrei 
Wollblusen, 15 Hab ſoweit Vorrat 920 5 2 6 Ml. 
aus ſchwarz⸗ weißen, blau⸗ 
’ e und lo, 50 M. 
grau⸗weißen Stoffen, ſoweit Vorrat 
3 


9 5 ohne Kaufzwang erbeten. 


5 nach Maß unser Seitung eines ae ON f 


ntereffante Ueberſicht der 
etzten Mode ⸗Erzeugniſſe 


Größte Modellhut⸗Ausſtellung am Platze. 


on jr., Breiteltt. 20. 


hriſtliche Gemeinſchaft Chriſtl. Verein junger Männer, 
Tuchmacherſtraße 1. 
BE Verſammlungen: m 
Sonntag, nachmittags 4 Uhr: Jugend⸗ 


ſtellung fällt zur Hal) 
Benefizianten. 1 


zu Thorn. 


Saub. Müdden für alles, 


Frau Profeſſor 1 
Brombergerſtr. 32, 1. 


Stadt- Cheater. 


Donnerstag den 10. März: 
Benefiz Otto Thomsen 


Das Model, 


Operette in 3 Akten von upp. 
Niecolo (Tolporteur) Otto Thomsen. 


NB. Reinertrag ee 2 


. 


abteilung; freie Unterhaltung. 8 Uhr: im Saale des 5 Konbordis, 


Thorn = Mod 
ältere Mbteilung, Ecke Graudenzer⸗ und range 


Mittwoch, abends 7 Uhr: Shun an Montag den 7. en abends s 


Deu G48 Gericht“. 
Sonnabend, abends 8½ Uhr: Gebets- | _ — Jedermann f e eingeladen 


Lehrlinge 


4. zur Erlernung der Klempnerei ſtell 


Max Gehrmann 


